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VORWORT BES HERAUSGEBERS 

Im Sommer 1976 konnte, nach rund zehnjáhrigen Vorbereitungsarbeiten, der erste 
Band der Tabula Imperii Byzantini (TIB), Helias und Thessalia, erscheinen. Auf dem 
15. Intemationalen Byzantinistenkongreñ, der in Athen vom 5.—12. September 1976 statt- 
fand, hatte der ünterzeichnete Gelegenheit, diesen Band — zusammen mit anderen neuen 
Publikationen der Wiener byzantinistischen Sehule — im Rahmen einer Plenarsitzung 
über Instrumenta studiorum der intemationalen Fachwelt vorzulegen. Die bisher einge- 
troffenen Stellungnahmen ermutigen alie Mitarbeiter zur intensiven Fortsetzung des ein- 
geschlagenen Weges. 

Wie bereits in dem (^eleitwort zu Band 1 der TIB ausgeführt werden konnte, hat 
die zustándige Komniission der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften mit der 
Publikation einer Schriftenreihe Verdjfentlichungen der Kommission für die Tabula Imperii 
Byzantini {VTIB) begonnen, die vomehmlich der Entlastung der einzelnen T/R-Bánde 
dienen solí. So war es Aufgabe der vorliegenden Untersuchung, alie auf das StraBensystem 
in Kappadokien bezüglichen Informationen zu sammeln und zu einem übersiohtlichen Bild 
der antiken und mittelalterlichen Kommunikationswege in dem genannten Raum zusammen- 
zustellen. Dr. Fi’iedrich Hild, seit vielen Jahren hauptamtlicher Mitarbeiter an der Kom¬ 
mission für die TIB, war ais Bearbeiter des in Vorbereitung befindlichen Bandes Kappa¬ 
dokien der hiefür prádestinierte Autor. Einer selbstverstandliohen methodischen Forderung 
folgend wurden hier, vie auch in TIB 1, die Ergebnisse der Schreibtischarbeit — Exzerpte 
aus antiker, byzantinischer, arabischer, türkischer und KreuzzugsKteratur, einschlieBlich 
der Inschriften und Siegel — mit den Erfahrungen der Feldforsohung konfrontiert und, 
wo dies moglich war, zur Deckung gebracht. Ein Vergleich mit analogen Bemühungen von 
Gelehrten früherer Generationen dürfte, wie ich meine, den heute erzielbaren Fortschritt 
deutlich machen. Dies erscheint umso bemerkenswerter, ais der Denkmalschwund im Laufe 
der letzten 100 Jahre dem beobachtenden Forscher immer wieder beklemmend bewuBt wird. 

Den Bánden der TIB sollen jeweils die zugehorigen topographischen und thematischen 
Karten, zunáchst aber keine Abbildungen beigegeben werden. Einen gemssen Ersatz dafür 
sollen die VTIB bringen. So enthált auch der vorliegende Band 114 Photos charakteristi- 
scher Denkmáler (Burgen, Brücken, StraBen, Spolien aller Art), die zur Illustrierung des 
hier Gesagten, aber auch zur optischen Erganzung des geplanten Bandes TIB 2 dienen 
sollen. 

Wien, im Oktober 1976 Hbrbert Hungee 


Geographisches Register 
Bildtafehi. 
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VORWORT DES VERFASSERS 


Die Anregung zur vorliegenden Arbeit verdanke ich. Professor Marcell Restle, der mich 
schon 1969 bei der ersten, Forschungsreise der TIB nach Kappadokien auf die Zusammen- 
hánge zwischen antiken StraBenstationen und seldschukischen Karavansarays aufmerksam 
machte. Ais wir 1971 auf die Ruinen einer byzantinischen Siedlung westlich von Gostesin 
(Vilayet Nevsehir) stieBen und sie zunácbst lediglich ais StraBenstation deuten konnten, 
versuchte ich erstmals deren Ñamen auf Grund der antiken Itinerarien zu eruieren und 
dann die im Itinerarium Antonini angeführte Route von Ankyra nach Kaisareia zu re- 
konstruieren. Es folgte der Versuch einer Rekonstruktion des gesamten byzantinischen 
StraBensystems in ELappadokien. AuBer den antiken Itinerarien standen für diesen Versuch 
auch arabisehe und osmanische Itinerarien sowie zahlreiche Wegbeschreibungen aus der 
alteren Reiseliteratur zur Verftigung, die durch Peldzugsberichte aus byzantinischer Zeit 
ergánzt wurden. Die aus der Literatur gewonnenen Angaben konnten auf mehreren Berei- 
sungen bestátigt oder korrigiert werden. Reisen, di© nach Kappadokien führten, fanden 
1969 (Teilnehmer F. Hild, J. Koder, M. Restle), 1971 (F. Hild, J. Koder, M. Restle), 1973 
(F. HUd, J. Koder, M. Lechner, M. Restle), 1974 (K. Belke, F. Hild) und 1976 (K. Belke, 
F. Hild, M. Restle) statt. 

Der hier behandelte geographische Raum Kappadokien deckt sich in seinen Grenzen 
zum groBten Teil mit der romíschen Provinz Cappadocia. In frühbyzantinischer Zeit be- 
inhaltet er nach der Einteilung bei Hierokles (Synekdémos) das Gebiet der Kappadokia I, 
II und Armenia II mit EinschluB eines Teiles der Armenia I (Gebiet um Sebasteia). Dies 
entspricht weitgehend den bei Konstantin Porph 5 n‘ogennétos genannten Themen Kappa¬ 
dokia, Charsianon, Lykandos und Sebasteia, im wesentlichen also dem Gebiet, welches im 
Westen vom GroBen Salzsee (Tatta Limne, Tuz Golü), im Süden vom Taurus, im Osten 
vom Euphrat und im Norden vom Pontischen Randgebirge begrenzt wird. 

Bei der Behandlung der einzelnen Strecken wird bewuBt auf eine Differenzierung 
zwischen befahrbaren Strecken und bloBen Routen, die mitunter vielleicht nicht einmal 
ganzjáhrig begehbar waren, verzichtet, da die StraBen in dem Zeitraum von etwa 1000 
Jahren (300—-1300 n. Chr.), welcher liier ais historischer Hintergrund zu betrachten ist, oft 
ihre Bedeutung wechselten; auBerdem wissen wir nur sehx wenig über StraBenbeschaffenheit 
und die Verkehrsmittel. Archáologische Denkmáler konnen im Rahmen dieser rein histo- 
risch-geographischen Arbeit nur für die Fixierung einer Route herangezogen und nicht ais 
solche ausgewertet werden. Dafür wird bei jeder Route vor der Behandlung der einzelnen 
Stationen, welche den Weg bestimmen, auf deren Bedeutung in byzantinischer Zeit liin- 
^wiesen; soweit es moglich ist und angebracht erscheint, wird dabei auch ein Rückblick 
auf die Antike und ein Ausblick in die nachbyzantinische, seldschukische bzw. osmanische 
Zeit angeschlossen. 

Die groBen Verkehrsknotenpunkte Kaisareia, Sebasteia und Meliténé, welche den 
Aufbau des StraBensystems in Kappadokien bestimmen, hatten zu alien Zeiten gleiche 
oder áhnliche verkehi-sgeographische Bedeutung; es kann hier nicht auf ihre Geschichte m 
byzantánischer Zeit eingegangen werden, da dies den Rahmen der Arbeit sprengen würde. 
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Vorvvort des Verfassers 


Sie werden im Band 2 dei TIB, der sich derzeit in Ausarbeitung befindet, ausführlicli be- 
Iiandelt werden. Ansonsten habe ich die wichtigsten gescbichtlichen Fakten der StraBen- 
stationen sowie alie Details, die etwas zur Lokalisierung bzw. zur Rolle eines Oríes im 
StraBensystem aussagen, zusammengefaBt. 

Die Einteilung in Diagonal-, West—Ost- und Nord—Süd-Verbindungen (vgl. Fig. 1) 
ist manchmal zweekbedingt, um. Einzelrouten in den Ralimen von Femverbindungen zu 
stellen nnd dadurch groBere Übersichtlichkeit zu erreichen. Daher konnten die Strecken 
Kaisareia—Sebasteia (Route B) oder Sebasteia—Meliténé (Route C 2) durchaus auch ais 
Nord—Süd-Verbindungen aufgefaBt und bei der Route D bebandeit werden. 

Für die Entsteliung dieser Untersuchung habe ich vielen zu danken: vor allem dem 
Herausgeber der VTIB, meinem Lehrer Professor Hunger, der mich imnaer wieder an- 
spornte und niit Rat und Tat fórderte. Der Fonds zur Forderung der wissenschaftlichen 
Forschung unterstützte die Reisetátigkeit, indeni er im Rahmen des Forschungsschwer- 
punkts Byzantinistik (Subprojekt Historische Geographie des Byzantinischen Reiches) einen 
Teil der Reisekosten trug und einen Gelandewagen zur Verfügung stellte; auBerdem über- 
nahm er die Hálfte der Druckkosten; die Osterreichische Akademie der Wissenschaften, in 
deren Denkschriften die Arbeit Aufnahme fand, sowie die Politzer-Stifbung kamen für die 
restliche Finanzierung auf. WertvoIIe Hilfe wui’de mir von Professor Marcell Restie und 
Dozent Johannes Koder zuteil, die mich auf Reisen begleiteten und bei vielen Einzel- 
problemen berieten. Dozent Koder hat auBerdem die Korrekturen mitgelesen und für die 
Straífung und Übersichtlichkeit des Textes gesorgt. Dr. Klaus Belke haif mir bei der Lesung 
und Traiiskription von arabischen, Dr. Barbara Kellner bei türidschen und Dr. Werner 
Seibt bei armenisohen Quellen. Ihnen alien sei mein herzlichster Dank gesagt. 

Feiedrich Hild 


VERZEICHNIS DER ABBILDUNGEN AUF TAFEEN 

1 Spolieii und Meilenstein in Parlasan (Parnassos) 

2 Nazianz {Bekáreultantürbesi) 

3 Nigde (Magida) von der StraSe aus der Melendizovasi (in der Bildmitte die Festimg) 

4 Festung von Nigde (Detaii) 

5 Tyana (Kemerliisar), Aquadukt 

6 Tyana (Kemerhisar), Quellfassung 

7 Ke^ikalesi am Hasan Dag von Wesfcen (von der StraBe Aksaray—Uinki^Ia) 

8 Ke 5 ikalesi am Hasan Dag von Osten (im Vordergrund byzantinische Kirchenruine in Qukurkent) 

9 Ke^lkalesí am Hasan Dag von Siiden 

10 Ke^ikalesi am Hasan Dag (Detaii: Südmauer) 

11 Gelveri (Karbala) von der StraBe naoh Sivrihisar 

12 Sivrihisar mit Burg 

13 Burg bei Sivrihisar (Detaii) 

14 Burg bei Sivrihisar (Tonne mit Retikulatverkleidung) 

15 Byzantinisches Kapitell in Duvarli (Doara) 

16 Duvarli (Doara) iii der Melendizovasi 

17 Kizüyolcu? zwisohen Duvarh und Nigde, Blick zur Melendizovasi 

18 Burg von Akhisar (Sinán) 

19 Burg von Akliisar (Sinán), Detaii 

20 Mdkissos (Viranfehir bei Helvadere), Blick vom ostliohen Kraterrand 

21 Mskissos (Viranfehir bei Helvadere), Blick gegen den Hasan Dag 

22 Lulon von Süden 

23 Lulon (Detaii) 

24 Ndrdlioher Eingang in die Pylai Kilikias (links unten die Bauinsohrift) 

25 Bauinschrift in den Pylai Kilikias 

26 Blick durch die Pylai Kilikias auf die Gülek Kale 

27 Alter Brückenbogen südlich der Pylai Kilikias 

28 Brücke südlich von Kalekoy (zwischen Ikonion und Herakleia) 

29 Tont Kalesi (Herakleia) 

30 Obruk Han mit byzantinischen Spolien 

31 Dogala Han 

32 Spolien im Dogala Han 

33 Derinkuyu (Malakopea), byzantinische Grabinschrift 

34 und 35 Derinku^ni (Malakopea), Fragmente byzantinischer Kirohenarchitektur 

36 Dolay Han bei Tilkdy 

37 Dolay Han bei Tilkóy (byzantinische Spolie) 

38 Zengibar Kalesi (Blick vom Mavrucan Dere) 

39 Brücke z\rischen Acigol und Inaii 

40 Tatlarin mit Burgberg 

41 Burg westlich von Ak 9 aki§la 

42 Tatlicalc Han am PaB vor Sivas 

43 Nyssa (Büyülc und Kü 9 ük Kale Tepe nordlioh von Harmandali) 

44 Eskifohir v'ostlich von Gostesin (Osiéna) 

45 San Han ostlich von Avanos 

46 Kayseri (Blick vom Hippodrom des alten Kaisareia) 

47 Kesik Koprü südlich von Kirfehir 

48 Pfeiler der alten Kesik Koprü südlich der ^©inigir Koprü 

49 Mucur (byzantintóohe Spolie) 
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50 Tekgoz Kóprü 

51 Spolie in der Tekgoz Koprii 

52 Meilenstein in Komana 

53 Brückenruine über den Goksun bei Kabaaga? (südwestiieh von Elbistan) 

54 Kufkalesi (Tzamandos) von der Melik Gazi Túrbe 
65 Ku^kalesi (Tzamandos) 

56 Relieffragment bei der Ku^kalesi 
67 Antitaurus-PaB ostlich von Sarxz 

58 Hurman Kale (Arómane) nordlich von Af^in (Arabissos) 

59 Kizlar Kalesi (Lykandos) wesfclioh von Elbistan 

60 Oberlauf des Ceyhan von der Kizlar Kalesi (Lykandos) 

61 Kizlar Kalesi (Lykandos) von der Strañe Elbistan—Af§in 

62 Alte Strafle westlieh von Elbistan 

63 Elbistan von Süden (Foto Chrysostomus Baur, 1932) 

64 Elbistan, Saulenfragmente init Kapitellen aus dem 6. Jb. n. Chr. (Foto Chrysostomus Baur, 1932) 

65 Alte StraíSe bei gerkezugagi (züvischen Elbistan und Meliténe) 

66 Meilensteine beim Kurt Tepe (zwiaehen Elbistan imd Meliténe) 

67 Meilenstein bei Koseler (zwischen Elbistan und Meliténe) 

68 Byzantinische Brüoke westlieh von Akgadag (Arka) 

69 Ak 9 adag (Arka) 

70 Die Stadtmauern von Meliténe (Eski Malatya) 

71 Meliténe (Eski Malatya), Südweateoke der Stadtmauern 

72 Festung von Darende (Taranta) 

73 Mu?alim Kalesi (Charsianon) 

74 Mufalim Kalesi (Charsianon), innen, Detailaufnahme von Kordost naoh Südwest 

75 Mufalim Kalesi (Charsianon), von auBen, Detailaufnahme der Nordwestpartie 

76 Túrbe mit byzantinisohen Spolien unterhalb der Mufalim Kalesi (Charsianon) 

77 Osmanisohe Brüoke auf byzantinisohen Bogen über den Yüdiz Irmak, westlieh von Sivas 

78 Byzantinisoher Brüokenbogen der Brüoke über den Yüdiz Irmak 

79 Egri K5prü bei Sivas 

80 Spolie in der Eg;ri Küprü bei Sivas 

81 KirkgSz KSprü nordlioh von Meliténe (Eski Malatya) 

82 Romische Thermen in Sarikaya (Basilíka Therma) 

83 Romisohe Thermen in Sarikaya (Basüika Therma) 

84 Fundamente einer alten Brüoke bei Kadili 

85 C'Okgóz Koprü 

86 Keilstein mit Kreuz in der ^okgoz Kóprü 

87 Quader mit Kreuzzeichen in der ^okgoz Kóprü 

88 Seldsehuldsches SohIoB auf dem Tumulus oberhalb von Erkilet 

89 Erkilet (Archalla) 

90 Blick von der Zengibar Kalesi auf die Ebene südlieh des Erciyss Dag (Argaios) 

91 Bliek von der Burg bei Develi nach Everek und auf die Strafie nach Kayseri über die Vorberge des 
Erciyas Dag 

92 Byzantinische Burg 6 km südlieh von Yahyali 

93 Byzantinische Burg 6 km südlieh von Yahyah (Detail) 

94 Byzantinische Burg 9 km südlieh von Yahyah 

95 Geleiserillen einer alten StraSe zwischen Satikóy und Kiske (Kiskisos) 

96 Goksun (Kukusos), Foto Chrysostomus Baur, 1932 

97 Goksun (Kukusos), Poto Chrysostomus Baur, 1932 

98 Saimbeyli (Burgtor) 

99 Saimbeyli (Hanghaus) 

100 Armenische Kirche in Manoinik (Larissa) 

101 Blick auf Aksaray (Adata) von Westen 

102 Arabisches Bad zwischen Aksaray (Adata) und Bafpmar 

103 Byzantinische Kirche bei Agm 

104 Karamagara Brüeke über den Arapkir Qay 

105 Karamagara Brüoke über den Arapkir Qay mit alter StraBe 


106 Bogen der Karamagara Brüeke mit griechiseher Inschrift 

107 Kiaramagara Brüeke (Detall der griechischen Inschrift) 

108 Byzantinische Brüekenfestung am Arapkir ^ay 

109 Esk^ehir bei Arapkir 

110 Byzantinische {?) Brüeke in Eskifehir bei Arapkir (Detail) 

111 Alte StraBe von Eskifehir nach Arapkir 

112 Alte StraBe von Eskifehir nach Arapkir 

113 Euphratschlucht südlieh von Egin 

114 Euphratschlucht südlieh von Egin 

BILDNACHWEIS 

Abb. 22, 23 H. Hellenkemper, Kóln; Abb. 63, 64, 96. 97 Archiv des Benediktinerklosters Seckau; alie 
anderen Abb. vom Verfasser (Archiv Tabula Imperii Byzantini). 


VERZEICHNIS DER ABBILDUNGEN IM TEXT 

1 Routenübersicht 

2 Podandos ais Verkehrsknotenpimkt 

3 Umgehung des Antitaurus über Tonosa 

4 Die südliohe und die nórdliche Variante der C 1 von Kaisareía naoh Meliténe 

5 Elbistan ais Verkehrsknotenpimkt 

6 Feldzug Kaiser Basileios’ I. im Jahre 877 von Kaisareía nach Germanikeia 

7 Brüeke über den Arapkir pay (Karamagara Kóprü) 

BILDKACHWEIS 

Fig. 7 M. Restle (München); alie anderen Fig. vom Verfasser. 







VERZEICHNIS DER KARTEN IM TEXT 


BIBLIOGRAPHIE UNE SIGLENVERZEICHNIS 


1 Route A 1 von Ankyra bis Kolóneia (Aksaray) und Route C 1 von Ankyra bis Aquae Saravenae 

(Kir§ehir) 

2 Route A 1 von Kolóneia (Aksaray) bis Tarsos und Adana 

3 Route A 2 bis Podandos und Route B bis Kolóneia (Aksaray) 

4 Route B von Kolóneia (Aksaray) bis Kaísareia und Route C í von Parnassos (PM'lasan) bzw. Aquae 
Saravenae (Kir§ehir) bis Kaisareia 

5 Route B von Kaisareia bis Sebasteia 

6 Route C 1 von Kaisareia nach Meliténé (Westteil) 

7 Route C 1 von Kaisareia nach Meliténé (Ostteil) 

8 Route C 2 von Tabia bis Sebasteia 

9 Route C 2 von Sebasteia bis Meliténé 

10 Route D 1 von Tabia bis Kaisareia 

11 Route D 1 von Kaisareia naoh Kilikien (Westteil) 

12 Route D 1 von Kaisareia nacli Kilikien (Ostteil) 

13 Route D 2 von Sebasteia naoh Kilikien und Nordsyrien (Nordteil) 

14 Route D 2 von Sebasteia nach Kilikien und Nordsyrien (Südteil) 

15 Route D 3 von Kamaoha naoh Meliténé 

Die Karten sind einheitlioh im Mafistab 1:800.000 hergestellt; folgende Signaturen wurden ver- 
wendet (sie entspreohen den in TIB i verwendeten): 

S Stadt mit Mauerring 

B Nicht ummauerte Stadt mit Zitadelle oder Obeiburg 
□ Unbefestigte Siedlung 
■o StraBenstation 

A Festung (zumeist mit zweitem Mauerring), ais Fluchtburg 
A Kleinere Burg oder Festung 

+ (aufgesetzt auf Signatur) Sitz eines Metropoliten oder autokephalen Erzbischofs 
+ (aufgesetzt auf Signatur) Sitz eines Bisohofs 
^ Brücke 
X PaB 
* Berg 

. Moderne Siedlungs- xmd Flumamen 


AA 
AASS 
ABSA 
Abü 1-Fidá’ 


AOO 

Adontz, Armenia 

ABMitt 

Ahrweiler, Invasions arabes 

Ainsworth, Travels 

AJb 

Aksarayli 

Alisblak, Sissouan 

Alkim, Kirfehir 
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IN KAPPADOKIEN 












Roufcenübersicht 


A. ROUTE A: 

DIE NORDWEST—SÜDOST-DIAGONALVERBINDOTG 
DURCH KLEINASIEN 


I. VORBEMERKUNG 

Die Nordwest—Siidost-Diagonalverbindung durck Kleinasien ist eine organische Eort- 
setzung der BalkanstraBe von Belgrad nach. KonstantinopeB. Sie wurde nach. der Erhebung 
Konstantinopels zur Hauptstadt des romischen Kaiserreicbes zur wicbtigsten StraBe durch 
Kleinasien 

Ein auch heute nocb lüclit zu unterschátzendes Hindernis stellt sich der diagonalen 
Durchquerung von Kleinasien im zentralen Anatolien entgegen: der groBe Salzsee {Tatta 
Limné, jetzt Tuz Golü) und die Salzwtiste, welche entweder nordlicb oder südlicb umgangen 
wurden; die nordliche Umgehimg {— A 1) lief über Ankyra am Kordrand des Tuz Golü ent- 
lang nach Koioneia (Aksaray), und von dort, dem Massiv des Hasan Dag ostlich oder west- 
lich ausweichend, über Tyana (Kemerhisar) zur Kilikischen Pforte (Pylai Kilikias), walirend 
die südliche (= A 2) über Dorylaíon {Eskifehir) nach Amoríon (ostlich von Emirdag) und 
über Ikonion (Konya) oder nordlich daran vorbei nach Hérakleia (südostlich von Eregli) 
führte, um in der Nahe von XJluki^la in die A í einzumünden. 


* Vgl. dazu C. J. JibeCbk, Die HeerstraBe von Belgrad naoh Constantinopel und die BalkanpSsse. 
Prag 1877 (Nachdruck Amsterdam 1967). 

* Gren, StraBenverhaltnisse 328. 
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II. ROUTE A 1: ANKYRA—KOLONEIA—PYLÁI KILIKIAS 

1. VOEBEMERKUNG 

Die Diagonalstrafie von Istanbul über Ankara und die Kilikische Pforte nach Adana 
wurde im 20. Jabrhundert, nach der Erhebung Ankaras zur Hauptstadt des neuen türkisehen 
Staates, wie in frühbyzantinischer Zeit wieder zur meiatfrequentierten StraBe durch Klein- 
asien und ist ein Teil der Europastrafie 5 (E 5), welche von Calais über Brüssel. Wien, Buda¬ 
pest, Belgrad und Sofia nach ístanbul und weiter durch Kleinasien nach Nordsyrien führt. 
Von Konstantinopel nach Ankyra verlief die byzantinische Strafie allerdings nicht wie die 
heutip E 5 uber den Pafi von Bolu und Kizilcahamam, sondern zweigte bei ízmit (Niko- 
medeia) nach Iznik (Nikaia) ab und fülute von dort über Jufiopolis nach Ankyra» Eine An- 
spielung auf diese Strafie ais S>jfiO(T£a urpára tou (BacnXixou Spópou findet sich in der Vita des 
Theodoros von Sykeün^ Von Ankyra bis zu den Pylai Kilikias verlief jedoch die byzanti- 
nische StraBe mehr oder minder parallel zur E 5, um in der Enge der Kilikischen Pforte 
ganz mit ihr zusammenzufallen. Bedingt durch die relativ günstige Quellenlage» konnen wir 
ihren Verlauf nooh gut verfolgen, 

IRstorisoh gesehen setzte, wie schon oben gesagt, die groBe Bedeutung dieses StraBen- 
zuges im Zusammenhang mit der Gründung Konstantinopels und der Verlegung des Reichs- 
schwerpunktes auf die Rhein—Donau—Euphrat-Diagonale in der Spátantike ein. In den 
folgenden Jahrhunderten erreichte man vor allem auf diesem Wege die Kriegsschauplátze 
an der Südost-Grenze des Reiches (EinfáUe der Sasaniden und Araber). Ab dem ausgehenden 
9. Jahrhundert, ais sich der Sehwerpunkt der Defensivo ins obere Euphratgebiet und nach 
Armenien verlagerte (Feldzüge gegen das Emirat von Meliténe, gegen die Paulikianer und 
die Türken), wurde die Diagonalverbindung weniger benützt, um ab dem 11. Jahrhundert 
nach dem endgültigen Verlust Ostanatoliens wieder neu in Gebrauch zu kommen (diesmal 
vor allem die südHche Variante A 2 über Ikonion (Konya), die Hauptstadt des werdenden 
Seldschukenstaates). In byzantinischer Zeit waren die beiden Diagonalrouten A 1 und A 2 
auch wirtschafthch relevant, da allein auf ihnen die Produkte des Oríents zu Lande nach 
Konstantinopel gebracht wurden®. Neben politischer und wirtschaftlieher hatte diese StraBe 
schon frühzeitig ais HauptpilgerstraBe durch Kleinasien groBe kirchengeschichtliche Be- 


-143, 1; Itín. Burdig, 671, 9— 575, 4; Tab. 


3 Zu den Stationen dieses Weges vgl. Itin. Ant. 139, 1- 
Peut. bei Miller, Itineraria 656—659. 

^ A.-J. Festugibke o. P., Vie de Théodore de Sykéón. Szibsídm Hagiographica 48 (1970) I Texte 
Grao 3, cap. 3 4f.: Toótou tou (scü. SykeOn) xará ¡.^écrov lorlv ^ Srjfxoaía orpáTa toü BaciXucou 

opóp.ou . . .; vgl. auch ebd. II. Traduction, Commentaire et Appendiee 171. 

RRn ^ 575, 4—579, I und Tab. Peut. bei Miixer, Itineraria 

bbü 665 haben wir noeh emen geographischen Papyrus und eine Inschrift (CIL VI 6076), das sogenannte 
Ihneranum Ca^padocicum, mit einzelnen Stationen dieser Route; vgl. Noordegbaap. A Geographical 

Papyrus; Ramsay, Asia Mmor 68; Forrer, Kilikien 148; Baelaiíce, Faustinopolis 144 und Horigmann 
Byz 14 (1939) 645—649. 

® Vgl. die Karte bei Kolias, Geographie nach S. 272. 
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deutung. Ihre Stationen sind im Itinerarium Burdigalense aufgezahlt’, das auch Itinerarium 
Hierosolymitanum genannt wird, weü es den Pilgerweg von Bordeaux (Burdigala) nach 
Jerusalem (und zurück) enthált. Auch die Nonne Egeria zog wohl auf diesem Weg ins Heilige 
Land. Leider ist ihre Schilderung der Anreise durch Kleinasien nicht erhalten; bei der Rück- 
reise begnügt sie sich mit der Feststellung, daB sie dem schon bekannten Weg durch die 
Provinzen Kappadokien, Galatien und Bithynien zurück nach Chalkédon folgte®. 


2. Ankyra—Koloneia 
(Karte 1) 

Ankyra, der Ausgangspunkt der hier zu behandehiden Route, war Hauptstadt des 
westlich an Kappadokien anschlieBenden Themas Bukellarion^ und ein beliebtes Ziel ara- 
bischer Invasionen^®. Noch heute erinnert die máchtige Zitadelle an die byzantinische Zeit^. 
Erste Station nach Ankyra^^ nach dem Itinerarium Burdigalense^» Delemna; die korrekte 
Namensform dieses im Itinerar ais mutatio bezeichneten Ortes lautete, wie wir aus einer in 
Ankara gefuudenen Inschrift wisseni^, Dilimnia (AiXípvta); in der Inschrift wird der Ort 
allerdings ais ttóXh; bezeichnet, weshalb wohl an eine groBere Siedlung zu denken ist. Die 
Lokalisierung dieser Station beim 20 km südlich von Anltara liegenden Ort Virancik, wo zahl- 
reiche meist spátantike und byzantinische Fragmente gefunden wurden^®, liegt nahe; dafür 
spricht auch der Ñamé Dilimnia (= zwischen den Seen), da Virancik imweit ostlich zwisohen 
den beiden Seen Emir Golü und Mojan Golü liegt. Den StraBenverlauf durch Virancik bezeugt 
das Fragment eines Meilensteines^®, Im folgenden führte die StraBe über Karaoglan (Sied- 
lungsspuren)^’, nach Ojulbey (früher Qakal), wo sich der alte StraBenverlauf durch weitere 
Meilensteinfunde fixieren láBt^». Die alte Trasse über Virancik und Qakal war übrigens 
mindestens bis ins 17. Jahrhundert in Gebrauch, da beide Orte noch bei Evliyá Gelebi ais 
letzte Stationen vor Ankara (auf der Strecke von Nijde über Aksaray nach Ankara) belegt 


’ Itin. Burdig. 571, 9 ff. 

® Itineraria et alia Geographioa 68f.: Ac sic perveniens eadem die ad mansionem, quae appellatuT 
Mansocrenas (= Mopsuestia in Kilikien), quae eet suh monte Tauro, ibi mansi. Et inde alia die eubiens 
mordem Taurum ei faciens Uer iam notum per singulae provincias, quas eundo transiveram, id est Cappa- 
dociam, Galatiam et Bithiniam, perveni Calcedona, . . . 

* Konst. Porph., De them. 135. 

“ Tabarí bei Vasiliev, Byzance I 295. 

Vgl. E. Mambottry, Ankara, vor allem 61f., und M. Restle, Anlcyra. RhK 1 (1966) 170—178. 
Die Itinerarstationen in einer Tabelle bei Ramsay, Asia Minor 254; zur Tab. Peut. vgl. zusatzlich 
Miller, Itineraria 660. Zur Pügrim's Boad zwischen Ankyra und Parnassos vgl. Magib, Román Rule II 
1310 und Macpherson, Román Roads 111—114. Eine Arbeit von D. H. FRENca/Ankara über die vora 
Itinerarium Burdigalense bescliriebene Route durch Kleinasien ist in Vorbereitung; vgl. Anat. Stud. 24 
(1974) 144. 

Itin. Bimdig. 575, 8. 

A. Domaszewsbo:, AEMüt 9 (1885) 116 .. . ráq Iv AiXtjxvíq: >t«l • . . / x«T}op3-co(yáp.svoí; ttóXscoi; xal 

¿Tcpa xTÍajJMCTa . . . 

Anderson, Galatia 101. 

Macpherson, Román Roads 114, Nr. 4. 

” Andebson, Galatia 101. 

“ GIL in 14184”-*®; zu 14184*® vgl. H. Miltner, OJh 30 (1937) Beibl. Sp. 19, Nr. 16. Auf Meilen- 
stein CIL III 14184*^ die Entfernung 25 mp (von Ankyra). 
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Mo§an OoW ¡ 



10 20 30 40 km ^ ^ ^-Aksaray 

SinánA 

Karto 1. Route A 1 von Ankyra bis Koloneia (Aksaray) und Ronte C 1 von Ankyra bis Aquae Saravenae (Kn^hir) 


sind^^. In der Náhe von Qakal dürfte die Itinerarstation Gorbeus (Varianten Corbeunca, 
Curveunta, Corueunte, Corbenfe^'^) anzusetzen sein^. 

Qakal Uegt xinweit ostiicli einer Gabelung der E 5 und der türkischen StaatsstraBe 60, 
die von hier über den Halys nach Kirsehir und Kayseri zieht. Der Ort dürfte, da die alte 
StraBe weiter ostKch gefülirt wurde, die Stelle der gleichen Gabelung in der Antike und in 
byzantinischer Zeit gewesen sein. Von hier zweigte die StraBe ab, die über den Halys an 
Sémaluos (Cemele) vorbei nach Kirsehir und Kaisareia führte (= Route C 1). An dieser 
Gabelung stand vielleicht eine byzantinische Festung, die, wenn wir Ramsay zustimmen, 
bei Konstantin Porphyrogennétos irrigAkarkus (’Axapxouí;) anstatt Akarbus (einer weiteren 
Variante von Gorbeus) genannt wird ^2. ’Axccpxou? wird zusammen mit ‘'Acrrcova und BaXpaSwva 
anláBlich einer Abtretung dieser Garnisonen vom S-é¡j.a tíov BouxsXXaptcov an das ü-épia Kixtztzqí- 
Soxcúv^® erwáhnt. Da Aspona eine der náchsten Stationen der A 1 in Richtiuag Koloneia 
(Aksaray) ist, und auch Balbadona nur etwa 30 km ostlich von ^akal bei Bala zu suchen 
ist^, kann die Konjektur Ramsays ais sehr wahrscheinlich betrachtet werden. Gorbeus 
wird in romischer Zeit auch von Strabón und Ptolemaios^s bezeugt; durch die Stelle bei 
Konstantin Porphyrogennétos ist die Kontinuitát in byzantinischer Zeit gesichert. Archáo- 
logisch konnte der Ort, bzw. die Festung bis jetzt noch nicht nachgewiesen werden. 

Etwa 8 km südlich von Ogulbey (Qakal) und seitlich von Ahiboz notierte Ramsay 1886 
ein Stück altes StraBenpflaster aus romischer oder byzantinischer weiches Andebson 

genauer in einer Entfemung von % Stunden südostlich von Ahiboz ansetzt^’. In Ahiboz 
selbst bezeugen Meilensteine die alte StraBenführung^®. An dieser Stelle fiel die alte StraBe 
nahezu mit der modemen Trasse zusammen, bog aber wohl bald nach Ahiboz scharf nach 
Osten ab. Die náchste Station Rosolatiaco (Varianten Orsologiaco, Rosolodiaco)^® legte 
Andbrson in einer Entfemung von 2^4 Stunden (südostlich) von Ahiboz bei einem groBen 
Siedlungshügel nordwestlich von Hadji Izzet Bey tschiftUk fest®°. Funde aus byzantinischer 
Zeit machte Andeesok dort nicht. 

Eindeutig gesichert ist der StraBenverlauf einige Kilometer weiter südlich beim Dorfe 
Ydreli (Yüreli) durch einen Meilenstein aus dem Jahr 208 n. Chr.®^; femer fand man weiter 
südlich, etwa 15 km nach Rosolatiaco, im Dorf Afsar neben anderen antiken Fragmenten 


Vgl. Tabschnbe, Wegenetz I 241 lond S. 6* (Route 20b). 

2* Itin. Ant. 205, 143, 2; Itin. Burdig. 575, 9; Tab. Peut. bei Miller, Itineraria 660j Geogr. 

Rav. 29. 

Anderson, Galatia 102; Ramsay setzt, Asia Minor 256, diese Station zwisohen Beynam (etwa 
9 km ostlich von ^^^kal) und Alnboz (etwa 10 km südlich von ^a-kal) an. 

2* KOnst. Porph. DAI 50, 95; vgl. Ramsay, Asia Minor 216. 

** KOnst. Porph., a. O. 92—95: ’Icttsov, oti srcl Aéovroí;, toíj ^iXoj'píaTou Sec~¿Tou, áno tou O-sfiaTOi; tcSv 
B ouxeXXapíoív ek to KaTcrraSoxcSv Oép.a ¡XETsTéíhjcfav raura rá pávSa, í)toi r¡ TOTtOTTjpTjcía Bápera?, rj TOTrowjpTjuta 
BceXpaSóvoiS, i) TOTTOTrjpjjola "AoTtovaq xal r¡ zonoTr¡pr¡rjíix ’Axapxoüí; . . . 

24 S. u. Route C 1 (S. 81). 

2® Strabón XII 568 (II 797 Meineke) ; Ptolemaios V 4, 6 (II 852 Müllbr). 

2* Ramsay, Asia Minor 255. 

2’ Aííderson, Galatia 103: For three qiiarters of an hour south-eastwards from Aghaboz the. „agger“ 
of the oíd road may he easily traoed and near the village the lateral eonfining blocks (margines) still remain, 
though they are gradually being removed by peasants in search of building material. 

2® Magpherson, Román Roads 120, Nr. 7a; ein weiterer von Ahiboz nach dem unweit westlieh 
davon gelegenen Holos verschleppter Meilenstein ebd. Nr. 7b. 

22 Itin. Ant. 143, 3; 206, 1; Itin. Burdig. 575, 10. 

2® Andkrsoít, Galatia 103f. 

24 Gefunden 1910 von Caldee; vgl. JRSt 14 (1924) 77. Ein weiterer von Calder 1910 in Yóreli 
gefundener Meilenstein bei Macpheeson, Román Roads 115, Nr. 7. 
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Route A 1 

einen Meilenstein des Kaisers Gordian III. Umgebimg dieses Ortes haben vár wohl 
die náchste Itinerarstation Abassus zu suchen. Andeeson schlágt einen Tumnlus in einem 
alten Friedhof südbstlich von Afsar für die Lage dieser ais mviatio bezeichneten Station vor; 
Miller lokalisiert in oder bei Afsar die Station Aspasi der Tabula Peutingeriana, bzw. 
Aspas des Geographus Ravennas^^. 

Die náchste Station ist ein auch aus byzantinischen Quellen wohlbekannter Ort: Aspona 
(■'AcrTTova), bzw. Aspuna C'AcrTrouva). Ais Ort an der Strafie von Ankyra nach Archelais 
(= Koloneia, Aksaray), bzw. nach Kaisareia, ist Aspona von den Itinerarien her bekannt. 
Das Itinerarium Antonini nennt Aspona®^, das Itinerarium Burdigalense verzeichnet aus- 
drücklich civitas Aspona®® und hebt damit Aspona aus alien anderen bisherigen Stationen 
nach Ankyra deutlich hervor, die nur matisiones oder rmttaiiones waren. Aspona verzeichnen 
auch die Tabula Peutingeriana und der Geographus Ravennas (letztererAsponna)®^. Ammia- 
nus MarceUinus erwáhnt Aspuna ais Station auf dem Rückmarsch des Kaisers Jovian 
363 n. Chr. von Antiocheia nach Konstantinopel. Die reichen Belege aus der Kirchen- 
gesohichte bezüglich des Bistums Aspona sind im wesentlichen bei Le Quien zusammen- 
gefaCt ; ein prominenter Bischof von Aspona war Palladlos, der Autor der Historia Lausiaca 
und einer Biographie des Johannes ChrysostomosHieroklés^^ nennt Aspona ais eine der 
sieben ttóXsií der sTcapxla FaXaría? unter der (ji,75TpÓ7coXi? "Ayxupa; schliefilich scheint 
Aspona auch bei Konstantin Porphyrogennétos ais Garnison des Themas Bukellarion auf, 
die unter León VI. um 890 au das Thema Kappadokia abgetreten wurde^^. Es ist bei §edit- 
hüyük zu lokalisieren, wo ein Meilenstein der Augusti Plavius Constantinus und Valerius 
Licinianus Licinius mit der Meilenangabe LXV gefunden wurde^®. 

Schwierigkeiten bereitet die Lokalisierung der beiden náchsten im Itinerarium Burdi¬ 
galense genannten Stationen Galea und Andrapa^^. Kiepert lokalisiert Galea bei Damlacik 
und Andrapa bei Tepe Kóy zwisohen Kanlikifla und Muhlisoba, beides mit Fragezeichen. 
Es handelt sich hier wohl nur um historisoh und archáologisch eher unbedeutende Stationen 
(mutationes), die auch nur im Itinerarium Burdigalense erwáhnt sind. Von Wichtigkeit ist 
lediglich die Anmerkung bei der mutatio Andrapa: fines Galatiae et Cappadociae. In der 
Tabula Peutingeriana erscheint eine weitere Station Garmias (= Camias, Carmas beim 
Geographus Ravennas), die wohl auch in diese Gegend gehórt^®. 1973 fandenwir 6km nord- 
westlich von Parlasan, unmittelbar westlich des Ortes Ka 9 arli, den Rest einer alten ein- 
bogigen Brücke aus sehr regelmáBigen, ohne Mórtel aneinandergefügten Quadern, der in 
der neuen Brücke mitverwendet wurde (Brüokenbreite jetzt 6 Meter, ursprünglich 4,50 
Meter). Kagarli liegt ebenfalls an der Stelle einer alten Siedlung, die vielleicht mit Garmias 
oder Andrapa identisch ist. 


Andebsotí, Galatia 105f., der Meilenstein OIL III 14184®*. 

Itin. Burdig. 575, 11. 

Milleb, Itineraria 660; Greogr. Rav. 29. 

35 Itin. Ant. 143, 4 und 206, 2. 

36 Itm. Burdig. 575, 12. 

3* Milleb, Itineraria 660; Geogr. Rav. 29. 

36 Amin. Marc. XXV 10, 10 . . . apud Aapuna Galatiae municipiuni breve .. vgl. Seeck, Reg. 214. 
36 Le Quieít, Oriens I 477—482. 

^6 Vgl. Heussi, re 18 (1949) 203f. 

« Hier. 696, 7. 

^3 Kónst. Porph., DAI 50, 95. 

^3 Andbbson, Galatia 106; CIL III 14 1 84 53. 

Itin. Burdig. 576, 1 und 2. 

^5 Miller, Itineraria 661; Geogr. Rav. 29. 


Ankyra—Koloneia 

Erste Station in Kappadokien ist Parnassos, das Anderson überzeugend beim heutigen 
Parlasan lokalisierte^®. Anderson war, durch die Áhnlichkeit der Ortsnamen Parnassos und 
Parlasan aufmerksam gemacht, bemüht, archáoiogische Beweise für die Eisierung dieser 
wichtigen Station zu finden, was ihm auch gelang. Er fand nicht nur im Ort Parlasan selbst 
einen Siedlungshügel mit zahllosen Architekturfragmenten, auch aus byzantinischer Zeit, 
sondera in einer Entfernung von 45 Minuten nordwestlieh von Parlasan, beiderseits von 
Muhlisoba, die Substruktionen {agger) der alten StraBe und im Friedhof von Parlasan einen 
Meilenstein aus konstantinischer Zeit^’ {Abb. 1). In Parnassos zweigte, wie aus dem Itine- 
raríum Antonini ersichtlich ist^®, eine Strafie über Kyssa nach Kaisareia ab; sie wird spáter 
ais Teii der West—Ost-VerbindungsstraBen behandelt werden^^. AuBer in den Itinerarien 
scheint Parnassos noch ofters in den Notitiae episcopatuum und Konzilsakten auf^o. Hiero- 
klés reíht es unter die Stádte der KaTTTtaSoxta ein®i, Konstantin Porphyrogennétos rechnet 
es zum Thema Armeniakón In der Historiographie scheint Parnassos nicht auf; es wird 
jedoch noch knapp vor der seldschukíschen Landnahme in Kleinasien 1069 in einem Brief 
des Kaisers Romanos IV. Diogenés erwáhnt®®, den er von Keltzéné (Erzincan) an den Metro- 
politen von Mókissos richtete, um diesem die Einsetzimg und Weihe eines Symeon ais Bi¬ 
schof von Parnassos zu befehlen. Auch in der Korrespondenz des PseUos erscheint ein Bi¬ 
schof von Parnassos®^. 

Mit der Lokalisierung von Parnassos in Parlasan ist die StraBenführung von Ankyra 
bis dorthin absolut gesiohert, und es scheiden verschiedene andere in Vorschlag gebrachte 
Streckenführungen aus, die aber doch kurz erwáhnt werden sollen, da es sich um zumindest 
regional bedeutsame Verbindungen handelt. Die in den Itinerarien angegebene StraJSe verlief, 
wie aus den bisher angeführten Stationen zu entnehmen ist, etwa in der Mitte zwischen dem 
Kizil Irmak (Halys) und dem Tuz Golü mit Parnassos ais Zentrum. In nachbyzantinischer 
und neuerer Zeit verlor jedoch Parnassos/Parlasan an Bedeutung zugunsten von §erefliko 9 hÍ 8 ar 
(unweit vom Ufer des Tuz Golü), das Distriktshauptstadt wurde und den Verkehr auf sich 
zog; die E 5 láuft ebenfalls über §erefliko 9 hisar. In ^ereflikoghisar fand Hamilton eine 
Menge von Sáulenfragmenten aus weiBem und bimtem Marmor, sowie andere architekto- 
nische Überreste aus byzantinischer Zeit®®. Wie er dort erfuhr, stammten sie von einem Ort, 
der 6 Stunden entfernt in der Náhe des Kizü Irmak liege, womit nur Parlasan gemeint sein 
kann. Somit muB es unsicher bleiben, ob auch §erefliko 9 hisar die Stelle einer alten Sied¬ 
lung einnimmt, was auf Grund der geographisohen Lage des Ortes wahrscheinlioh ist. Etwa 
12 km südlich von §erefliko 9 hisar®® kann man, wie eine dort gefundene Inschrift bezeugt, 
die spátantike Stadt Sadagoltbina lokalisieren, die durch den Kirchenhistoriker Philostorgios 
ais Herkunftsort der Vorfahren des Bischofs Wulfila bekannt ist®’. Damit darf auch eine 
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*6 Itin. Ant. 206, 3. 
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StraBe von zumindest regionaler Bedeutung am Ufer des Tuz Goiü angenommen werden. 
Ahnlich verhált es sich weiter nordñch am Halysufer, wo in der Umgebung von Qikinagil 
nicht imr die Reste einer alten Siedlung, sondern auch eine offensichtlich alte StraJBenanlage 
gefunden wurden^8_ Leider konnen wir líente keine nenen archáoiogischen Belege für diesen 
StraBenzng am Halysufer mehr erhoffen, da der Kizii Irmak hier zu einem groñen See anf- 
gestaut wurde. 

Rür den weiteren StraBenverlauf der A 1 nach Koloneia (Aksaray) bieten sich zwei 
Moglichlieiten an, von denen keiner ohne weiteres der Vorrang eingeráumt werden ka.Tin 
Dio erste ist die Fortsetzung der bis Parlasan verfolgten Route zwisohen Halys und Tuz 
Golu durch das Begenek Ozü-Tal, die zweite eine Abbiegung zum Tuz Golü und an diesem 
entlang nach Aksaray (parallel zur heutigen E 5). Auf welcher dieser beiden Routen die in den 
Itmeranen genannten Stationen logola (Ozzala), NitaUa (Ritazi, Nitazo, Hatajo, Nigatio) 
und Argustana^^ hegen, muB mangels an Belegen offen bleiben. Ais mogliche Stellen für diese 
Stationen bieten sich im Be^enek Ozü-Tal die Orte Hüsrev und Yagmrír Hüyük (für Nitalis«) 
und Hürgüz (für Argustana ?) an. am Ufer des Tuz Gólü ein alter Siediungsplatz bei Karan- 
dere (fur logola ?), gokyatan (für Nitalis ?) und Qimeli Hüyük (für Argustana ?)«>. Der An- 
sate von Nitalis bei Ortakcy^i ist eher unwahrscheinlich, da er einen betrachtlichen Umweg 
bedeuten wurde. Erst nach dem Zusammentreffen der beiden moglichen Routen bezeugt 
ein in gimeliuzartik (= gimeliyenikoy ?) gefundener Meilenstein®^ romische StraBen- 
führung im letzten Abschnitt vor Alísaray. 

Mit Siolierheit kann erst wieder die Station Colonia (KoXáviot, Kotóveiot) fixiert werden. 
der nach Kaisareia wichtigste Verkehrsknotenpunkt Kappadokiens. Das Itinerarium Anto- 
mni verzeichnet Coloniam Arcilaida®^, das Itinerarium Burdigalense civitas Colonia** der 
Geographus Ravennas Archelaida**. Sie wird in der gesamten einschiágigen Literatur in 
Aksary lokahsiert**. Hier kreuzte die Nordwesh-Südost-Fernverbindungsstrafíe von Euro¬ 
pa nach Syrien die inneranatolische Südwest—Nordost-StraBe von Lykaonien nach Armenien 
(Route B). Koloneia war aber auch der zentrale Truppensammelpunkt für Feldztige nach 
dem Sudosten und Osten*?. Das byzantínische Koloneia ist sowohl in der Kirchengeschichte** 
ais auch in der politischen Geschichte háufig belegt; es wurde hochstwahrscheiulich anstelle 
des von Strabon genannten Ortes Garsaura (Garsauira)*» in der nach diesem Ort benannten 
Landschaft Garsauritis unter dem letzten kappadokischen Konig Aroheiaos gegründet, von 
deni es den Ñamen Arehelais bekam. Kaiser Claudius erhob es zur Kolonie (Colonia Archelais). 
In der Folgezeit wurden die beiden Namensbestandteil© auch einzeln verwendet (civifas 
Coloma im Itinerarium Burdigalense, Arehelaida beim Geographus Ravennas). Der Ñame 
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Koloneia—Tyana 

Koloneia setzte sich dann durch; in der Seldschukenzeit kam wieder der alte Ñame Garsaura 
in der Form Aqsará (tcc ’^A^apa, TáSapa) auf, der volksetymologisch zu Aksaray (= WeiBes 
SchloB) wurde^®. AuBer Meilensteinen von Diokletian und Konstantin'^* und einigen christ- 
Hchen Inschriften’^ haben sich in Aksaray keine Denkmáler aus spátantiker oder bj^zanti- 
nischer Zeit erhalten’^. 


3. Koloneia—Tyana 
(Karte 2) 

Der in der Luftlinie geradlinigen Weiterführung der StraBe zu den Pylai Kilikias stellt 
sich nach Aksaray (Koloneia) ein Hindernis in den Weg: das máchtige Massiv des Hasan 
Dag, des nach dem Erciyas Dag bei Kayseri groBten kappadoldschen Vulkankegels mit einer 
Hohe von 3253 Meter. Im Altertum MeB er Argos^*, in der byzantinischen Zeit erschcint er, 
wie der Erciyas Dag, ais Argaios’*. Er wurde, wie wir aus den romischen Itinerarien wissen, 
ostlich, bzw. westlich umgangen^*. Neben diesen beiden Umgehungswegen waren in byzan- 
tinischer Zeit noch zwei andere Strecken in Gebrauch, welche die Ebenen aus Sicherheits- 
gründen mieden und weit oben an den Abhángen des Hasan Dag und seiner Auslaufer ent- 
langzogen, wo sie durch Festungen gesichert waren. 

Es lassen sich demnach folgende Routen feststellen, welche durch das Hasan Dag-Gebiet 
führten oder dieses umgingen: 

a. Die vom Itinerarium Antonini und vom Itinerarium Burdigalense besohriebene 
Route über Nazianz—Sasima—Andabalis nach Tyana. 

b. Die in der Tabula Peutingeríana verzeichnete Route über Salaberina nach Tyana. 

c. Die Route über Selime (Wádi Sálamün)—Karbala (Gelveri)—Sivrihisar—Duvarli 
(Doara)—Valisa (Balbissa)—Nigde (Magida) nach Tyana, bzw. von Duvarli (Doara) über 
Koron und Altunhisar (Antigus) ebenfalls nach Tyana. 

d. Die Route über Akhisar (Sinan)—Heivadere (MSkissos)—Altunhisar (Antigus) 
nach Tyana. 

a. Die Rovie über Nazianz—Sasima — Andabalis nach Tyana (1. Variante der A 1 dwch das 

Hasan Da§-Oebiet) 

Die aus dem Itinerarium Antonini und dem Itinerarium Burdigalense bekannte erste 
Route durch das Hasan Dag-Gebiet führt durch ein zum Teil wasserreiches, leicht begeh- 
bares Gelande, und es ist anzunehmen, daB sie, obwohl lánger ais die aus der Tabula Peutinge- 
riana bekannte Route (westlich am Hasan Dag vorbei), háufiger ais diese benützt wurde, da 
sie die beschwerliche Passage am Rande der lykaonischen Salzwüste mied. 


Geórg. Akr. I 137; Nik. Ch6n. 53, 413, 521; Theod. Skut. 220, 396, 427, 528; vgl. Wittbk, Topo- 
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Asía Mínor 352f. 
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Kolóneia—Tyana 

Wie wir aus dem Itinerarium Burdigalense \vissen’’, war die erste Station dieser StraBe 
nacli Aksaray (civitas Colonia) die mutatio Momoasson, oioie Zweifel das heutige Mamasun'^®. 
Der Ort hat seinen Ñamen von den angeblich hier verwahrten Reliquien des Mamas, der auch 
ais Heiliger des Islam verehrt wuxde’^. Tatsáchlich hat sich aber der Mamaskult wohl nnr 
in Anlehnimg an den alten Ortsnamen Momoasson hier ent-\vickelt. TscHmATSCHEFF 
berührte auf seiner Reise von Aksaray nach Nenezi (Yenizy) Mamasun nicht^'’. Er verfolgte 
einen Weg entlang dem Melendiz suyu, den er gelándebedingt mehrmals überqueren muBte. 
Die alte StraBe nach Nazianz ersparte sich oífenbar die EluBüberquerungen imd fiihrte in 
nordostlicher Richtung von Aksaray parallel zur StraBe Koloneia—Kaisareia (Route C 1) 
in die Gegend des Agzikarahans, wo sie scharf nach Siidosten abbog, um über Mamasnn, 
nordlich dem Karasu entlang über die von Tschihatscheff auch berührten Orte Demirci 
und Aga 9 li weiter zu verlaufen. 

Nazianz lag westlich vom heutigen Nenezi in der Flur Nenezigózil^^. Hier steht zwischen 
zwei Hügeln, welche die Stelle der alten Stadt markieren, ein seldschukisches Grabmal, 
die sogenannte Bekársuitantürbesi {Abb. 2) Vielfach sind noch auf und zwischen den beiden 
Hügeln Maueraüge zu erkennen, die aber ohne Sondagen und genaue Aufnahme des Gelándes 
nicht náher gedeutet werden konnen®®. Dennoch ist die Lokalisierung von Nazianz an dieser 
Stelle ais gesichert anzusehen®* Nazianz, das ursprünglich Nadiandos hieB®^ und im 1. Jahr- 
hundert den Ñamen Diokaisareia erhielt®®, erscheint in den Itineraríen ais Nandianulus, 
bzw. mansio Anathlango®"^. Die ais Heimat des Gregor von Nazianz berühmte Stadt war in 
der Spátantike nur noch eine Kleinstadt®®, eine Station (aTaFfiói;)®® a^uf dem Weg ins Heilige 
Land. Ais Bistum unterstand Nazianz anfangs Tyana, spater Mókissos; erster namentlich 
bekannter Bischof war Gregorios, der Vater des Gregor von Nazianz®*^. 

Der Weiterführung der alten StraBe zu den náchsten Stationen Chusaund Sasima®^ 
bietet das Gelánde kaum Sohwierigkeiten; über eine kleine Anhbhe konnte sie leioht den 
Nenezi Da| südlich umgehen, um dann ungehindert in die weite Ebene südlich von Derin- 
kujni (Malakopea) einzutreten. Die von Jacopi entdeckte airada antica nella rocela preaao 
Sorsovu^^ hat wohl nichts mit unserer Route zu tun; es wird sich hier um eine nur lokal bedeut- 
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same Verbmdung von Nazianz nach SivriMsar handeln, Die Lage der Station Chusa ist un- 
sicher, Sasima hmgegen wird allgemein mit Hasaioy (Hasanioy) identifiziertM Mese 
Lokahsierung empflehlt sich auf Grund der in beiden Itinerarien gleiohlautendeu MeUen- 

Nazianz nach Sasima, Arohaologisohe Beweise gibt es, soweit 
loh sebe, dato mcht; ledighch Rott notierte in der alten Georgshirche des nahe Hasatoy 
hegenden Tirhan (2 km nordhoh von Hasakoy) viele antíke Marmorwerkstüoke®5. 

Gregor von Nazianz, der erste Bisohof des von Basileios von Kaisareia geschaffenen 
Bistums Sasima hmterhefi in seiner Autobiographie eine sehr anschanliehe Schilderung 

dl^n^ntha™- Geographie von Kappa- 

rii; éartv év (ié(TY¡ Xsw^ópcjj 
KaTCTcaSoxaiv, oi; irjjíc^E'r’ zic_ Tptacjvjv óSov, 

"AvuSpo?, axAout;, oúS’ oXw? éXeó^spoí, 

AsiváSí; áTTsuxTov y.aX «rrevov xcú¡i.iiSptov. 

Kovt,^ Ta TcavTa, xal i}¿q9oi, xai ap¡j(.aTa, 

Qp^voi, CTTSvaytxoL, TrpáxTops?, (TxpápXat, Tcé^ai, 

Aa¿i; S’ ocoi ^¿vot re xal ^rXavwptevoi. 

A6ty¡ Saaípiwv t¿ív épi,(Sv éxxXyj^ría. 

Sasima TOd ais ora^gó^ bezeiohnet (vde Nazianz bei Philostorgios), was der lateinisehen 
im Itinerarium Burdigalense entspricht; die durch Sasima führende HauptstraBe 

Hauptstrafie hege; er hatte also, wenn er von Kappadokien sprach, etwa das Gebiet zwischen 
Parnassos nnd der Kihkischen Pforte ™r Augen«. Weiters beriohtet er, daC hier eine StraBe 

ir R- 'i Tpinmiv ÓSÓv), vermutlioh eine StraBe, die nordwarts 

m Riohtung Dermkuyu (Malakopea) lief, von wo aus sie weiter über Tilkoy—Mavrucan Dere 

ist eifSr Roufe 3)““" 

In der historisohen Literatur kommt Sasima kaum vor. Ais StraSenstation wird es aber 

Tb-s^b Tr “ genannt». Moglioherweise steckt das aus 

arabischen Quell® bekannte Hasin»» im Ñamen des für Sasima in Ansprueh genommenen 

Ortes Hasakoy (Ifosaukoy)™. ga^in wiederum konnte man mit dem aus Theophanés be- 
kannten cr7rí]Xatov Ká<7tvioi in Zusammenhang zu bringen. 

Nach Sasima (Hasakoy) verlief die byzantiniselie Strafie vermutHch nicht in der nach 
Tyana weisenden direkten Südrichtnng weiter, sondern machte einen kleinen ümweg über 
den unweit osthch von Hasakoy Hegenden Ort Golciik, der dem antiken nnd byzantiiüschen 

663; 

Rott, Denkmáler 290. 

®® Gregorios v. Nazianz, vita 439—446. 
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Vgl. dazu Grégoire, Rapport 130 und Honigmantí, Ostgrenze 45 A 9 

tourmerZt TÍ ommandant la 

tourme de Kases et doit etre placée a Sasima (Haskoy). 
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Limnai entspricht^^^. Von dem bei Gregor von Nazianz zusammen mit Sasima erwáhnten 
lámnai^®®, wo im Jahre 476Basiliskos starb^®^, legen nebeneinem christHchen Inschriftfund^os 
noch im heutigen Dorfbriinnen von Golcük verbaute SpoHen Zeugnis Auch im Orts- 

namen Golcük (gol = türkisch für See) finden wir noch ein spracbliches Kélikt für Limnai 
(XtpivY] = See). M. und N. Thiebey vermerken in Golcük (JlisH) einen noch nicht durch 
Grabungen erforschten alten SiedlungshügeF*^'^. 

Von Golcük nach Süden dürfte die alte Trasse parallel zur heutigen StraBe von Derin- 
ku 5 ru nach Nigde verlaufen sein. Die folgenden Station Andabalis (mansio AndaviHs) wird 
von den Itinerarien 16 Meilen nach Sasima angesetzt^^®. Andabahs erscheint auch in einem 
inschrifthch erhaltenen Itinerarfragment“® und auf der Tabula Peutingeriana in der Form 
Addavalis^®. Es ist beim heutigen gleiohnamigen Ort Anda val zu suchen; der alte Ñame 
Andaval wurde in jüngster Zeit in Aktas (— WeiBer Stein) umbenannt; die Harte 1 : 200.000 
(Nigde) verzeiehnet einen Andaval Ham, was beweist, daB die alte StraBenstation in osmani- 
seher Zeit noch existierte. Von Andaval wissen wir aus dem Itinerarium Burdigalense, daB 
dort die villa Pammati (= Palmatü) war, woher die equi curules kamen, Pferde, die für 
Rennwagen und für den Dienst des Kaisers benutzt wurden^^^. Vom alten Andabalis ist 
noch die Konstantinsbasilika unweit westlich der heutigen StraBe Nigde—Kayseri etwa 
10 km ndrdiich von Nigde, knapp südlich vom Schnittpunkt der Eisenbahn mit der heutigen 
StraBe, erhalten^^^. In Andabahs mündete ein Strang der Nord—Süd-Verbiudung durch 
Kleinasien von Kaisareia kommend in die Nordwest—Südost-Diagonale ein^®, um von hier 
an mit dieser vereint über die Kilikische Pforte nach Süden zu ziehen. 

Der Ñame der nachsten Station ist uns aus den Itinerarien nicht bekannt; aus dem 
archaologischen Befund geht jedoch eindeutig hervor, daB die antíke und mittelalterliche 
StraBe durch die beutige Stadt Nigde führen muBte, in deren Mitte eine Eestung aus der 
Seldschukenzeit steht (Abb. 3—4). In der Festung und in der Sungurbey Cami verbaute 
Spolien aus der Antíke und aus byzantinischer Zeit sowie ein spátantíker (?) Mauerzug aus 
groBen Quadern am Nordwest-FuB der Festung bezeugen die ehemalige Blüte dieses Ortes 
in der Senke zwischen dem Hasan Dag-Massiv, bzw. dessen Ausláufern (den Melendiz 
Daglari), und dem Antitanrus. Schwierigkeiten bereitet die Frage, wie Nigde in der Antíke 
und im Mittelalter hieB. Die Annahme von Lebidés, daB es die aus StrabSn bekannte Stadt 
Ká3-í)va sei“^, ist reine Vermutung. Ebenso hypothetisoh ist der Vorschlag von Kersten, 
daB Nigde nach der xmweit westlich gelegenen ’OppáSwv xcópLTj (= hente Aravan) in der 
Antíke Orbada und im Mittelalter Barbawa hieB^®. Dagegen kennen wir aus Ibn Bibi den 


103 Yg]_ RaüSay, Asia Minor 294 xind Ruge, RE 13 (1926) 706 s. v. Limnai. 

Gregorios v. Nazianz, ep. 50. 

Vgl. Hontguann, Hier. 700, 6. 

106 Vgl. Halkin, AnBoll 71 (1953) 91. 
w« Bereisung 1971. 

107 Thierry, Églises 29. 

Itin. Ant. 145, 1; Itin. Burdig. 577, 5. 

GIL VI 5076; vgl. Ramsay, Asia Minor 68. 
no Vgl. Miller, Itineraria 729. 

Itin. Burd^. 577, 6: ¿fei est villa Pammati, «íxle v&niunt equi cumies-, vgl. dazu Ramsay, Asia 
Minor 449; Moreau, Drillingsbrüder 137 und die Karte ^’^on E. Kirsten, ebd. 140. 

^ Vgl. Rott, Denkmáler i02ff. 

S. u. Route D 1 (1. Variante nach Kaisareia). 

Lebidbs, Monai 167. 

Bei Moreau, Drillingsbrüder 137, A. 26. 
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\ seldschuldschen Ñamen dieser Stadt: Negide^®. Dieses ist am ehesten von Mágida abzu- 
leiten, das ais kappadokische Festung überliefert ist^^’. Ein Bistum MaytSíiiv (Nominativ 
wohl Máy^Sa) erscheint in der sogenannten Ikonoklastennotiz ais Suffragan von Mokissos 
in der Eparchia Kappadokia^^®. Nigde hieB demnach in byzantinisdier Zeit Magida und 
war, wenn wir der Notiz Glauben schenken, ein Bistum^^®. Die von Gbégoirb erwogene 
Ableitung von Antigus ist unmbglich, da letzteres bei AltunMsar (Andugu), 13 km west- 
licb von Nigde, anzusetzen ist^^®. 

Etwa 7 km nach Nigde láuft die Strafie nach Tyana westlich an einer Felsformation 
vorbei, die in den Karten ais Hamam Tepe (türk. hamam = Bad) erscheint; hier kann man 
Xanxaris vermuten, das durch seine Báder bekannt war und in der Náhe von Tyana gelegen 
sein muBte^^^. Tyana selbst lag beim heutigen Kemerhisar. Ein Aquádnkt, dessen Bogen 
zum Teil nocli erbalten sind (Abb. 5), und dessen Verlauf noch bis zur Quellfassung ostlich 
von Kemerhisar (Abb. 6) verfolgt werden kann, bezeugt die ehemalige Blüte dieses Ortes^^^. 
ünter den rómischen Itinerarien hebt das Itinerarium Burdigalense Tyana ais civitas heraus^^®; 
es ist vielleicht mit dem al-Kaná’is (= die Kirchen) der arabischen Itinerarien zu identifi- 
ziereni24 352 war Tyana Station des Kaisers Julián auf dem Weg nach Syrien, 363 hielt 
sich hier Kaiser Jovian am Rückweg von Syrien auf^^s^ Nach der Zweiteilung der Provinz 
Kappadokien 371/72 unter Kaiser Valens wurde Tyana Hauptstadt der Kappadokia II und 
spáter, ais Justinian im Jahre 536 Mokissos zur Hauptstadt der Kappadoída II erhob, die 
Metrópolis einer neuen Kirchenprovinz Kappadokia^^®; ais solche scheint sie ofters in den 
Notitiae episoopatuum auf. Mehrmals wird ais zweiter Ñame von Tyana Christupolis ange- 
geben^^?^ Grund seiner vollig ungeschützten Lage inmitten der Ebene wurde die Stadt 
bereits 709 zum ersten Mal von den Arabern erobert^^s^ Qq 2 ogen sich die Bewohner von 
Tyana wohl schon im 8. Jahrhundert ins festere Magida (Nigde) zurück, das dadurch empor- 
wuchs und zur, bedeutendsten Stadt im südlichen KappadoWen wurde. 

6 . Die Route über Salaberina nach Tyana (2. Vanante der A 1 durch das Hasan Da^-Oebiet) 

Die zweite Variante der A 1 durch das Hasan Dag-Gebiet umging den Hasan Dag west- 
lich am Rande der lykaonischen Salzwüste. Diese Route war ofFensichtlich sowohl für Pilger 
ais auch für groBere Heeresbewegungen zu bechwerlich; sie ist lediglich in der Tabula 
Peutingeriana überliefert. Die moderne EuropastraBe 5 folgt ein Stüek dieser alten StraBe, 


“6 Ibn Bibl 19. 

Ibn Híxrda^bih 80 (MSgida). 

De Boos, Naohtráge 527 (Nr. 361). 

11 ® Die Echtheit der Notiz ist umstritten; vgl. Bbck, Kirehe 150; Honiomakn, Ostgrenze 47 und 
TIB 1, 81f. 

120 Vgl. Thierky, Églises 13f. 


Gregorios v. Nazianz, ep. 125, 126; vgl. Ramsay, Asia Müior 347. 

1^22 Der Aquádukt ist ais Gesamtbauwerk unpubliziert; einzelne Bogen sind ofters abgebildet, so 
bei Rott, Denkmáler 101, Abb. 29; Schweinitz, In Kleiaasien 98, Abb. 31; vou dbb Obten, Explora- 
tions 1929, 39, Fig. 29 und Jacopi, Esplorazioni Taf. XX—XXII, Pig. 77—81. Zur Quellfassung vgl. 
HüuvnxTON, Reisen II 289; heute ist sie stark renoviert (Bereisung 1971, 1976). 

12 » Itin. Burdig. 577, 7; Itin. Ant. 145, 2; CIL VI 5076; Tab. Peut, bei MTT.T.Tjj i t , Itineraria 664; 
Noordegraae, a Geographieal Papyrus 291 (Nr. 48): TQINA; vgl. Honigmann, Bi/z 14 (1939) 648. 
124 Ibn Hurdádbih 74; Idrisi II 308. 


125 Julián, ep. 4; Amm. Marc. XXV 10, 6; vgl. Seeck, Reg. 210, 214. 

126 Ruge, BE 7A (1948) 1630—1642; Jones, Cities 177—187; Laubbnt, Corpus V, Nr. 436. 
122 So bei Parthey, Notitiae I 21, 250; vgl. Laurent a. O. 

128 Theoph. 377; vgl. Ostrogorsky, Gosehichte 120. 
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umrundet aber das Hasan Dag-Massiv nicht, sondern geht tangential an ihm vorbei und 
geradeaus in Südostrichtung durch die Wüste in Richtung auf XJlukisla zu; sie stellt die 
kürzeste Verbindung von Aksaray zur Kilikischen Pforte dar. 

Die Tabula Pautingeriana nermt zwischen Kolóneia und Tyana drei Stationen: Sala¬ 
berina, Caena und Tracias^^s^ pie StraBe führte von Aksaray aus vermutlieh v^estlich an 
dem vom Beyaz gebildeten Sumpf vorbei in die Gegend von Taspmar. Sie folgte dabei 
wohl einige Kilometer in Südwest-Richtung der StraBe nach Ikonion (Konya), um dann in 
der Gegend der KarakÓprü nach Südosten abzuzweigen. Ballaxce schlágt eine andere 
StraBeuführung ostlich am Sumpf vorbei vor^^i, die mir aber weníger wahrscheinlich er¬ 
scheint, da sie grofiere Gelándeschwierigkeiten zu bewáltigen hat. Die erste Station der 
Tabula Peutingeriana, Salaberina (SaXa^ipRÍccL bei Ptolemaiosi^^ Salarbima beim Geographus 
Ravennas*^®®), wird von Ballance überzeugend südhch von Taspmar am Kepez Tepe 
(Karte 1 : 200.000, Blatt Aksaray, In/ 70) bei der Siedlung Gideri§ lokalisiert. Am Südwest- 
rand des Kepez Tepe fand Ballance noch die Reste eines 15 X 8 —10 m messenden Gebáu- 
des, vermutlieh einer ehemaligen Kirche^®^. Von diesem Gebáude konnten wir 1973 nichts 
mehr finden, die Síedlungslage am Kepez Tepe ist aber evident. 

Im folgenden lief die alte StraBe um einen Vorberg des Hasan Dag, der von einer byzan- 
tinischen Festung (Abb. 7, 8, 9, 10), der sogenannten Kegikalesi, gekront ist^®®. Sie steht 
wohl an der Steile des Kastells Argos der Antikei®®; in byzantinischer Zeit war hier, xktí tov 
’Apyatov pouvóv^®^, eine Station der Feuerzeichenkette durch Kleinasien, welche von der 
Festung Lulon aus die Einfálle der Araber nach Konstantinopel signalisierte^®®. Am ostlichen 
FuB des Burgberges liegt das Dorf Qukurkent, wo noch die Fassade einer frühbyzantinischen 
Kirehe aufrecht steht (sie dient jetzt ais Behausung und Kuhstall) und zahlreiche Spolien 
die Besiedlung in byzantinischer Zeit nachweisen (Abb. 8)^®®. Von ^ukurkent führte die 
StraBe über Akgaviran — hier ist vielleicht die Station Caena der Tabula Peutingeriana^^ 
anzusetzen — nach Áltunhisar (Ortakóy). Der alte Ñame dieses Ortes lautete, wie aus der 
Karte 1 ; 200.000 (Blatt Nigde) ersichtlich ist, Andugu. Hier und nicht in Nigde, wie Grégoirb 


12 ® Millbr, Itineraria 663 und Fig. 217, S. 661/62. 

126 Der Beyaz Su entspringt in der Gegend von Helvadere; vgl. Wilson, Handbook 162; der 
Sumpf ist heute troekengelegt. 

181 Ballance, Roads in Lyoaonia 225. 

182 Ptolemaios V 6 , 13 (11 879 Müllbr). 

188 Googr. Rav. 29. 

184 Ballance, Roads in Lyeaonia 226; vgl. dazu aucli Caldbr—Bean, A Classical Map, Appendix 
Lyoaonian Roadé on TabvXa PeiUingeriana. 

185 Der Ñame Ke 9 Íkal^i (= Ziegenburg) ist ein oft gebrauohter Ñame für türkische Burgen, dessen 
Herkunft uubekannt ist. Er solí angeblich von einer Kxiegslist herrüliren, die darin bestand, da6 die 
Beia^erer bel Nacht eine Herde Ziegen, denen sie Lichter an die Horner banden, von der belagerten Fe¬ 
stung wegtrieben. Die dadurch getausohten Belagerten glaubten, daB die Belagerer abgezogen seien und 
of&ieten die Tore, worauf die Burg eingenommen werden konnte; vgl. dazu Hasltjok, Christianity and 
Islam II 743f. — Ais Bestandteil eines Festungssystems im lykaonisch-kappadokischen Grenzgebiet 
behandelt bei Ramsay—^Bbll, Churches 496 mit Fig. 370 auf S. 498. 

186 StrabOn XII 637 (II 754 Meineke); vgl. Ramsay, Asia Minor 363. 

182 Theoph. Cont. 197. 

186 Lemerle, Humanisme 154f. 

186 Bereüung 1973; vgl. Ramsay—Bell, Churches 3821?. 

146 Das Caena der Tab. Peut. bei Miller, Itineraria 663 ist vom Caena im Itin. Burdig. 578, 3 zu 
untersclieiden. 
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vorschlug^^, ist das byeantinische ’AvTt,YoC<;i^2 anzusetzen. DaB Anfcigus von Nigde zu 
scheiden ist, bezeugt aucb Hág^ Halifa, welcher Andugi ais Ort in der provincia Nikeda 
bezeichnet^^^. Antigus ist vielleiclit auch in der sogenannten Ikonoklastennotiz genannt^^^. 
Von der byzantinisclien Festung konnten noch Spuren festgestellt werden^^®. Die Andugi 
kalesi, also Burg von Andugi, ist noch in einer Seldschukengeschichte des 14. Jahrhunderts 
bezeugt 

Yon Altunhisar, wo eine aus den Melendiz Daglari kommende Route einmündete (= 3. 
Variante durch das Hasan Dag-G^biet), führte die StraBe weiter über das nicht genau zu 
lokalisierende Tracias der Tabula Peutingeriana^^’ nach von wo aus sie dann bald 

in südostlicher Richtung Tyana erreichte. Die 2. Variante der A 1 dürfte auch noch in seld- 
schukischer Zeit in Verwendung gewesen sein; dafür spreehen zwei seldschukische Karavan- 
sarays, eines bei Bor und eines bei km 75 der heutigen StraBe von Bor nach Aksaray, kurz 
nach Einmündung der von Eregli kommenden StraBe^^^. 

c. Die Route üher Selime (Wádi Sálamñn)—Karbala (Gelveri) — Sivrihisar—Duvarh 
(Doara)—Valúa (Balbissa)—Nigde (Magida) nach Tyana, hzw. von Duvarh (Doara) über 
Koron und AUunhúar (Antigus) ehenfalls nach Tyana (3. Variante der A 1 durch das Hasan 

Da^-Gebiet) 

Diese sohon in rdmischer Zeit benützte Route (das bezeugt die romisch-byzantinische 
Burg bei Sivrihisar) kam offensichtlich erst in byzantinischer Zeit stárker in Gebrauch, da 
sie in keinem der romisohen Itinerarien belegt ist. Sie hatte gegenüber den ersten beiden 
Varienten der A 1 den Naohteil, daB man die Melendizovasi auf recht beschwerlichen PaB- 
wegen betreten und ^vieder verlassen muBte. Dafür war aber ein sichereres Fortkommen 
gewáhrleistet, da mehrere Pestungen am Weg lagen^®®. 

Von Aksaray (Koloneia) aus kam man durch das Tal des Melendizsuyu über Gbstük 
nach Selime, welches dem arabischen Sálamün entsprechen dürfte^^h Náchste Statioii war 
Gelveri (heute Güzelyurt, Abb. 11), das Karbala des Gregor von Nazianz^^^ die Station 
Falügari (= Qalü'ari) der arabischen Itinerarien^5®. Von Gelveri führte die StraBe auf die 
PaBhohe bei Sivrihisar, die von einer Burg aus romisch-byzantinischer Zeit bewacht wurde 
(Abb. 12, 13); das in einigen Mauern dieser Anlage vorkommende opus reticulatum (Abb. 14) 


Geégoire, Notes 263. 

142 LeCn Diak. 122; Ibn Hurdadbih 80. 

“8 Hággi Halifa II 388. " 

“4 De Boob, Naehtráge 527 (Nr. 362): ’AvSÍScov. 

14B Thterey, Églises 13f. 

146 Alaarayli 298. 

147 Vgl. Ruge, Tracias. BE 6A/2 (1937) 1866. 

148 Die von S. Salavilie, EO 15 (1912) 62, A. 6 vorgeschlagene Gleichsetzung mit Bóricos, der 
Heimat des Kirchenhistorikers Phüostorgios, empfiehlt sich aus sprachliohen Gründen nicht; dieses ist 
eher bei Sorsovu, südlich von Nazíanz, zu suchen; vgl. Grégoibe, BZ 19 (1910) 61ff. 

146 ERDMANy, Karavansaray Nr. 46 und 40. 

150 Yon den bei HoNiGJüAirN, Ostgrerae 45ff. aufgezahlten Festungen Kappadokiens liegen Qurra 
(= Kópov), Antigü (= ’AvTiyoó;), Balisa (= BáXptooa), Malandasa, Falügari (= Ráp^oXa) und Sálamün 
an diesem Weg. 

151 Mas'üdi bei Vasiliev, Byzance II 2, 401; vgl. Honigmann, Ostgrenze 47 und di© Kart© bei 
Thieery, Églises, Fig. 3. Zu den christlichen Denkmálem in Sel(i)m© siehe Rott, Denkmáler 263£f. 

152 Gregorios v. Nazianz, ep. 203; vgl. Ramsay, Asia Minor 285. 

158 Ibn Hurdadbih 74 und Idrfei 11 308; vgl. Honigmanit, Ostgrenze 45f., A. 9. 


stammt aus der Zeit um 200 n. Chr.^^^ Im fruchtbaren Landstrich südostlich von Sivrihisar, 
bei der sogenannten Kizil Kilise, lag vielleicht Arianz, der Geburtsort des Gregor von Na- 
zianzi®®. 

Ein bequemer Abstieg führt von Sivrihisar in die vom Melendizsuyu durchfiossene 
Melendizovasi, welche in den arabischen Itinerarien Marg al-Usquf (= Wiese des Bischofs) 
genannt wird^®®. Den Weg über die Marg al-Usquf benützte 838 der arabische Feldherr 
Asinás auf dem Feldzug gegen Ankyra und Amorion^®^; 863 kam es hier bei der Stelle al-Arz 
zu einer Schlacht zwischen den Arabern und Kaiser Michael III.^^®. Bei der Frage, nach welcher 
Bischofsstadt die Wiese des Bischofs genannt sei, wurde bisher nur Nazianz in Erwagung 
gezogeni®*. Da aber der mitten in der Ebene liegende Ort Duvarh im vorigen Jahrhundert 
noch Dogala (Duvara)^®° hiefi, wird man eher hier und nicht beim 28 km nordnordostlich 
davon liegenden Dogala das Bistum Doara ansetzen dürfen. Doara entspricht dann dem 
arabischen Durra, welches in Zusammenhang mit der Marg al-Usquf erwáhnt wird^®^. Der 
Ort Duvarh (Abb. 16) ist auf einem alten Siedlungshügel erbaut (Fund eines steinzeitlichen 
Faustkeils am Gipfel des Hügels). Ein byzantinisches Kapitell im Ort (Abb. 15)^®® stammt 
vielleicht von der ehemaligen Bischofskirche. Ais ersten Bischof von Doara kennen wir für 
376 einen Georgios. Es war damals noch Suffragan von Tyana; 536 wurde es zur neuge- 
gründeten Metrópolis Mókissos geschlagen^®*. Die peyscov Aóapa des Hierokiés wurde bei 
Konstantin Porphyrogennetos zu ‘PeyéScúpa^^®. 

In der Melendizovasi ist auch Malandasa^®® zu suchen, von dem die Ebene und die süd¬ 
lich davon liegenden Berge den Ñamen erhielten; es lag vielleicht bei Karamelendiz 3 km 
westlich von Duvarh. 

Aus der Melendizovasi sind zwei mittelalterliche Ausgánge nach Osten und Suden 
bekannt: 

1. Der Weg in südostlicher Richtung durch die Melendiz Daglan, vorbei an dem auch ais 
Bistum bekannten Valisa^®’, nach Nigde (dort AnschiuB an die erste Variante der A 1). 
Diesen Weg, der ais Kizilyoku^ (= Roter Anstieg, wohl so benannt nach der rotlichen Fár- 
bung der Berge) in der Karte 1: 200.000 (Blatt Nigde) erscheint, verfolgten wir 1973. Dabei 
fanden wir in der PaBstrecke einen alten etwa 7 lileter breiten StraBendamm, dessen Ober- 
fláche allerdings schon stark zerstdrt und nur mehr schwer bentitzbar ist (Abb. 17). Im 
vorigen Jahrhundert war dieser Weg vermutlich noch mehr in Gebrauch^®®. Von der PaBhohe 
reicht der Blick bis zur Burg von Sivrihisar. 


154 Bereisimg 1971. 

155 PQ 37, 392: év ’ApiavCoT¡;; vgl. Rott, Denkmáler 281. 

156 Ibn HurdJbdbih 74 und Idrisi II 308; vgl. HONiGiviAirN-, Ostgrenze 45f., A. 9. 

15’ Tabari bei Vasieiev, Byzance I 295f.; vgl. Bury, Mutasim’s March 121—124. 

158 Tabari bei Vasiiaev, Byzance I 325; vgl. G. Huxley, The Emperor Michael III and the Battle 
of tlie Bishop’s Meadow (A. D. 863). GBBS 16 (1975) 443—450. 

15» Bury, Mutasim’s March 122. 

18* Lebidbs, Monai 115; Wilson, Handbook 169. 

181 HoNiGMAmí, Hier. 700, 8. 

188 Tabari bei Vasiliev, Byzance I 296. 

188 Bereisung 1973. 

184 Jaotn, Doara. DHGE 14 (1960) 531. 

185 Hier. 700, 8; Kónst. Porph., De them. 65. 

188 Ibn Hurdadbih 80; vgl. Grégoire, Rapport 140. 

18’ = Balbissa (?); vgl. Rott, Denkmáler 109; HoiíiGJviAiuf, Ostgrenze 46 A. 7; Dólger, Reg. 
1516. Bei Ibn jHurdádbih 74, Balisa; bei Idrisi II 308, BalMsa. 

1*8 Vgl. Rizos, Kappadokika 107: ’'07rio3'EV tGv xwpcwv toútojv, Mépxe^s xal MáxaXa (heute Madala), 
sívat 68¿<; óvíú^ep'^i;, Kií^lX yioKOucot (= Kizil yoku?) XeyoiiévT}, Íctoj? Siá 'tb épuO-pouv XP“Í1« 
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2. Der Weg in südliclier Rielituiig an der Festimg Koron (Qurra) vorbei nach AJtimhisar 
(dort Anschlufi an die 2. Variante der Al). Koron war eine der wicMigsten Festungen 
Kappadokiens; bei Konstantin Porphyrogennétos wird es ais einzige Festtmg in der Kappa- 
dokia II neben deren acht Poleis genannt^®^. Wir wissen ferner, dafi Koron Sitz eines Kleisur- 
archen war, des Vorgángers des spáteren Themenstrategen von Kappadokien^^. 830 wurde 
Qurra von den Arabern erobert und zerstort^’^; nacb einem Wiederaufbau erfolgte 898 eine 
neuerlicbe Eroberung durcb die Araber^’^. Es lag wohl etwa 8 km nordlich von Altunhisar und 
etwa 4 km westlich vom Pafiweg aus der Melendizovasi bei der Stelle Korunun basi (= Kopf 
von Korun)^'^®. 

d. Die Route über Akhisar (Sindn)—Helvadere (Mókissos)—AUunhisar (Antigus) nach 
Tyana (4. Variante der A 1 durck das Hasan Dag-Gebiet) 

Die Route über Helvadere (Mokissos) war ebenfalls ein Hohenw^, der einen gewissen 
Scbutz bei feindlichen Invasionen bot und durcb Festungen gesichert wurde. Er führte 
durch den Sattel zwischen dem Kü 9 ük Hasan Dag und den Melendiz Daglan und war ohne 
grofiere Gelándescbwierigkeiten zu bewáltigeni’^. Heute ist diese Route bereits in Vergessen- 
heit geraten; sie war aber im vorigen Jahrbundert nocb in Gebrauch^’®. 

Von Aksaray (KolSneia) aus führte die Strafíe zunácbst dstbcb an dem vom Beyaz Su 
gebildeten Sumpf vorbei, Bei Akhisar, etwa 10 km südostlicli von Aksaray, wurde sie von 
einer Festung aue byzantinischer Zeit fiankiert, die in den arabischen Quellen Sinán heifit 
(Abb. 18 , 19 )^’®. Sie lief dann wohl áhnlich wie die heutige StraBe über Karaviran und Kargin 
nach Helvadere. Südlich oberhalb von Helvadere liegen in einer von Norden nach Süden 
verlaufenden Talmulde, einem ehemaligen Krater des Hasan Dag, die Ruinen einer aus- 
gedehnten byzantinisohen Stadt^”, welohe heute Viransehir (= Ruinenstadt; vgl. Abb. 
20—21 ) heiBen und sehr wahrseheinlioh mit dem byzantinisohen MSkissos zu identifízíeren 
sind. Dieses lag in vorjustinianiseher Zeit in der Ebene und wurde, ais es verfiel, von Justinian 
an einem steilen unzugánglichen Ort neu angelegt^’®. Mit der Lagebeschreibung bei Prokop 

KOnst. Porph., De them. 65 í Trji; Seu-répai; KaTTjraSoxíaí slffl ttóXsi? ^ysjxóva óxtíí»* Túava, í>au<y* 
TivoujToJ.t^, KuptoTpa, N«!íiav^ó?, {Sá)oijia, üapvacói;, ‘PeyéScopa, Mcoxtcoéí xal ^poúpiov tí xocXoÓ{A€vov Kópov. 

”0 Ibn al-Fákih, übersetzt bei Beooks, Arabio lists 75: . . . and the seat of thekhisliyug (= Kleisur- 
arch) is the fortress of Kiora (Koron); vgl. dazu auch Peetusi im Kommentar zu KCnst. Porph., De 
thero. 120ff. 

Tabari bei Vasiliev, Byzance I 288. 

Theoph. Cont. 360; Sym. Mag. 702; GeOrg. Cont. 855; LeOn Gramm. 269; Tabari bei Vasiliev, 
Byzance II 2, 13; vgl. Vasiliev, Byzance II 1, 132. 

153 Türkei- Karte 1 : 200.000 (Blatt Nigde); die Kiepert-Karte verzeichnet an dieser Stelle Küre; 
vgl. Honigmanit, Ostgrenz© 45, A. 7, 8. 

174 Vgl. Thiebby, Églises 13f.: ... en effet, le village (scil. Altunhisar) porte de traces de forti- 
fications; il est admirablement place au debouche de deux vallées menant, par de cois fáciles, h> Helvadere 
et á Melendiz ovasi. 

175 Vgl. Hamiltoít, Reisen II 222, der von einer Strafie spricht, die von Aksaray über Helvadere 
nach Bor und Nigde durch das Gebirge führt. 

Bereisung 1973. — Akhisar ist identisoh mit dem SINANI der Kiepert-Karte; der alte Ort ist 
jetzt verlassen imd der neue Ort ca. 300 Meter unterhalb des alten erbaut. Unmittelbar über dem alten 
Akhisar sind die Reste einer byzantinischen Festimg zu sehen; vgl. Rott, Denkmaler 257 xmd Thiebby, 
Églises 15. Zu Sinán vgl. Vasiliev, Byzance I 103, A. 1. 

177 Vgl. Rott, Denkmaler 265—268. 

178 Prok., aed. V 4, 15 18: Hv Tt ^ppoijptov sv KaTnraSóxai? McoxtjciÍ:; 6vofia, sv (asv éjiocXei xsí^ievov, 

caOpóv Ss ouTíú ysysvyjiiévov ¿úcts aÓTou xá ¡rév xaTaTrejiTcíxei, rá Se g¡LsXXev. oTrep louoTtviavoe paciXcu? xa^e- 
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stimmen die Ruinen oberhalb von Helvadere gut überein. Die justirdanische Keugründung 
erhielt den Ñamen lustinianupolis und war seit 536 Metrópolis einer neuen Diozese im 
Bereich der Kappadokia II, welche moglicherweise nach der Metrópolis Néa ’IouaTivLavy) 
hieB^’^. Die Suífragane Nazianz, Kolóneia, Parnassos und Doara lagen alie südlich des 
Halys; man wird demnach die Metrópolis auch südlich des Halys suchen müssen, womit 
andere Lokalisierungsvorschláge ausscheiden, die Mokissos nordlich vom Halys bei Kirsehir 
bzw. Mucur ansetzen^®®. Weiters legt auch der arehaologische Befund die Lokalisierung von 
Mokissos oberhalb von Helvadere nahe. Es handelt sich bei Viransehir eindeutig um eine 
im 6. Jahrhundert mit groBem Aufwand angelegte Siedlung. In der Mitte der Ebene stehen 
noch die Ruinen der alten Bischofskirche und eine groBe Zisterne mit Tonnengewolbe aus 
dem 6. Jahrhundert. Überall auf den Hángen und Rándern des Kraters sind noch die Grund- 
mauem von frühbyzantinischen Karchenbauten (meist 6. Jahrhundert) und gemauerte 
Gewolbe auszunehmen; an der Westseite stehen die Kemerkilise (Bogenkirche, so genannt 
nach einem noch frei stehenden Bogen des Kirchengewolbes) und ein zweiter Kürchenbau 
aufrecht. Überall dort, wo die natürliche Befestigung des Kraterrandes nícht ausreichte, 
wurden Mauern gebaut, von denen noch einige Partien erhalten sind. Die Stadt hatte ihren 
Hauptzugang von Norden, vom heutigen Helvadere aus, durch die sogenannte Demir Kapu 
(= eisemes Tor), deren Substruktionen noch zu erkennen sind. 

Die náchste Station auf dem Weg nach Süden war Yenipmar, wo uns 1973 westlich 
oberhalb des Ortes die Reste eines ehemaligen kleines Kastells gezeigt wurden. Bis hierher 
láBt sich die 4. Variante der A i gut verfolgen; der weitere Verlauf bis zum AnschluB an 
die 2. Variante der A 1 ist archaologisch nicht mehr zu sichern, bietet aber vom Gelande her 
kaum groBere Schwierigkeiten oder Variationsmoglichkeiten. Von Yenipmar führte sie 
zwischen dem Kü 9 ük Hasan Dag und dem Ke 9 Íboydoran Dag hindurch in ein Tal, das 
bequem nach Altunhisar führt. 

4. Tyana—^Pylai Kilikias 
(Karte 2) 

Nach Überwindung des durch den Hasan Dag und seine Ausláufer gebildeten Hinder- 
rdsses auf den vier oben beschriebenen Wegen erreichte man Tyana. Von Tyana südwárts 
konnen wir zwei durch Meilensteine bezeugte Routen verfolgen, von denen die ostliche über 
Faustinupolis im Itinerarium Antonini und im Itinerarium Buxdigalense^®^ aufscheint, 
wáhrend die westliche StraBenführung über den Qaykavak-PaB und Qiftehan (Aquae 
Calidae) im Itinerarium Cappadocicum und in der Tabula Peutingeriana angeführt ist^®^. 
Beide Routen sind auch in byzantinischer Zeit in Gebrauch gewesen. Am ZusammenfluB des 
Qakitsuyu mit dem Kirkge 9 it Qay bei der Tahta Koprü trafen sie wieder zusammen. 


Xáv, Teíxo^ 4^xoSo(J!,77TaTO xojxiSt) [xsya sq tí 7:póq étjTrspav toü iráXai cppoupíou év ávávTei re xai Xtav opAícp 

xai áfAijX'^V 7cpo^X9sív, eí Tiq irpoCTÍoi. evS-a St] xal lepot Te¡x£v7¡ TíoXXá xal ^evcóvaq xal XouTpuvaq év S7][i.ocíqj 
é8eí|i.aTO xal 5aa aXXa évSeíxvuxat iróXiv e¿Sal|iova. o5 Sv) xal slq [i.Y)Tpo7íóXscoq á^í(j)¡ia -^XAev oÜTO yáp ttóXiv 
T7)v TtpávQV Tou 20vouq xaXoü<7t 'Pw¡¿aíot. tí [asv oÍv év KaxTiaSóxaiq TOiauxa éyeyóvei. 

179 Nov. VIII 21; vgl. Honigmanií, Byz 11 (1936) 354. 

Honigmanh, Hier. 700, 1; die Einwánde von Jerphanion, OCP 6 (1940) sind nicht überzeugend. 
Itin. Ant. 145, 2—145, 4 und Itin. Burdig. 577, 7—579, 1. 

GIL VE 5076; vgl. Ramsay, Asia Minor 68 und Milleb, Itineraria 664f. 
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Route A 1 


Die ostliche StraBenfüJiriing über Faustinupolis, das sowohl im Itinerarium Ántonim, 
ais auch im Itinerarium Burdigalense^®^ ais erste Station nach Tyana genannt wird, worde 
erst kürziich von Bai^lánce untersucht^®^. Die StraBe wird markiert durch die von Jacopi 
im Jahre 1936 bei Eminlík geñmdenen beiden Meilensteine aus der Zeit des Kaisers Severus 
Alexander^^^ imd die Riiinen bei Basmak 9 i, wo FaustinupoHs an^iusetzen Hier stajrb 

Anuía Faustina, die GemahHn des Kaisers Marcus Aurelius, im Jabre 176 n. Chr. auf dem 
Rückweg aus Syrien; ilir zu Ebren und Gedenkeu wurde der ebemals Halala genannte Ort 
zur Colonia Faustiniana erboben, welcbe spáter ais Faustinupolis sowobl bei Hierokles^®’, 
ais aucb bei Konstantin Porpbyrogennétos^®® ais Stadt der KarcTcaSoxta erscbeint. Ais 
Bistum unterstand es der Métropobs Tyana und begegnet zuletzt in einer Notitia aus der 
Zeit Leons Der 1369 erwáhnte Matthaeus, episcopibs Faustinae (Fmtsiinorum) resi- 

dierte wohl nieht mebr in Faustinupolis^®®. Merkwürdigerweise berichten die byzantiniscben 
und arabiscben Historiker nie über Faustinupolis, das eines der ersten Zieie btí einer Araber- 
invasion gewesen sein muBte; es Hegt daber die Vermutung nabe, daB es sebón sebr firüb 
zerstort wurde, und dafi sicb die Bewohner in eine nabeliegende Festung zurückzogen. 
Dafür kommt am ehesten die in der Türkei-Karte 1: 200.000 (Blatt Ulukisla Is/77) 4 km 
ostlicb von Basmakci verzeichnete Gürcükale (= Georgierburg) in Frage, die mdglicberweise 
mit der bei Michael dem Syrer erwábnten Festung Djerdjoum^®^ (Ór6um)^®^ identiscb ist. 
Für eine frübe Zerstorung von Faustinupobs spriobt aucb die Tatsacbe, daB wir in den Akten 
der Synode von 879/80 zu Konstantinopel einen Pbibppos ais Bischof von Lulon finden'*®. 
Diese 8 km südostbcb von Faustinupobs gelegene Festung^®^ ist sonst nieht ais Bistum 
überbefert. Aber gerade in dieser Nacbricht spiegelt sicb am besten die damabge Situation 
von Faustinupobs wieder: die Stadt war wobl sebón ganz aufgegeben, und der Bisebof 
residierte in der hocbgelegenen Festung Lulon. Die Fortsetzung der Route von Faustinupobs 
zu den Pyíai Kibkias, bzw. zur Einmündung in die von Tyana über Lulon und Aquae Cabdae 
kommende Route bei der Tabta Koprü, ist im wesentbeben durch den Verlauf des Ku*kge 9 it 
Dere bestimmt. Auf dieser Streoke ist wohl in der Náhe der Tabta Koprü die im Itinerarium 
Burdigalense^®® erwáhnte Station Caena zu sueben. 

Die westbebe Route fübrte von Tyana aus zunácbst über den Qaykavak- PaB und er- 
reichte das ^akit-Tal ein wenig oberbalb von Beyagil. Etwa 5 km weiter traf sie mit der von 
Westen aus dem Kalan Dere kommenden A 2, der südbcben Variante derNordwest—Südost- 
DiagonalstraBe zusammen. Auf einer Felsplatte westbebe der Einmündung des Kilan Dere 
ins Qakit-Tal wird die Station Tynna (Tinna) des Itinerarium Cappadocicum und der Tabula 

Itin. Ant. 145, 3; Itin. Burdíg. 578, 2. 

1®* BallaiíCB, Faustinopolis 142—145. 

Jacopi, Esplorazioni 32f. 

Ruge, EE 7 (1912) 2228 s. v. Halala; vgl. auch Ritieb, Erdkunde 19 (1859) 253 tand Ballance, 
Faustinopolis 140—142. 

18’ Hier. 700, 3. 

188 Konst. Porph., De them. 65. 

188 Gelzeb, Notitiae II 280 (S. 564). 

190 mM 1 490, 605; vgl. Janin, DHGE 16 (1967) 744. 

181 Mich. Syr., arm. 249. 

182 Vgl. J. Kabst und C. F. Lehmaníí-Baijpt, Buzante. KUo 26 (1933) 365: es handelt sich dabei 
nm ©in F- r^igois aus dem Jahre 708, ais die Araber nach der Eroberung Tyanas auch Crcum und Podandos 
fl inn ahmen. 

188 Mansi xvn 376 A. 

18^ Zur Lokaüsierung von Lulon s. u. A. 204. 

185 Itin. Burdig. 578, 3. 
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Peutingeriana lokabsiert^®®. Byzantiniscbe Belege für diesen Ort lassen sich nieht beibringen. 
Wir wissen ledigbcb, daB eine byzantiniscbe Kircbe auf der dem Felsen von Tynna jenseits 
des Kilan Dere gegenüberbegenden Anbobe stand Die Ruinen von Tymia sind jetzt 
verscbwunden, da die Felsplatte ais Steinbrucb dient und zum GroBteil sebón abgebant ist. 

Gegenüber von Tynna fand Ramsay auf der Nordseite des Qakit-Tales beim heutigen 
Porsuk 3 Meilensteine, von denen einer die Entfernung von Tyana ricbtig mit XXIII romi- 
schen Meilen mifit^®®; ferner erfuhr er von einem Einbeimischen, daB auf der steilen, etwa 
300 Meter emporragenden Felsspitze westlich von Porsuk groBe Mauern stünden^®®. Hier 
glaubte er die byzantiniscbe Festung Lulon gefunden zu baben, die er mit dem alten Fausti¬ 
nupolis in Zusammenbang bracbte und mit der Festung as-Safsáf der Araber gbicbsetztesoo. 
Die Identifizierung dieser Burgruine mit Lulon ist jedocb niebt mogbch, da dieses ais Ans- 
gangspunkt der Feuerzeichenkette nach Konstantinopel weitliin sicbtbar sein muBte (év 
mpiÓTZTCA x£Í|xevov) und der Felsstock bei Porsuk keine Siebt über das ^akit-Tal hinaus 
gewáhren karni. Für die Festung as-Safsáf der Araber®^ hingegen paBt die Burg bei Porsuk 
sebr gut. Lulon ist, wie aus dem Itinerar des Ibn Hurdádbih bervorgeht, nieht direkt im 
gakit-Tal zu sueben, sondem von diesem durch einen Bergrücken getrennt^3_ Tatsácbbch 
Hegt etwa 6 km nordbcb vom ^akit-Tal, bzw. 13 km nordostbeb von Porsuk zwiscben 
ganak 9 i und Gedelb ein 2100 m hoher isoberter Felsstock (Abb. 22f.), welcber aUe Vorberge 
des Taurus in diesem Bereicb überragt und einen ausgezeichneten Blick in die StraBen- 
führung durch die Pylai Kilikias und nach Nordwesten zum Hasan Dag erlaubt. Auf diesem 
Felsstock lag eine byzantiniscbe Burg, deren Ruinen nach den Dorfern, zwiscben denen sie 
Hegt, ganak 9 i oder Gedelb Kale genannt werden^®^. Hier ist ohne Zweifel Lulon (arabisch 
Lu’lu’a) zu lokabeieren. Die byzantiniscben Quellen erwáhnen diese Festung zumeist nur 
im Zusammenbang mit der Feuerzeichenkette nach Konstantinopel, welcbe hier begann. 
Sowohl in Lulon, ais aucb in Konstantinopel waren von León dem Philosophen zwei gleich- 
laufende Uhren konstruiert worden, welcbe zur Entschlüsselung der Feuerzeicben dienten; 
die zur ersten Stunde abgegebenen Feuerzeicben bedeuteten einen Einfall der Araber, die 
Zeieben der zweiten Stunde signabsierten eine Kriegserklarung, usw. Die nachste Station 
war die Ke 9 Íkalesi am Hasan Dag (xará t¿v 'Apra^ov Die Bedeutung von Lulon 

unterstreicht auch ein Bericht des Ibn al-Atir, der die Festung mit einer Grate im Schlund 
des Feindes vergleicbt Ferner beriebtet Ibn al-Atir, daB von Lulon aus alie Bewegungen 
der Byzantiner zu Wasser und zu Lande beobacbtet und unverzügbcb signabsiert werden 
konnten; das stimmt freibeh nieht ganz, da von dem an der Nordseite des Taurus gelegenen 

186 Ramsay, Asia Minor 68 \md Miller, Itineraria 664; vgl. Foerer, Kilikien 148. 

187 Forree, Kilikien 149. 

198 CILIIL 12213. 

189 Ramsay, Cilicia 401—405. 

^ Ramsay, a. O. — Zum Fehlansatz von Faustinupolis vgl. Ballance, Faustinopolis 145. 

881 Konst. Porph., De cerim. 492, 10. 

892 Vgl. Vasilibv, Byzance I 149; Tabarí bei Vasiliev, Byzanco I 295; Buhturi ebd. 406; Tabarí 
bei Brooks, Byzantin^ and Arabs I 741, 744, 746; Ibn ^m'áádbih 73. 

*93 Ibn ^urdSdbih 82. 

294 Die Burg ist erstmals erwáhnt bei BAiLAncE, Faustinopolis 140. — H. Hbllenrbsipee besuchte 
sie 1975 und fand aufier geringen Resten der dem Gipfelplateau angepaBten Ummauerung ais Bauteüe 
vor aliem Zistemenanlagen aus der Zeit zwiscben dem 9. und 12. Jahrhundert; spátere BaumaBnahmen 
sind nieht festzustellen (briefliche Mitteilung vom 24. 10. 1975). 

295 Theoph. Cont. 197; Sym. Mag. 681f.; Konst. Porph., De cerim. 492; I6. Skyl. 108; ló. Zon. IH 

405; vgl. Lemeele, Humanismo Í54f. 

298 Vasiliev, Byzance II 2, 136. 
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Lulon natüriich nur der Blick ins Landesinnere von Kdeinasien gegeben waj. Die Beobachtting 
des Meeres konnte in Lulon nur indirekt über andere Stationen auf den Kámmen des Taiiritó 
erfolgen. Die Stelle zeigt aber, daB die Araber das von den Byzantinern eingerichtete Signal- 
systera ebenfalls benützten^o'^. 

Die Geschichte Lulons zur Zeit der Araberinvasionen ist im wesentlichen bei Ramsay 
zusammengestellt^o®: 859/60 bot Michaél III. den Einwohnem von Lulon pro Kopf 1000 
Denare, wenn sie ihm die Eestung Lulon überlieBen^®; Konstantin Porpbyrogennétos 
nennt Lulon ais Festung im Osten der Mikra Kappadokia^^. Der Ñame Lulon hat mit Halala 
wohl nichts zu tun, wie vielfach vermutet wurde; vielmebr scheint er auf das hethitische 
Lolas-Gebirge zurüokzugehen^ii. Bei Rasid ad-Din (ca. 1305) wird unter denStrafíen, welche 
aus dem Lande Rum nach Kleinarmenien führen, an zweiter Stelle die StraBe aus Lülüh 
angefülirt, womit nur die hier bebandelte Route durch die Pylai Kilikias gemeint sein 

kann2i2_ 

Die byzantiniscbe StraBe durch das Qakit-Tal bis Podandos verlief wohl áhnlich wie 
die heutige; gelegentlich sind noch alte StraBenspuren links und rechts der modernen Trasse 
zu sehen. Ais náchste StraBenstation nennen das Itinerarium Cappadocioum und die Tabula 
Peutingeriana Aquae Calidae^^®. Die Stelle heiBt nun Qiftehan Kaphcalari (türk. kaphea = 
heiBe Quelle); die Thermalquellen waren auch in byzantinischer Zeit bekannt^^^. Nach der 
lokalen Tradition der ehemals dort ansássigen Griechen soU das Thermalbad von der Kaiserin 
Helena bei ihrer Reise ins Heilige Land erbaut worden sein®^®. Wenn man dem ^Jakitsuyu 
fluBabwárts folgt, kommt man nach etwa 5 km an die Stelle der ehemaligen Tahta Koprü, 
wo die ostliche Variante über Faustinupolis einmündete. Etwa 6 km weiter mündete in der 
Náhe der alten Ak Koprü eine StraBe aus dem Gürgünirmagi-Tal ein (Teil einer Nord-Süd- 
Verbindung, Route D 1). SohlieBlioh erreioht man etwa 2 km nordiich vom heutigen Pozanti 
am Ost-Ufer des ^akitsuyu und unmittelbar südlich der Einmündung des Kamisli Dere 
die Stelle des alten Podandos. Neben einem ausgedehnten Ruinenfeld wurde hier auch ein 
Meilenstein in situ mit der Entfernungsangabe a Pylas (sic!) m(ilia) p(ossuum) XV gefun- 
den, der 217, im letzten Regierungsjahr des Kaisers Caracalla, aufgesteilt worden war; aus 
der Inschrift geht weiters hervor, daB damals die schon verfallene StraBe durch die Pylai, 
die Via Tawi, neu trassiert und mit Brücken versehen wurde Ais StraBenknotenpunkt 
fand Podandos (Podando, mansio Opodando, Paduando, Pabando, Paduande, ÜAAANTDN, 
Badandün)^^^ Eingang in die romischen und arabischen Itínerarien. Von hier aus führten 
zwei Routen nach Süden (durch die Pylai nach Tarsos und durch das ^akit-Tai nach Adana), 
drei Routen noch Norden (die beiden Varianten der A 1 nach Tyana und von dort nach 
Kaisareia \md die Route durch das Gürgünirmagi-Tal ebenfalls nach Kaisareia) und zwei 

207 Ygi^ Mez, Renaissance 470. 

Ramsay, Asia Minor 354. 

2®® Tabarí bei Vasiliev, Byzance I 319; Dolgbb, Reg. 455. 

21® Kónst. Porph. De them., 64; vgl. Honigmann, Ostgrenze 44f. 

2^1 Forree, Kilikien 149, A. 2. 

2^2 K.. Jahn, Die Frankengeschichte des Rasid ad-Din {Denkschr. Oaterr. Ákad. d. Wiss., phil.-hist. 
Kl. 129). Wien 1977, 45. 

212 GIL VI 5076; vgl. Ramsay, Asia Minor 68; Miller, Itineraria 664. 

21^ Ibn Hurdádbih 73: prés des sources d’eau thermale de Lu’lu’a et d’ as-Safsáf. 

215 D. P. Phósterés, Mikras. Chron. 9 (1961) 248. 

215 Haeper, Podandos and the Via Tauri 150f. 

212 Itin. Ant. 146, 4; Itin. Burdig. 578, 4; Millek, Itineraria 664; Geogr. Rav. 28f.; Noordegraap, 
A Geographical Papyrus 290; Ibn Hurdádbih 74, 82; Idrísi II 308. 
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Routen nach Nordwesten (die A 1 nach Kolóneia—Ankyra und die A 2 nach Ikonion— 
Amorion); vgl. Fig. 2. 

Bei der Teilung der Provinz Kappadokia unter Kaiser Valens 371/72 wurde das bis 
Ha,hÍTi unbedeutende Podandos Hauptstadt der Kappadokia II; bald danach aber muBte es 
diesen Rang an Tyana abtreten^is. Zuge der seit dem 7. Jahrhundert andauernden Araber¬ 
invasionen durch die Pylai ICiükias wurde Podandos schwer in Mitleidenschaft gezogen^i^. 



Fig. 2. Podandos ais Verkehrsknotenpunkt 


788 fand hier eine Schlacht gegen die Araber statt, in der Diogenés, ein Turmarch der Ana- 
tolikoi, fiel. Theophanés nennt die Kampfstatte KoTriSváSo?^^^, was Geégoieb ais falsche 
Lesung für k(Íí(íí 73) üoSavSÓ? erkannte^^i, Podandos war also damals keine groBere stádtische 


218 Bstóileios V. Kaisareia, ep. 75; vgl. Jones, Cities 182—184 und Bittel, RE 21 (1961) 1137. 

218 Zu den arabischen EinfáUen vgl. Bittbl, RE 21 (1951) 1138 und V. J. Paeey, El nouv. éd. 1 

(1960) 1319. 

220 Theoph. 463. 

221 Gréooiee, Autour de Digénis 287. 






56 


Route A 1 


Siedlmig mehr, und die Erwáhnung vou 'PsyETroSavTÓ.; ais Stadt der KappadoMa I bei 
Konstantin Porphyrogennétos ist niix eine historische Reminiszenz 222. An einer aJideren 
Stelle nennt Konstantin IloSevSó? ais Festung im Osten der líikra Kappadokia^23_ ^np 
Zeit Basileios^ I. erfocht bier der „Skythe“ Andreas im Jahre 878 einen groBen Sieg über 
den Emir von Tarsos isj-ach der Rückeroberung Kilikiens im 10. Jabrhimdert scheint sich 
die Gegend von Podandos, die ja in den vorliergebenden Jahrbnnderten immer wieder 
Sclianplatz der byzantinisch-arabiscíien Áuseinandersetzungen war, raseh erholt zu haben, 
da die byzantinisohen Historiker beim Rückzug des siegreicben Jobaimes Tzimiskes aus 
dem Orient im Jahre 975 über Anazarbos und Podandos beaonders auf die blühenden und 
fruchtbaren Landstriche um diese beiden Stadte hinweisen, welche sich im Privatbesitz des 
Parakoimomenos Basileios befanden^^s ¿gj, Reorganisation der Taurusgrenze und der 
Einrichtung des Themas Kappadokia im 9. Jahrhundert wurde Podandos eine selbstándige 
Kkisura^^e^ die freilich erst in den Historikerberichten des 11. Jahrhunderts aufscheint. 
Einmai wird die xXsmoupa toü IIoSkvtqu 1068 beim Bericht über den Rückzug Romanos’ IV. 
Diogenés aus Syrien genannt^^?. femer wird die x^cmoupa tou IloSavSoü 1072 erwáhnt, ais 
Andronikos, der Sohn Michaels VII. Dulias, durcb diese Engstelle gegen den aus der seld- 
schukischen Gefangenschaft heimkehrenden Romanos IV. Diogenés zog^^a^ gtratege 
von Podandos ist sebón aus dem Taktikon Escorial (971—975) bekannt^aa; ais Thema be- 
gegnet uns Podandos scblieBlich in dem 1108 abgeschlossenen Vertrag zwischen Alexios 1. 
und Bohemundj worin Podandos und Teile von Kilikien von Bobemund an das byzan- 
tinisebe Reich abgetreten wurden, wofür dieser mit weiter ostlicb gelegenen Gebieten ent- 
schádigt wurde^®*^. SchlieBlich wissen wirj dafi Podandos in der Komnenenzeit Sitz eines 
lmGXZ7z^kY¡<; war^si. Die Aufgabe dieses Beamten lag wohl in der Verwaltung der 
kaiserlichen Domanen um Podandos, das beiBt des ebemaligen Besitzes des sebón oben 
genannten Parakoimomenos Basileios Kach der Rückeroberung von Tarsos 966 ^ wurde 
Podandos vielíeicht zu Kilikien gescblagen; in einer Notitia des Patriarchats von Antioeheia 
aus der zweiten Hálffce des 11. Jahrhunderts erscheint Podandos jedenfalls ais Suffragan 
von Tarsos Wáhrend des ersten Kreuzzuges zogen Bobemund und Tankred 1097 nach 


KOnst. Porph., De them. 65 knüpft an Híer. 699, 3 an; zur írrigen Zuweisung an die Kappa» 
dokia I (Podandos war ja kurzfristig Kapitale der Kappadokia II) vgl. Ramsay, Cüicia 390. 

K6nst. Porph., De them. 64, 

2*4 15. Skyl. 144 und Theoph. Cont. 285; vgl. Vasilibv, Byzanee II 1, 101. 

I6. Skyl. 311; la. Zan. III 537; Mich. Glyk. 575; vgl. W. G. Brokkaab, Basil Lacapenus. 
ByzNcerl 3 (1972) 223. 

22® Vgl. Honiomaiín, Ostgrenze 44. 

2” Mich. Att. 121; Skyl. Cont. 133; vgl. HomGMAyy, Ostgrenze 65f. 

22S Mich. Att. 173; Skyl. Cont. 153. 

229 OiKONOjnDÉs, Listes 267, 26. 

23® Anna III 134, 29; vgl. Dolger, Reg. 1243. 

231 SCHLÜMBERGEB, Sigillograpliie 315: [SOPAriS] EniCAN{íou) B(oKRXtxou) BIHSKEIITITíouI 

nOAANTOT TOT KA ... ^ 

232 Zura Sturz des Basileios vgl. Ostbogobsky, Geschiehte 249. Anders ínterpretierfc wurde das 
Siegel von Bury, Adrainistrative System 93: There are sorae late seáis of émaxETrñ¡T<xi who possibly 
belong here, e. g. that of Epiphanios, paCTatxoü eTTiaxsTCTÍxou üoSávTou. They probably had to report 
on matters eonnected with the safety of the provinces and frontiers. Guilland, Les logothétes 41, Nr. 3 
schlielBt daraus weiter. dafi es sich um einen Unterbeamten des Aoyo^ttj? tou Spójiou handeit, dessen 
Aufgabe in der Strafien- und Grenzsicherung lag. 

233 Honigmann, Ostgrenze 93. 

234 Gelzer, BZ 1 (1892) 247; vgl. Conybeare, BZ 5 (1896) 122. 
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der Teilung des Heeres in Hérakleia über valUs de Botrenthrot (= Podandos) und die Pjdai 
Kilikias nach Tarsus 

Von Podandos nach >Süden gab es die Moghchkeit, die sehr einfache Passage durch die 
Kilikische Pforte, oder die schwierigere, aber schnellere Verbindung durch das ^akitsuyu- 
Tal nach Adana zu wáhlen. Die letztere Route wird heute nur noch von der Eisenbahn ver- 
folgt, welche die Gelándeschwierigkeiten mit Hilfe eines Tunnels bewaltigt; bis ins vorige 
Jahrhundert war diese alte Verbindung noch intakt^^e. Moglicherweise handeit es sich um die 
Maurianische Strafie (tou Mauptavou óSói;), auf welcher der altere Niképhoros Phokas ver- 
mutlicb 879 in Kilikien einfiel, um die Araber von der Belageru^^g des xácrpov Mioh-sía? weg- 
zulocken; Niképhoros Phokas kehrte dann durch die Pylai Kilikias (tou KapuStou óSó?) 
ohne Belástigung durch die Araber zurück, welche von Mistheia abgezogen waren und die 
Byzautiner auf der Maurianischen Straf^e erwarteten^^’. Unweit der Abzweigung von der 
Hauptroute durch die Pylai Kilikias wurde der Weg durch das Qakit-Tal von einer mittel- 
alterlichen Burg, der Anahsa Kalesi, bewacht, welche vielíeicht mit dem Hisn as-Saqáhba 
(Slawenburg) der Araber gleichzusetzen ist^^s. In der Gegend der Anahsa Kalesi, am ehesten 
bei Eski Anah^, wird man auch das beim Rückzug des Romanos IV. Diogenés aus Syrien 
im Jahre 1068 erwáhnte Gypsarion (,,Geierhorst“, so zu restituieren aus den verballhornten 
Formen Gjdiarion, Typsarion) suchen, welches die Historiker ais Borf in (bzw. auBerhalb) 
der xXeicroupa too üoSavSou bezeichnen^s». Heute ist das allzuweit von der HauptstraBe 
abgelegene Eski Anahsa verlassen, und weiter unten ein neues Borf namens Eski Konacik 
erbaut. Wir fanden beim Anstieg von Eski Konacik zur 1 % Stunden ostlioh davon gelegenen 
Anahsa Kalesi nur mehr die im Gelande deutlich ausnehmbare Stelle des alten Dorfes^^. 
Noch im vorigen Jahrhundert standen hier eine Zollstation und die Ruinen einer groBen 
christlichen Kirche®^. 

Bie Hauptroute von Podandos zu den Pylai überquerte beim heutigen Pozanti den 
^akitsuyu und wurde dann wohl westlich der modernen Trasse geführt, mit der sie nach etwa 
5 km bei Sogukpmar wieder zusammentraf^^^ jjigp -^yurde 1961 ein Meilenstein mit der Záh- 
lung ARyiAS (= a Pylas, sic!) m(ilia) p(assuum) XI gefunden^^s. Im folgenden deokte 
sich die alte StraBenführung wohl weitgehend mit der modernen. An Benkmálem aus 
mittelalterlicher Zeit ist nichts mehr erhalten, da die PaBhohe und die sich datan ansohlie- 
Bende PaBebene ais eine sehr beliebte Ausflugsgegend für die Bewohner von Tarsus und Adana 

22 * Gest. Franc. 217; vgl. Tomaschek, Kleinasien 84. 

23« Vgl. Ritier, Erdkimde 19 (1869) 264f.: Das Sarusthal (gemeint ist das Qakit-Tal) . .. verengt 
sich gegen Süd in eine Felsschlucht, ehe es in. die Ebene von Adana eintritt. Dahin führt ein breiter be- 
suchter Weg über steile Bergrüoken . . auf welchem man in ostlicher Rüokwendung an 8 Stunden früher 
die Stadt Adana erreioht ais über Gülek Boghaz (= die Pylai Kilikias). Doch ist der Weg nur für FuB- 
ganger gangbar, seitdem Ibrahim Pascha ihn zersprengen lieB. 

232 De velit. beli. 242; vgl. Honigmank, Ostgrenze 82f. und Vasiliev, Byzanee II 1, 84íf., 139. — 
Honigmaiín, a. O. vermutoto die Maurianische StraCe im Tal des Gürgünirmagi oder des Zamanti Su. 

238 Ibn HurdádbiJi 82; vgl. Ramsay, Cilicia 383; debs., Lyeaonia 109f.; debs., Asia Minor 353f. — 
Abbildungen der Burg bei Langlois, Voyage dans la Cilicie, Taf. VI (neben S. 466) und Habper, Podan- 
díis and the Via Tauri, Taf. XXIIa (nach S. 152). —• Die heute erhaltene Burgruine ist kleinarmenisch; 
vgl, Heelenkemper, Burgen 224 f. 

23» Skyl. Cont. 133; Mich. Att. 121; vgl. Honigmann, Ostgrenze 65. 

240 Bereisxmg 1973. 

2“ Ruter, Erdkunde 19 (1859) 264. 

242 Vgl. Habper, Podandus and the Via Tauri 161 ff. 

243 Habper, AmU. Stvd . 14 (1964) 164; debs., Podandus and the Via Tauri 149. 



stark init Raststátten, Sommerhausern imd Gescháften verbaut wurde. Die eigentliche 
PaBhohe, Tekir Beii genaimt, erreicht man etwa 10 km nach Sogukpmar. Hier suclite 
Ramsay die nur im Itinerarium Cappadocicum erwáhnte Itinerarstation Panhormns^*. 
Von der PaBhohe geht es leicht bergab zu den in ca. 1100 m Hóhe gelegenen Pylai Kilikias 
{heute Gülek Bogazi), einer Engstelle, wo sich der Tarsus Qay zwdschen hohen Kalkmauem 
seinen Weg nach Süden balmte. 4,2 km vor den Pylai steht linker Hand noch ein Karavan- 
saray aus früheren Jahrhunderten, bei dem wir aber keinerlei Spolien aus byzantinischer 
oder früherer Zeit fanden. Die Karte 1 : 200.000 (Blatt ülukisla) verzeiclmet an dieser Stelle 
einen Kadirhan. In der für den modernen Verkehr ausgebauten Engstelle bezeugt noch eine 
Bauinschi’ift links am Eingang der Pforte, dafl hier schon Kaiser Caracalla mit dem Strafien- 
bau bescháftigt war, vermuthch ais Vorbereitung für seinen Orientzug. Neben der Bemerkung, 
daB er die StraBe durch Sprengarbeiten breiter gestaltete {moniihus caesis mam laiiorem 
fecit) steht abschlieBend: OPOI KIAIKQN (Abb. 24, 25)2^®. Hier, wo die Kalkwánde 
beiderseits zu betráchtlicher HÓhe emporsteigen (Abb. 26), war die Grenze zwischen Kilikien 
und Kappadokien, váe wir einerseits aus der Bauinschriffc Caracallas und anderseits aus dem 
Itinerarium Burdigalense sehen, das die mutatio Pilas ais Grenzstation zwischen Kappa¬ 
dokien und Kilikien bezeichnet (fines Oappadociae et Ciliciae)^^^. Hier war aueh der einzige 
Punkt, wo ein anrückendes Heer erfolgreich aufgehalten werden konnte^’. Daher sicherten 
die Araber 814 die Kilikische Pforte durch zwei Tore, die mit Wachtposten versehen wurden^®. 
Mogliche Umgehungswege über die Bergrüoken westlioh und ostiich der Pylai sind von 
einem Eelsstock am südlichen Ausgang des Engpasses gut einzusehen (Abb. 26); hier steht 
eine Burg aus kleinarmenischer Zeit, die sogenannte Gülek Kale^^. Mogiicherweise stand 
auch in byzantinischer Zeit hier eine Festung oder zumindest ein Wachtposten. Etwa 700 m 
südlioh der Engstelle stehen drei StraBenbrücken verschiedenen Alters; auf der nordlichen 
tiberquert die moderne StraSe den Tarsus ^ay, die südliche, nur 3 Meter breite Brücke, 
steht anstelle einer alten Einbogenbrücke und dürfte aus dem Mittelalter stammen; die 
südliche Bogenkante ist noch gut erhalten, im Brückenbogen sind neben Bruchstein noch alte 
Quader und andere Spolien verbaut (Abb. 27). Sonst ist von der alten StraBe im Bereich 
der Pylai so gut wie nichts mehr zu sehen. 

Bei den spátantiken und byzantinisohen Historikern wird die Kilikische Pforte nur zwei- 
mal erwáhnt®®b Ammianus Marcellinus^®^ nennt die Pylae ais Statíon auf der Reise des 
Kaisers Julián nach Antiochia im Jahre 362. Písidés schreibt, wohl aus metrischen Gründen, 
K¡,Xi.xía? staóSou^ anstatt KtXtxía? IlijXaiS^ss. Vermutlieh ist auch, wie Honigmann nach- 
zuweisen versuchte die ais ó86(; tou Kapu3íou (xapúSiov = NuB) bezeichnete Route, auf 
welcher der altere Niképhoros Phókas im Jahre 879 aus Kilikien zurückzog, mit den Pylai 
identisch: Der heutige Ort Fmdikli (fmdik = KuB) ist mogiicherweise eine Reminiszenz an 

CIL VI 5076; vgl. Ramsay, Cilicia 381. 

Die Inschrift GIL III 227 — 12118; vgl. Habpeb, Podandus and the Via Tauri 149. 

246 Itin. Burdig. 578, 5—579, 1. 

24’ Eine Schilderung der geographisohen Situation der Küikischen Pforte bei F. Schachebmeyb, 
Alexander der GroBe, SB Wien 286 (1973), ais Anliang Nr. 3 von S. 663—666. 

248 Mich. Syr. III 27; Bar Hebraeus, Chronography 126; vgl. Honigmann, Ostgrenze 42. 

24» Ramsay, Cilicia 381. 

26» Vgl. Hellenkemper, Burgen 225—228. 

264 Die antiken Belegstellen sind zusammengefaBt bei Ruge, RE 11 (1921) 389f. 

262 Amm. Maro. XXII 9, 13; vgl. Seeck, Reg. 210. 

263 Geórg. Pisid. 113, 340. 

264 HONTGMAiuí, Ostgrenze 82f.; vgl. Vasiliev, Byzance II 1, 84£f., 139. 
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das alte KapúStov. In den arabischen Itinerarien erscheint ais dritte Station nach Tarsus ein 
al-6auzát (= die Nufibáume)2®°. Gauzát und Safsáf ais Stationen der Route durch die Kili- 
Msehe Pforte kommen auch bei Buhturi vor Die Pjdai Kilikias selbst wurden von den 
Arabem ais Darb as-Saláma (= Pafi des Heils) bezeichnet 2 ®’^. Die Kreuzfahrer beiiannten 
sie porta, quae dicitur Juda^^^. 

268 Ibn Hurdádbili 73; IdrM II 308; vgl. HonigmaííK, Ostgrenze 83. 

266 Vasiuev, Byzance I 406. 

287 Ibn 9urdádbih 73, 86. 

«58 ygi_ ToMASCHEK, Kleúiasien 84f. imd Honigmaiín, Ostgrenze 83. 





III. ROUTE A 2; AMORION—PYLAI KILIKIAS 
(Karte 3) 



Amorion. spielte auf der südlichen Diagonalstrafie eine áhnliche RoUe wie Ankyra auf 
der nordliclien. Diese keiden Festungen waren die Hauptbollwerke, welche die Araber bei 
einem Zug gegen Konstantinopel zu überwinden batten; daber geborte ibr Besitz zu den 
erstrebenswertesten Zielen arabiscber Invasionen nacb Kleinasien^®®. Die Route über Amo¬ 
rion war auf Grund ibrer grenznáberen Situation natürlicb mebr den feindlicben Angriffen 
ausgesetzt. Sie wurde oft nur mebr für den regionalen Verkebr, bzw. regionale Truppen- 
verscbiebungen benützt, bbeb aber immerbin ais FernverkebrsstraBe in Erinnerimg und 
wobl zeitweise aueb in Funktion. Man kann vielleicbt ganz allgemein sagen, daC die südliche 
Route über Amorion die für die Araber wicbtigste Route durcb Kleinasien nacb Konstan¬ 
tinopel war^, wabrend die Route über Ankyra eine áhnlicbe Bedeutung für die Byzantiner 
hatte^b Nacb dem Erloscben der Arabergefahr gewann die Route südlicb des Tuz Golü 
gegenüber der Nordroute an Bedeutung; so zogen die Kreuzfahrer des ersten Klreuzzuges 
nicht auf der alten PilgerstraBe (= A 1), sondern südlicb des Salzsees über Ikonion ins 
Heílige Land 2 ® 2 . 

Die Südroute {A 2) zweigte nacb íznik (Nikaia) von der Ankyra-Route (Al) ab und 
fübrte über Dorylaion (Eskisebir) nacb Amorion, das ostbcb vom beutigen Emirdag bei 
Hisar zu lokalisieren ist^®^. Von Amorion gab es, wie aus den Itinerarien des Ibn ÍJurdádbib 
ganz klar bervorgebt, zwei Wege durcb Lykaonien bis zum AnscliluB an die Kord-Route in 
der Gegend von Lulon ostbcb von Ulularla. Einer, wobl der bedeutendere, fübrte über 
Ikonion (Konya) nacb Herakleia, wáhrend der andere Ikonion recbts liegen lieB und an den 
Nordbangen des Boz Da| über die Bistümer Perta, Sabatra und Kana lief^®^. Von der 
letzteren Route zweigte in der Antike eine durcb die Tabula Peutingeriana belegte StraBe 
bei Perta ab, welcbe quer durcb die Salzwüste über den Obruk Han, Comitanasso (= Orta- 
kuyu) tmd übinnaca (= Malir Hüyük) die Route A 1 bei Salaberina (= Kepez Tepe bei 
Gideri? südlicb von Tafpinar) erreicbte^®®. Diese Route fübrt beute wegen der zunebmenden 
Versalzung des Gebietes um den groBen Salzsee durcb ein v61bg vegetationsloses Gebiet und 
ist praktiscb unpassierbar. Vermutücb wurde sie sebón im Mittelalter niebt mebr benützt. 

Die StraBe über Ikonion nacb Hérakleia verlief ostbcb von Ikonion anders ais die beutige 
türkiscbe StaatsstraBe 80 von Konya nacb Eregli. Wábrend letztere über Karapinar durcb 
die wasser- und siedlungsarme Salzsteppe fübrt, mied die byzantiniscbe StraBe nacb Mogbcb- 


209 Vgl. Tabari bei Vasiliev, Byzano© I 295. 

Das gebt aus dem Itinerar bei Ibn ^urdádbih 73f. hervor. 

Einer der wichtigsten Sammelplátze (áTiXvjxTa) für Feldzüge gegen die Südostgrenze lag in 
Koióneia (Aksaray) auf der Route A 1; s. o. (S. 40f.). 

Vg!. ToMASCHEK, Kleinasien 84. 

26 S Ygp Canard, 'Ammüri 5 ^a. El nouv. éd. 1 (1960) 462. 

Ibn l^urdádbíh 73, 86. 

265 Ygi^ Badianoe, Roads in Lyeaonia 223, Fig. 1. 
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Route A 2 


keit die Durchquerung der Steppe, wo es kaum Wasserstellen gab. In osmanischer Zeit 
diente der Weg über Karapinar dem Pilger- und Karawanenverkehr, wáhrend für Heeres- 
bewegungen noch die byzantinische Route verfolgt wurde Diese fiihrte zunáchst parallel 
zur Karaman (Laranda}-StraBe durch ein relativ fruchtbares, vom ^arsambasu bew^sertes 
Gebiet und bog dann auf der Hohe der nordlichen Ausláufer des Kara Dag nach Osten ab. 
Dabei wurde der Qarsambasu überschrittenj wie wir aus dem Berieht zum ersten Kreuzzug^ 
und aus den arabischen Itinerarien wissen^®^. Ais Station nach der FluBüberquerung ver- 
zeichnen die arabischen Itinerarien'AinBur^t^’®,vermutlich das alte Barata. Dieses bj^zan- 
tinische Bistum, das auch ais StraBenstation auf einer Route der Tabula Peutingeriana 
zwischen Ikonion und Tyana erscheint wurde wohl zu Recht bei Madensehir am Kara Dag 
lokalisiert. Die Ableitung des Ortsnamens Barata von pápa^&pov = Abgrund, Schlund 
korrespondiert sehr gut mit dem riesigen Krater oberhalb von Madensehir. Ein in der Náhe 
von Madensehir gefundener Meilenstein miBt 58 Meilen von Ikonion nach Poeiavoo (tcóXk;), 
das wir wahrscheinlich ais zweiten Ñamen von Barata ansehen konnen^^. Die Strecke von 
Barata nach Hérakleia ist durch archáologische Funde gut zu verfolgen^®. Sie lief über 
Akfasehir nach Kalekby (hier steht südUch des Dorfes noch eine alte Brücke mit Spolien; 
vgl. Abb. 28), berührte dann Anbar und erreichte dem Südufer des Akgol folgend die Gegend 
von Eregli. Wie die Stationen der arabischen Itinerarien auf dieser Strecke zu verteilen sind, 
bleibt freilich unklar. 

Die nordlioh an Ikonion (Konya) vorbeiziehende Route scheint in einem anderen ara¬ 
bischen Itinerar enthalten zu sein^’í. Unter den hier genannten Stationen, die zum Teil 
unbekannt sind und auch keine richtige Abfolge bieten, kann man sicher Hísn Qanna mit 
Kana {= Genekby)^’® und Fárita mit Perta (= Gimir)^?®, weiters mit einiger Wahrschein- 
liohkeit al-Hidá mit Hyde identifizieren. Da die Lokalisierung von Hyde bisher noch nicht 
überzeugend gelang, ist es unsioher, ob diese StraBe den Karaca Dag nordlich oder südlich 
umging^’’. Wahrscheinlich führte sie aber von Kana (Genekoy) am Ostende des Boz Dag 
über Karapmar südlich am Karaca Dag vorbei und erreichte bei Hérakleia die über Ikonion 
führende Strecke der A 2. 

Hérakleia (‘HpaxXéou¡; x6){iÓ7roXií, ‘HpaxXéou^, ‘HpaxXéw^ xáarpov ¿j^uptoTaTOv) 

lag etwa 13 km südostlich vom heutigen Eregli bei der Tont Kalesi genannten Burgruine 
{Abb. 29)2’®. Heute sind von der byzantinischen Burg am ostlichen der beiden Burghügel 
noch Teile der XJmfassungsmauer, eine in die Felsen gehauene Treppenanlage und ein einge- 

268 ygi_ Taeschner, Wegenetz I 131—136 {Route 6i). 

267 Ygi^ Miller, Itineraria 722; die Kiepert-Karte (C III, Konia) verzeichnet auf dieser Strecke 
zahlreiclie Hane. 

268 ygj_ ToMASCHEK, Kdeinasien 84 {ad quendam Jluvium). 

Ibn Hurdádbih 73, 85; Idrisi II 307 (Nahr al-Ahsá’). 

Ibn Hurdádbih 73, 85; Idrisi II 307. 

Vgl. Ramsay, Lycaonia 82 und Miller, Itineraria 728. 

272 Vgl. Eyice, Karadag (Binbirkilise) 13, 18f., 204 und M. Restle, Binbírkilisse. BbK 1 (1966) 
690ff. 

273 Die Belege zusammengestellt bei Bblkb, Lykaonien 48f. 

27^ Ibn Hurdádbih 86. 

276 Ramsay, Lycaonia 101. 

276 Ballaitce, Roads in Lycaonia 225. 

277 Vgl. Belke, a. O. 52—55. 

278 Skyl. Cont. 138; Mich. Att. 136; Mich. Glyk. 562; IQ. Skyl. 240; Theoph. 482. 

279 ygi_ Ramsay, Lycaonia 114; Dalleggio, Aux confina de la Cappadoce 172. 
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wolbter Raum ais Rest einer ehemaligen Gipfelbefestigung zu sehen^so. Zwischen der Burg 
und dem Dorf Tont lag das zur Kappadokia II gehoríge Kybistra ; es imterstand ais Bistum 
der Metrópolis Tyana (der erste bekannte Bischof Timotheos nahm am Konzil von Nikaia 
325 teil), wurde im lí. Jahrhundert autokephales Erzbistum und im ausgehenden 13. Jalir- 
hundert Metrópolis Nach der nalieliegenden Burg Hérakleia heifit es in den Notitiae 
episcopatuum auch rá 'HpaxXéo^, bzw. Kú^tcTTa t^tol Ta HpaxXeouí^®®. Da die Burg von 
Hérakleia an der wichtigsten Einfallsroute der Araber nach Kdeinasien lag und Sichtver- 
bindung mit den Festungen am Karaca Dag, Arisama Dag und Hasan Dag hatte, bedeutete 
ihr Besíta eine Schlüsselposition für einen Angreifer Kappadokiens. So betrachteten die 
Araber die Eroberung Hérakleias 805/806 ais bedeutendsten Erfolg Hárün ar-Rasids in den 
Kámpfen gegen die Byzantiner 1097 eroberten die K>euzfahrer das damals bereits 
türkische Erachia^^ und verweilten dort 4 Tage; dann zog ein Teil über Kaisareia und den 
Antítaurus und der andere durch die Pylai Kilikias ins Heilige Land. 

Wie die byzantinische StraBe von Hérakleia aus das Qakit-Tal und damit den Eingang 
in die Kilikische Pforte erreichte, ist nicht sicher festzulegen. Jedenfalls verláuft die modeme 
StraBe über Eregli und Uluki^la um einiges nordlicher ais die byzantinische Route, die ja 
schon von Konya an südlich am Rand der Salzsteppe entlangführte. Sie dürfte zwischen dem 
heutigen Tont Koy und der Tont Kalesi durchgelaufen sein und etwa 23 km weiter ostlich 
über einen 1650 m hohen PaB, der in der Karte 1 : 200.000 (Blatt Ulukisla, It/74) ais Kame- 
rettin belem eingetragen ist, das Kilan Dere und nach weiteren 14 km bei dessen Einmündung 
in das Qakit- Tal in der Nahe von Lulon den AnschluB an die Route A 1 erreicht haben^ss. 
Ais Itinerarstationen auf diesem Teilstück kennen wir Wádi Mina (zwischen 

Lulon und Héraldeia)^®’. Leider konnen wir keine dieser beiden Stationen genauer festlegen. 
Die Nennung des Wádi t-Tarfá’ (= Tamariskental) spricht aber für eine südlichere StraBen- 
führung ais die der heutigen StraBe über Uluki^la, welche durch eine mehr oder minder vege- 
tationslose Steppe zieht. 

28® Bereisung 1973. 

281 Hier. 700, 4; Kónst. Porph., De them. 66. — Zur Lage vgl. Dalleqqio, a. O. 174. 

282 Jantn, Cybistra ou Cybista. DHQE 13 (1956) 1143f. 

388 ygi_ Gelzer, Notitiae VI S. 592, 693. 

284 Canard, La prise d’Heraclée 366. 

*88 Gest. Franc. 214; vgl. Tomasohek, Kleinasien 84. 

286 Vgl. Ballance, Faustinopolis 143, Fig. 2, wo die nordlichen Zugange zur Kilildechen Pforte 
eingetragen sind, die Route von Heraolea Cybistra über Tont nach Tynna. 

287 Ibn Hurdádbih 73; Idrisi II 507. 








B. ROUTE B: 

DIE SÜDWEST—NORDOST-DIAGONALVERBINDUNG 
DURCH DAS ZENTRALE OSTANATOLIEN 

I. VORBEMERKÜNG 

Zum Unterschied von Route A 1 ist die Südwest—Nordost-Diagonalverbindung durcli 
das zentrale Ostanatolien, aiso von Ikonion (Konya) nach Sebasteia (Sivas), immer nur eine 
innerkleinasíatisciie gewesen und scheint daher kaum in der literariscben Überlieferung auf. 
Lediglicb. das Itinerarium Antonini^ und die Tabula Peutingeriana^ geben uns Auskunft 
über das Teilstück Kaisareia—Sebasteia. In byzantinischer Zeit lagen auf dieser Verbindung 
drei der bedeutendsten Metropolen des Patriarcbats von Konstantinopel: Kaisareia, Seba¬ 
steia und Ikonion®. Aber auch wichtige militáriscbe Stiitzpunkte, wie die ocTrXyjxTa Kolóneia 
(Aksaray) und Kaisareia^, finden wir zwisoben Ikonion und Sebasteia, woraus eine gewisse 
militáriscbe Bedeutung dieser Strecke erschlossen werden kann. Zu überragender Bedeutung 
gelangte diese Route allerdings erst in seldsobukiscber Zeit; sie ist geradezu ais Rückgrat 
desrumseldschukiscben Reí ches anzusprechen®. Zahlreiche Karavansarays flankieren sie®, die, 
wie sich aus der Verwendmig von Spolien ergibt, sehr ofb anstelle von antiken, bzw. byzan- 
tinischen Strafienstationen stehen. Die ehemalige Bedeutung dieser Verbindung findet ihren 
Niederschlag noch in der Kartographie des 20. Jabrhunderts: in der Türkeikarte í : 800.000, 
Blatt Konya, aus dem Jahre 1956 wird die Passage zwischen dem Sultán Han in der lykao- 
nischen Salzwüste und Aksaray noch ais ,,XJlu YoT‘ (= der grofie Weg) bezeiohnet, obwohl 
diese StraiBe im Jahre 1956 kaum mehr ais eine Steppenpiste war. 

1 Itin. Ant. 178, 6—179, 5 (Strecke Sebastia—Caesarea); 206, 8—207, 1 (Strecke Caesarea—Sebaetia) 
und 214, 5—10 (nochmals Strecke Sebastia—Caesarea). 

8 Miller, Itineraria 730 (Strecke Sebastia—Caesarea). 

5 Nach der Liste der Klesis der Metropoliten vom 4.—7. Jahrhundert bei Geelaistd, Génesis 8, 
hatte Kaisareia Rang 1, Sebasteia Rang 9 und Ikonion Rang 21. 

* Vgl. Boiiy, Aplekta 217. 

® Bittel, Kleinasiat. Studien 43. 

® Vgl. Ebdmaiííí, Karavansaray I, Karte der rumseldschukischen Karavansarays. 
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II. IKOKEON—KOLONEIA—KAISÁREIÁ—SEBASTEIÁ 

1. Ikokion—Kolóneia 
(Karte 3) 

Die byzantinisclie Route verliefi Ikonion zusammen mit der StraBe nach Ankyra in 
ndrdiicher Richtung^, um beim Sadeddin Han oder in dessen Nábe nacb Osten abzubiegen. 
Hier lag, wie die zahlreicben im seldschukischen Han verbauten Spolien bezeugen, auch 
eine antik-byzantinische Siedliings. Ais nácbste Station bietet sicb der Zincirli Han an«, wo 
neben Spolien ein kleiner Hügel mit viel rómiscber Keramik die Existenz einer alten Siedlung 
nachweist, die vielleicht Salarama (eine Weihinschrift an einen Al EoXapagst ist ais SpoUe 
im Han verbanti») biefi. Im folgenden fühxte die byzantinische wie die hentige StraBe durch 
den Akba^beli genannten Einschnitt im Boz Dag-Massiv. Von den ehemals siidlicb und ndrd- 
lich von diesem Einschnitt gelegenen seldschukischen Karavansarays, dem Akbas Han und 
dem Katranoi Han, ist heute nichts mehr erhalten^; es wurden aber bei beiden ICaravan- 
sarays Spolien verwendet, so dafi auch an byzantinische Strañenstationen zu denken ist. 
Der weitere StraBenverlauf bis Koloneia (Aksaray) ist durch die seldschukischen Hane 
Obruk Han (Abb. 30), Okla Han, Sultán Han und Akhan^^ markiert, von denen der Obruk 
und Okla Han reiohlich byzantinische Spolien aufweisen. Die sparlichen Reste des Akhans 
stehen neben einem Siediungshügel aus romischer Zeit^^ welcher die Stelle des lykaonischen 
Grenzortes Koropassos angibt^*. 


2. Kolóneia—Kaisarexa 
(Karte 4) 

Für die Strecke von Kolóneia (Aksaray) nach Kaisareia bieten sich zwei Moglichkeiten an: 

a. Auf der Route A 1 (^ 1. Variante durch das Hasan Dag-Gebiet) bis Hazianz und von 
dort nordlich am Nenezi Dag vorbei durch die Ebene von Malakopea (Derinkuyu) ins 
Mavrucan Dere und weiter über Kyzistra auf der Hord—Süd-Verbindung Amaseia— Kaisa - 
reia—Pylai (= Route D 1, 1. Variante nach Kaisareia) nach Kaisareia. 

b. Eine Abzweigung zur West—Ost-Verbindung Anl^yra—Meliténé (Route C 1, südliche 
Variante zwischen Ankyra und Kaisareia), welche bei Tatlarin erreicht wurde, 

’ Vgl. Belkb, Lykaonien 69—71. 

8 ERDMAiíír, Karavansaray Nr. 28; Ozebgin, Sel^uldu kervansaraylan Nr. 102. 

» Erdmann, a. O. Nr. 70; Ozergin, a. O. Nr. 132. 

Vgl. Cbonik, JHSt 22 (1902) 368. 

^ ERDMájsTN-, a. o. Nr. 7 und Nr. 66; Ozebgin, a. O. Nr. 2 und Nr. 67. 

12 Erdmaíw, a. O. Nr. 34, 62, 25, 60; Ozergin, a. O. Nr. 89, 90, 115, 3. 

12 Bereisung 1974. 

1^ Strabon XII 568; XIV 663 (II 798; III 925 Meineke). 



Karte 4. Route B von Kolóneia (Aksaray) bis Kaisareia und Route C 1 von Famassos (F€irlasan) bzw. Aquae Saravenae (Kirgehir) bis Kaisareia 
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Die heutige HauptstraBe Áksaray—Kayserí über Nevsehir, das im Mittelalter nur ein 
unbedeutendes Dorf namens Mócr^apa war^^, imd das Gebiet der HbhIenMoster imd Hóhlen- 
kirclien um Goreme und Ürgüp ist in byzantinischer Zeit wohl nur eine zweitrangige Ver- 
bindung von regionaler Bedeutung gevesen. 


a. Die Route üher Nazianz — Málahopea—Kyzistra 

Die StraBe von Koloneia nacb Nazianz ■wurde schon oben bescbrieben^®. In Nazianz 
zweigte darm von der StraBe zu den Pylai Kilikias ein Strang nacb Osten ab, der zunáchst 
den Nenezi Dag nordlicb umging und dann den am FuBe des Erdas Dag liegenden Ort 
Bógala erreicbte. Hier war sicher auch in byzantinischer Zeit eine Sieáung oder zumindest 
eine StraBenstation, wie die Spolien im seldschukischen Karavansaray von Dogala beweisen 
(Abb. 31, 32)17. Eijie Gleichsetzung mit dem Bistum Doarai® ist aber aus den oben ange- 
fülirten Gründen eher unwahrseheinlichi^. 

Etwa 14 km ostiich von Dogala erreichte die StraBe das aus den byzantinisch-arabischen 
Grenzkámpfen wohlbekannte Malakopea (heute Derinkuyu). Wie wir aus Theophanés^ 
und Tabari^ wissen, wurde es 806 von Harün ar-Rasid belagert und eingenommen; es wird 
auch im Digenes Ákrités-Epos erwáhnt^^. Malakopea war die ausgedeimteste der in den 
ietzten Jahren freigelegten unterirdischen Stádte Kappadokiens und solí mit der etwa 10 km 
weiter nordlich gelegenen, ebeníalls unterirdischen Stadt von Kaymakh durch einen StoUen 
verbunden sein. Wie Funde aus hethitisoher und rómischer Zeit zeigen, sind einzeine Hohlen 
sohon in diesen Epochen bewohnt gewesen, die respektafale Gesamtanlage datiert aber wohl 
aus byzantinischer Zeit^^. Heute sind seohs Stockwerke bis zu einer Tiefe von 55 m zugáng- 
lich24. ^ ^ 

Der Ñame Malakopea geht vermutlich auf armenisch kop, kup, gupi = Hohle zurück^s. 
Auch der türkische Ortsname Derinlíuyu (= ein Ort, wo es einen tiefen Brunnenschacht 
gibt) erklárt sioh aus der Eigenart der Siedlung. Eine zunáchst merkwürdige Deutung des 
Ortsnamens finden wir bei Yáqüt^®: Malahunia {— Malaqüniya, für Malaqübiya), ein kleiner 
Ort in Kleinasien, nahe hei Konia; der Ñame bedeutet einen Ort, wo man MüMsfeine haut, weü 
die MühUteine jener Lánder aus den Bergen des Orles gehauen werden. Diese Etymologie 

16 Lebibés, Dokimion 268. — Nevfehir (= Keustadt) erhielt seinen jetzígen Ñamen vom Gro6- 

vezír Damad Ibrahim Pa§a (1718—1730), der diesen, seinen Geburtsort mít groSen Stiftungen aus- 
stattete; vgl. Tabschnek, Wegenetz 1184 und M. Müntr Aktepe, Ibrahim Pasha Nevshehirli. El nouv 
éd. 3. (1971) 1027f. “ 

S. o. Route A 1 (1. Variante duroli das Hasan Dag-Gebiet). 

17 Bereisung 1973. Merkwürdigerweise wurde dieses Karavansaray weder von Ebdmann, noch von 
OzERGiN beachtet. 

16 Rott, Denkmáler 284; Honigkaiíe-, Hier. 700, 8. 

1® S. o. S. 49, Route A 1 (3. Variante durch das Hasan Dag-Gebiet). 

2» Theoph. 482. 

21 Bkooks, Byzantines and Arabs I 745; weitere Belege aus arabischen Quellen bei Honigmakn, 
Ostgrenze 46, 47. 

22 Digenes Akrités G 675 (MsXXoxoTría) und E 495 (MuXoxorcía). 

23 Zu den -unterirdischen Stadten Kappadokiens vgl. Kunst in Kappadokien 76f. und Gübcay_ 

Akok, Yeralti fehirleri. Eine andero groBe unterirdische Stadt aus byzantinischer Zeit liegt bei Ózkonak 
nordlich von Avanos. 

2i Bereisung 1971. 

26 Mordtmakn, Troglodyten 20. 

26 Übersetzt bei Mordtmajíít, a. O.; vgl. auch Ibn Hurdádbih 80. 


beruht auf einem MiBverstándnis; offensichtlich war bei den Arabern der Sinn der mühl- 
steiuartigen VerschluBsteiiie, die sich noch zahlreich in den Gángen der unterirdischen 
Stádte und Hohlenwohnungen Kappadokiens finden, nicht mehr Mar. So ist wohl auch das 
in der Escorial-Version des Digenés Akrités-Epos aufbauchende MuXoxoRÍa^’ zu erkláren. 
Dieses MiBverstándnis zeigt auch, daB die unterirdischen Wohnungen schon frühzeitig wieder 
aufgegeben wurden (wohl schon im frühen 10. Jahrhundert). Unter Johannes Tzimiskés 
(aiso nach AbschluB der Rückeroberung der Ostprovinzen) wurde jedenfalls oberirdisch 
eine Kirche der Heiligen Theodóroi gebaut^®, von der Rott noch Reliefs eines Thronsessels 
im Friedhof vor der Kirche (wohl nicht der alten Theodoroi-Kirche, sondern eines Nachfolge- 
baus des 19. Jahrhunderts) fand^®. Wir fanden 1971 áhnliche Reliefs ais Pfeiler einer Eingangs- 
treppe in einem Haus im Zentrum von Derinkuyu verbaut (Abb. 34, 35) ferner eine Marmor- 
platte (wohl ebenfalls vom ehemaligen S 5 uithronon) ais Rinnstein im Haus (Nr. 1) des 
MuseumsdirektoreOmerDemir;.dieser zeigte uns auch byzantinische Münzen aus dem 3. und 
4. Stookwerk der unterirdischen Stadt. Rizos erwáhnt noch eine Taxiarchenkirche aus byzan¬ 
tinischer Zeit®^. Weiters fanden wir eine Inschrift vor dem jetzigen Eingang in die unter- 
irdisehe Stadt, welche Malakopea auch ais Garnisonsort ausweist. Die Inschrift (Abb. 33) 
nennt einen jcópt-rji; IlavTaXécev. Kópyjt; entsprieht bedeutungsmáBig dem ¿cp^wv, Kommandant 
eines Bandon (etwa 200 Mann) 

Ais náchste Station bietet sioh das 9 km nordostlich von Derinkuyu gelegene Tilkoy 
mit seinem zum Teil aus Spolien der ehemaligen Andreaskirche gebauten seldschukischen 
Karavansaray, dem sogenannten Dolay Han, an®^ (Abb. 36, 37). Erdmann ist bezüglich der 
Einordnung dieses Karavansarays ins seldschukísche StraBensystem unsicher®^, Ozbrgin 
setzt den Dolay Han wohl irrig auf eine Route Ürgüb—Eregli®®, Das láBt sich damit erkláren, 
daB beide den Dogala Han nicht kennen. Der Ñame des Karavansarays, Dolay Han, der Erd- 
MANN von Einheimischen mitgeteilt wurde, bedeutet Umgebungshan, was wohl nichts ande- 
res besagt, ais dafi das Karavansaray in der Umgebung, etwas auBerhalb des Ortes Til und 
nicht in diesem liegt. Früher wurde das Karavansaray nach dem Ort Til-KQy-Han genannt. 
Til selbst hieB ehemals Kaisar Koy (Reminiszenz an antikes Diokaisareia ?)®®. 

Von Til Koy aus wurde das etwa 10 km weiter ostiich beginnende Mavrucan Dere wohl 
durch den gleichen tiefen, künstlich hergestellten Schluchtenweg mit bequemen Stufen 
erreicht, den Rott®’ und Grígoieb®® beim Übergang vom Soganh Dere ins Mavrucan Dere 


*7 Von (lóXo? (= Mühlstein.) und xórtrw (= schlagen) abzuleiten. 

26 Rizos, Kappadokika 97. 

26 Rott, Denkmáler 287, Abb. 104, 105, 108; vgl. Thilo Ulbert, Studien zur dekorativen Relief- 
plastik d^ dstlichen Mittelmeerraumes [MBM 10). München 1969, 70 und Katalog Nr. 77. 

Bereisung 1971. 

61 Rizos, a. O. 

36 Vgl. J. B. Bury, The Imperial Administrative S 5 ’’stem in the Ninth Century, with a Revised 
Text of the Klefeorologion of Philotheos. London 1911, 42f. und E. Hajstton, Lexique explicatif du 
R-ecueil des inscriptions grecques chrétiennes d’Asie Mineure. Byz 4 (1927—28) 96ff. Die Inschrift steht 
in einer Tabida ansata eines 115 X 55 x 15 cm messenden Grabsteines; die Buchstaben sind 3,5 cm hoch. 
Zu lesen ist: + EvO^ots [xaxa] / xws Ilav [tk] / Xewv xoj / ¡iriq +. 

33 Von der nach dem Zweiten Weltlcrieg abgerissenen Andreaskirche ein GrundriB bei Rott, Denk¬ 
máler 287ff., Abb. 106, 107 imd eine Abb. bei Grégoirb, Rapport 93, Fig. 15. Das Karavansaray bei 
Erdmank, Karavansaray Nr. 8 und bei Ozergiit, Sel^uklu kervansaraylari Nr. 28. 

3« A. O. Nr. 8. 

35 A. O. Nr. 28. 

36 Vgl. Ruge, Nazianzos. BE 16/2 (1935) 2101. 

37 Rott, De nkm áler 149. 

38 Grégoire, Rapport 111. 
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(— Tal von Ortakoy) benutztBii. Grégoire notiert© aucli ein Meines Fort zur Sperre dioses 
Weges. In der GeorgsMrche von Ortakoy im Mavrncan Dere fand Geégoiee über dem Kopf 
einer Georgsdarstellnng die Insehrift 6 AyjaffopÍTTj^^g daraus, dafi Ortakoy móg- 

licherweise Diasoron geheiBen habe. Man wird aber diesen Beinamen vieí eher auf den 
Georgios von Dios Hieron in Lydien znrückfüliren müssen«. Es sind auch Spuren der 
antiken Besiedlung bei dem bente Güzeloz (= sebones Auge) genannten ebemaligen 
Mavrucan (1 km südlicb vom Ort Felsengrab mit spátromischer Fassade) und im Friedbof 
zwischen Ortakoy und Baskoy (Sarkophag mit Giebeldacb in Wiederverwendtmg) erhalten®. 

Vom Mavrucan Dere aus führte in byzantinischer Zeit eine Route von sicher nur lokaler 
Bedeutung über die Bistümer Sobesos^^ Tamisos« naeh Hagios Prokopios (= Ürgüp) 
und von dort über Goreme und das Bistum Matiané« weiter an den Halys, wo sie Án- 
schluB an die von Ankyra nacb Kaisareia ziehende Route C 1 (südliche Variante zwischen 
Ankyra und Kaisareia) fand. Weiters ist auch eine Verbindung von ebenfalls nur lokaler Be¬ 
deutung dureb das parallel zum Mavrucan Dere verlaufende, aber schwerer zugangliche 
Soganli Dere anzunehmen. Hierber verlegte Hamilton das von Strabon auf der Route 
Epbesos Mazaka {== Kaisareia) ais vorletzte Station vor Mazaka genannte Soandos^^, 

Die Route Ikonion—Kaisareia führte durch das Mavrucan Dere bis zur Einmündung 
in die von Kaisareia kommende Nord—Süd-Verbindung (Route D 1, 1. Variante nach Kaisa- 
reia) unmittelbar am FuJ3 der hocbaufragenden Zengibar Kalesi (Ább. 38), der Festung von 
Kyzistra, das beim beutigen Ye?ilhisar zu lokalisieren ist^«. In seldschukischer Zeit setzte 
sich die Verbindung Aksaray—Ye^ilhisar nach Osten in Richtung Develi, das byzantinisohe 
Gabadonia, fort^^. Da man von Develi aus relativ leicht über die Vorberge des Erciyas Dag 
Kayseri erreicbt, konnte man diese Verbindung ais zusátzHche Variante der DiagonalstraBe 
Ikonion—Kaisareia—Sebasteia betrachten. Da sie aber in jedem Fall ein ümweg und aufier- 
dem schwerer zu passieren ist, kann ihr für die byzantinisohe Zeit nur lokale Bedeutung zu- 
gemessen werden. 


Gkégoiee, a. O. 116. 

« Vgl. K. I. Amantos, "Ayio? retópyio? ó AtaaopÍTv;^. Helleníka 11 (1939) 330f.: vel. auch D I 
PoLEMis, The Doukai. London 1968, 118. 

Bereisung 1971. 

« Sobesos ist erwálmt in einer Notitia aus der Zeit Leons VL, Gelzer. Notitiae II 118; zur Zeit 
Rotts bieí3 es Süvescha, vgl. Roti Denkmáler 286 (dort irrig mit Thébasa identifiziert), bei Jerehanion 
Mél Beyrouth, 6 (1913) 379 und Églises rupestres I, LXIII und 33Souvech, aufderKarte 1.- 800 000 
Sovi|, heute ^ahmefendi; vgl. auch Lafontaine—Dosogne, Nouvelles Notes 186. 

Em Bischof Bartholomaios aus Tamisos bekannt durch eine Bauinschrift der Prodromoskirche 
zu Smasos; vgl. Lebidés, Monai 122, und Rott, Denkmáler 239. In den Notitiae episcopatuum scheint 
Tamisos nicht auf; erwáhnt von Mas'üdi bei Vasiliev II 2, 401 unter den Orten KappadoMens (Wádí 
Tamisa) und noch 1369 in den Patriarchatsakten MM I 605, 30. Tamisos lebte bis ins 20. Jh. im Orts- 
namen Damsa fort; heute heiflt der Ort Ta§kmpafakoy, der in der Náhe davon liegende Stausee aber 
noch Damsa Baraji. 

^ í^eutige Avcilar, begegnet erstmals, verschrieben ais Tó«va anstatt Motniavet, in den 

Églises rupestres I 22, A. 3. In den Notitiae erscheint Manonm 
von der Mitte des 11. Jh. bis ins 14. Jh.; vgl. Pabthey, Notitiae III 436, X 648 und XTTT 393 . Bene- 
SEVic, Monumenta 148, XXX, 5. Ein Bischof von Matiané auch bei Mich. Psell Briefe 172f 

« Hamilton, Reisen II 281 zu Strabon XIV 663; ihm folgten Roir, Denkmáler 391 (Index- 
boandere = Soandus) und Grégoire, Rapport 95 (Églises de Soghanly.Déré[Soandos]). 

Vgl. Jerphanion, Églises rupestres I í, 37, A. 1. 

1-70 r Gkichsetzung von Develi mit Gabadonia vgl. Honegmank, Ostgrenze 

1 / V) 4r« 
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6 . Die Áhzweigung zur Route C 1 

Auf dieser Strecke erreichte man von Koloneia {Aksaray) aus die von Ankyra über Nyssa 
kommende West—Ost-Verbindung nach Kaisareia und Meüténé (0 1). Die erste Station 
lag wohl bei dem sehr günstig gelegenen Agzikarahan, der in seiner Baustruktur zwar keine 
Spolien aufweist, aber vielleicht nur deshalb, weil er so sorgfaltig gebaut wurde, da6 man 
keine Spolien verwenden konnte. Erdmann sah aufien, nahe der vorderen linken Ecke des 
Hofes, eine Sáulentrommel mit vierzeiliger griecbischer Insehrift auf einer Tabula ansata'^^. 

Auch der weitere StraBenverlauf ist durch seldschukische Karavansarays nachzuweisen. 
Nach nur 6 km wird der Oresin Han^® erreicht, in welchem Spolien einer byzantinischen 
Kirche des 5.—7. Jahrhunderts verbaut sind (Rosettenkreuze; ein Teil der Pfeilergesimse 
ist byzantinisch, ein Teil nachgeschnitten; der Putz ist mit Quaderfugen bemalt, einige der 
Pfeilerquader sind auch byzantinisohe Spolien). Nach weiteren 12 km folgt der Alay Han®®, 
bei dem wir keine Spolien feststellen konnten. Die byzantinische Strafíe verlief dann wohl 
noch bis Acigol (früher Topada, Bobada) parallel zur türkischen StaatsstraBe 73; bier bog 
sie scharf nach Norden ab. Ozergin nennt vor und nach Acigol Sünnetliham I und II, deren 
genaue Lage sich jedoch nicht mehr feststellen láBt®^. Der frühere StraBenverlauf ist durch 
eine dreibogige Steinbrüoke über einen Quellarm des Acibzü zwischen Acigol und ínali 
nachzuweisen (Abb. 39); dem Aciozü folgend erreichte die Straj3e dann den ehemals bedeu- 
tenden Ort Tatlarm (Abb. 40), wo sie mit der von Ankyra kommenden Ro ate C 1 zusammen- 
traf. 

3. Kaisareia—Sebasteia 
(Karte 5) 

Die Verbindung von Kaisareia nach Sebasteia war, wie Taesohnbr nachwies®^, ein Teil 
der Marschroute, welche die Sultane im 16. Jahrhundert auf ihren Feldzügen gegen Persien 
benutzten. Babei zogen sie auf der Nordwest—Südost-DiagonalstraBe (in etwa A 2) bis 
Eregli und bogen erst dort nach Norden in Richtung Nigde—Kayseri ab, um von bier aus 
über Sivas und Eraurum weiter in den Osten zu gelangen. Dieser Umweg láfit sich nur damit 
erkláren, da6 man anders ais auf diesem Weg nicht leicht und schnell in den Osten gelangen 
konnte. In byzantinischer Zeit hatte das StraBenstück von Kaisareia nach Sebasteia ebenfalls 
militárische Bedeutung ais Verbindung zwischen den beiden ostlichsten Aplékta Kaisareia 
und Bathys Ryax. Auf dieser Linie trafen die kleinasiatischen Truppen zusammen, me dem 
Zeremonienbuch des Konstantin Porphyrogennétos zu entnehmen ist, wenn sie gegen die 
Euphratgrenze oder, wie wiederholt im 9. Jahrhundert, gegen die Paulikianer zogen®®. 
Kaiser Hérakleios (im Jahre 624) und — sebón unter Maurikios — der Feldherr Philippikos 

Vgl. Oberhummer — Zimmerer, Diirch Syrien. und Kleinasien 253f.; bei Erdmann, Karavan- 
saray Nr. 27; Ozergin, Sel 5 uklu kervansaraylari 152 Nr. 50 [H.oca-rms'úd kervansarayi). 

Erdmann, Karavansaray Nr. 51; Ozergin, Sel^uklu kervansaraylan Nr. 92. 

“ Erdmann, a. O. Nr. 24; Ozergin, a. O. Nr. 6. 

” Ozergin, a. O. Nr. 119 und 120; vgl. Taeschner, Wegenetz I 183f.; eines der beiden Karanvan- 
sarays isfc wohl ítótlich von Avanos beim Sünnetli Tepe (Karte 1: 200.000, Blatt Avanos, Ig / 78) anzu- 
setzen. 

58 Taeschner, Wegenetz I 177. 

5® Vgl. Büry, Aplekta 224. 
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(685/86) zogen vom Truppensammelplatz Kaisareia wohl ebenfalls tiber Sebasteia nach 
Karin (Erzurum) und von dort weiter gegen die Perser (Sasaniden) Auf der Route von Kai¬ 
sareia nach Sebasteia konnte man auch. den bis 1800 Meter hohen Antitanrus-Pássen aus- 
weichen, welche sich der Direktverbindung zwischen Kaisareia und Melitené entgegenstellen; 
sie wurden nordlich umgangen, indem man auf der Route B bis ^arkisla zog, um von dort 
über Tonus nach. Deliktas zu gelangen, wo die Strafie von Sebasteia nach Meliténe (Route 
C 2) erreicht wurde (vgl. Fig. 3)®®. 

Sebasteia 


Deliktaf 


C2 


Melitene 


Fig. 3. Umgehung des Antitaiorus über Tonosa 

Die mittelalterliche Strafienführung verlief auf dieser Strecke im wesentlichen wie die 
heutige, in einiger Entfernung parallel zum Halys®®. Die StraBe düxfte, im Gegensatz zur 
heutigen StraBe, gut ausgebaut und mit zahbeichen Rastplátzen vereehen gewesen sein. 
Abü 1-Fidá’ (13. Jahrhundert) spricht von 24 Beherbergungsbetrieben auf der Strecke 
Kay^eri—Sivas®’. Die StraBe verlieB zunachst gemeinsam mit der StraBe nach Melitené 


Vgl. Gerland, Die persiBchen Feldzüge des Kaisers Herakleios. BZ 3 (1894) 351. Anderson, 
Road-Systein, 26, glaubt, dafi die Byzantiner über Melitené zogen, was unwahrscheiiüich ist, da sich diese 
Strecke viel sohwerer passieren láfit. 

Ais 'Izzadin Kaik5.üs 1211 zum Sultán gewáhlt wurde, reiste er auf schnellstem Wege von Malatya 
nach Kayseri. Ibn Bibi 51 berichtet, daB ihm die Obersten des Reiches bis Gedük entgegenkamen. Nach 
Taesohneb, W^enetz I Í82, ist Gedük bei §arla§la anzusetzen, das heiiSt 'Izzudin Kaikáüs bevorzugte 
den nordliohen TJmgehungsweg um den Antitaurus. Auch Moltke wahlte im vorigen Jahrhundert diesen 
Umweg; vgl. Briefe Türkei 327—330. 

Vgl, Anderson, Road-System 31. 

Abü. I-Fidá’ 139: Les voyageurs qui ont parcouru ce pays rapportent que la distance entre Síwás 
efe Césarée est de soixante milles, et que sur la route qui relie oes deux villes on compte vingt-quatre 
hotelleries dans lequelles se trouve tout ce dont peuvent avoir besoin les voyageurs qui s’y arrétent 
surtout au moment des neiges. 
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(Route C 1) Kaisareia in nordostlicher Richtung; letztere bog etwa 16km nacb Kaisarda 
auf der Hohe von Gesi nach Osten ab. 3 km nach dieser Abzweigung fand Erdmakíi im 
ehemaligen Kagihani, der heute ais Militárdepot dient, Spolien eines wahrschemlich seld- 
schuMschen Karavansarays woiil eine der ersten der bei Abü 1-Eidá’ genannten 
24 Stationen. 

Die náchste Station ist bei Barsama anzusetzen; heute sind dort nur nocb die Ruinen 
eines Han aus dena 18./Í9- Jahrhundert®^ und eine Moschee aus dem Anfang des 16. Jahr- 
hunderts erhalten®^. Beide Bauten stehen wohl anstelle mittelalterlicher Anlagen. Barsama 
erscheint jedenfalls schon in alteren osmanischen Itinerarien ais zweite Station nach Kay- 
seri 

Eines der bedeutendsten Denkmáler der seldschukischen Baukunst, der bei km 47 ost- 
lich der heutigen StraBe Kayseri—Sivas in einem Dorf gleichen Namens liegende Sultán 
Han (zu unterscheiden vom gleichnamigeii Karavansaray zwischen Konya und Aksaray), 
legt Zeugnis für den weiteren Verlauf der alten StraBe ab®^. Vom Sultán Han zum náchsten 
Ort Sarioglan führte die alte StraBe anders ais die heutige in einem Bogen weiter westlich 
über den am Tuzla Golü liegenden Ort Palas. Hier ist wohl die Itinerarstation Eulepa, die 
dem Bistum AipoUoi entspricht, anzusetzen®®. Archáologische Funde aus Palas sind mir 
nicht bekannt. 

Der náchste groBere Ort Sarioglan ist uns nur aus osmanischen Itinerarien geláufig®^. 
Von einiger Bedeutung scheint der folgende Ort Gemerek gewesen zu sein; hier lieBe sich 
die Station Armaxa, bzw. Armaza, der Itinerarien lokahsieren®®. Vieiieicht ist Gemerek— 
Armaxa auch mit dem bei Ibn Bibi genannten Halteplatz Ermeksu identisch Gborgacas 
leitet Gemerek von Armaxa ab, indem er eine Methathesis von rm zu mr und eine Volks- 
etymologie unter dem EinfiuB von gomrük (türk. = Zoll) annimmt®’. Auf der Hohe von 
Gemerek uhtersuchte Erdmann an linken Halysufer den §ah Ruh Koprü Han, der an einer 
nachseldschukisohen Brüoke liegt®®. Seine dem FluB zugewandte Seite ist fast zur Gánze 
aus gut bearbeiteten Quadern von verschiedener GroBe gemauert, die von einem alteren 
Bau stammen dürften. GroBe und Format schlieBen eine seldschukische Entstehung nicht 
aus. Sehr wahrsoheinlich benützte man diesen FluBtibergang auch in byzantinischer 
Zeit für eine VerbindungsstraBe, welche über die Orte Arapozü®*, ^ayiralan’® und 

EnDiriAirN, Karavansaray 196 {Nr. 72); der Bau in seiner gegenwártigen Form stammt aus osma- 
nisoher Zeit, dooh sind an gróBeren Teilen der Mauer gut geschnittene, derb rustizierte Quadern verwendet, 
die von einem seldschukischen Bau stammen und zum Teil noch in situ sein kSnnten; vgl. Ózergin, 
Selfuklu kervansaraylari Nr. 57. 

Erdmaitn, Karavansaray 206 (Nr. 108). 

Gabriel, Monuments I 92. 

Taeschner, Wegenetz I 182f,, Taf. 23. 

«2 ERDMAírar, Karavansaray 90ff., Nr. 26; vgl. Ozergin Nr. 116, der den Sultán Han mit dem 
Gavazera del Soldano bei Pegolotti gleichsetzt; vgl. Pegolotti, Pratíca 28, 389. 

Eulepa im Itin. Ant. 179, 4; 206, 9; 214, 9. — Zum Bistum Aipolioí (oder Aípolia?) vgl. 
S. PÉTBiDÉs, Aepolii. DHGE 1 (1912) 662f. 

** Taeschner, Wegenetz I 182, Taf. 23. 

Armaxa im Itin. Ant. 179, 3; 206, 10; 214, 8; Armaza in der Tab. Peut. beiMiLLER, Itineraria 730. 

Ibn Bibí 80. 

Georgacas, Asia Minor 112. 

Erdmann, Karavansaray 196 (Nr. 75); Ozergin, Sel^uklu kervansaraylan Nr. 121; Quepan, 
Koprüleri 71f. 

Bei VON DER Osten, Explorations 1927—28, 48 Arpa Ózü; er sah ín der Mauer der Moschee 
eine byzantinisehe Doppelsáule. 

Von der Osten, a. O. notierte in der Büdimterschrift zu Fig. 48 die Ruinen eines byzantinischen 
Gebáudes in der Náhe von Clia’ir Shehir (= Qayiralan), ferner 31íf., Fig. 25—26 eine frühosmanische 


Kaisareia—Sebasteia 


75 


Qandir’^ nach Bogazliyan zur Nord—Süd-Route Amisos—Kaisareia (Route D 1) führte. 
Zwischen Gemerek imd ^arkisla ist uns aus Ibn Bibi ein Karvünsardy-i Ldld bekannt, 
dessen genaue Lage sich jedoch nicht mehr feststellen láfit’^. 

§arkisia entspricht der Station Malandara (Marandara, Maiandara, Magalasso ?) der 
romischen Itinerarien. In seldschukischer Zeit hieB es Gedik’^; die osmanischen Quellen 
nennen einen Gedik Han’®. Hier mündete die Route ein, welche von Melitené aus den Anti- 
taurus nordlich umging’®. Von §arkisla zweigte auch eine andere Route ab, die in nord- 
westlicher Richtung zunáchst den Halys bei Bozkurt überschritt und dann über Ak 9 akisla 
in Richtung Charsianon {Musalim Kalesi) führte. Diesen Weg benützten oífensichtlich auch 
die Araber bei ihren zahlreichen AngrifFen auf das Kastron Charsianon, da er die kürzeste 
Verbindung für einen aus dem Süden oder Südosten kommenden Aggressor darstellte”. 
Heute ist diese Route in Vergessenheit geraten, und man muB von ^arkisla aus einen groBen 
ümweg über Sivas machen, um die Musalim Kalesi zu erreichen. Den alten Weg bezeugt 
eine byzantinisehe Burgruine westlich von Ak^akisla zwischen den Dorfern Alaman und 
Kalekoy (Abb. 41). In der Umgebung der Burg erinnern zahlreiche Hohlenwohnungen und 
-kapellen mit eingeritzten Kreuzzeichen an die ehemalige christliche Bevolkerung dieser 
Gegend’®. 

Die náchste Station ist bei Hanli zu suchen; hier lag der aus seldschukischen und 
osmanischen Quellen bekánnte Látif Han’®, an den noch die Toponymie Ladif G(olü) 9 km 
nordostlich von Hanli erinnert®®. Vieiieicht wurde dieses Karavansaray bei Pegolotti Gava¬ 
zera di Casa Jacomi genannt®^. Für die Streoke von Malandara (^arki^la) bis Sebasteia gibt 
das Itinerarium Antonini eine zu groBe Entfemung an, so daB für die letzte Station Scanatus®^ 
nur vermutet werden kann, daB sie náher bei Sebasteia ais bei Malandara lag; in Frage 
kommt dafür der rund 28 km vor Sebasteia (Sivas) in sehr günstiger Position gelegene 


Türbe in eben dies©m Ort. Vieiieicht lag bei Qayiralan auch ein Han; vgl. Erdmann, Karavansaray 200 
(Nr. 92, Han bei Qayirfehir). 

Bei Qandir notierte Mobbison, bei von der Osten, Discoveries 110, die Ruinen eines seidsohuki- 
schen Hans. Von der Osten, Explorations 1929, 22, Fig. 6 nahm die kSrgliohen Reste einer byzantini¬ 
schen Kirche bei Qanchr und 24, Fig. 9, eine guterhaltene frühosmanische Turbe in Qandir auf. Die 
byzantinischen Qrahsteine von Qandir, die er 25, Fig. 10, 11 abbildet, sind antik (2.-3. Jahrhundert); 
a. O. 166, notiert er die Spuren einer alten StraBe südlich von Qandir. 

Vgl. Ozergin, Sel^uklu kervansaraylan Nr. 80. 

Itin. Ant. 179, 2; 206, 11; 214, 7; Tab. Peut. bei Miller, Itineraria 730. 

Ibn Bibi 51, 78, 96. 

” Taescsner, Wegenetz I 182, Taf. 23; vgl. Erdmann, Karavansaray 194 (Nr. 68). 

Vgl. oben Fig. 3. 

” So zum Beispiei wohl Saifaddaula, der 960/51 von Samandü (Tzamandos) aus direkt nach Harsana 
(Charsianon) zog; vgl. Pahabi bei Vasiliev II 2, 242. Von Tzamandos (s. u. Route C 1) führte der kür¬ 
zeste Weg unter Ausnutzung der alten StraSen zwischen Melitené und Kaisareia und der hier behandelten 
Route Kaisareia—Sebasteia bis §arki§la über Ak^aki^la in die Gegend von Akdagmadeni und zur Musalim 
Kalesi (Charsianon). 

Bereisung 1973. 

Mordtmann, Anatolien 150; vgl. Erdmann, Karavansaray 196 {Nr. 74); Ozergin, Sel^uklu 
kervansaraylan 157 (Nr. 81); Taesohneb, W^egonetz I 182f., Taf. 23 und II 75. 

80 Karte 1: 200.000, Blatt Sivas, z/92. 

81 Pegolotti, Pratica 28, 389; vgl. Ozergin, a. O. — Kiepert, Pegolottis Itinerar 905, vermutet 
diese Station bei Kayadibi, wo nach Morbison, bei von der Osten, Discoveries 118, eine befestigte 
Stadt mit Akropolis lage. Wir konnten jedoch an der angegebenen Stelle iediglich ausgedehnte Feld- 
begrenzungen aus Bruchsteinen feststellen (Bereisung 1973). 

88 Itin. Ant. 179, 1; 206, 12; 214, 6. 
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osmaniscite Tatlicak Han (Abb. 42), der wahrsoheinlicb anstelle einer groBeren. alteren An- 
lage steht, von der beim Áuslieben eines Grabens Mauerfundamente anfgedeckt wurden®®. 
Nach etwa 10 km erreichte die StraBe einen 1580 Meter hohen PaB, überquerte nach weiteren 
12 km den Halys, der líente an dieser Stelle von der osmanischen Kesik Kbprü iiberbrückt 
vñrd, nnd mündete dann in die von Ánkyra über Tabia kommende Route C 2 nach Sebasteia 
ein. 

88 Erdmann, Karavansaray 196 (Nr. 74) sucht hier den Látif Han. 




C. ROUTE C: 

DIE WEST—OST-VERBINDUKGEN DURCH KAPPADOKIEN 


I. ROUTE C 1: ANKYRA—KAISAREIA—MELITÉNÉ 

1. VORBEMEItKTJNG 

Die West—Ost-Verbindung über Ankyra nnd Kaisareia wurde in byzantinischer Zeit 
neben der DiagonalstraBe Konstantinopel—Pylai Kilikias (Route A) zur wichtigsten StraBe 
in Kleinasien und loste die alten West—Ost-Verbindungen ab, die von den Stádten an der 
Westküste Kleinasiens (Ephesos, Milet, Smyrna) ausgingeu und weiter südlich durch die 
Halbinsel zogeub Aus Ibn ^auqal wiesen wir, daB die Route Ankyra—Meliténe eine Teil- 
strecke des kaiserlichen Postdienstes von Konstantinopel an den Euphrat bildete; insgesamt 
gab es auf dieser Strecke 108 Poststationen. Eine zweite Postroute von Konstantinopel an 
den Euphrat führte weiter nordlich über Charsianon nach Kamh (Ká^xaxa, heute Kemah) K 

2 . Ankyea—Kaisareia 
(Karte 1 und 4) 

Die Teilstrecke von Ankyra nach Kaisareia konnte auf zwei Wegen zurüokgelegt werden, 
welche nach den archáologischen Funden schon in der Antike begangen wurden. Der eine 
Weg war kürzer, aber schwieriger, da er den Halys zweimal überqueren muBte®, wáhrend 
der lángere Weg parallel in einiger Entfernung zum Halysufer verlief; die Stationen des 
letzteren verzeiclmet das Itinerarium Antonini*. 

a. Die Route südlich des Halys über Parnassos und Nyssa 

Die Strecke von Ank 5 n‘a bis Parnassos bildet einen Teil der Diagonalverbindung von 
Konstantinopel zu den Pylai Kilikias (Route A 1) und wurde schon oben beschrieben®. Von 
Parnassos (Parlasan) führte die StraBe über Ibrahimbeyli und Demircioba®, hinab in eine 

*■ Vgl. Gren, Strafienverháltnisse 322f. 

8 Ibn Hauqal 190; vgl. unten S. 104—112 (Route C 2). 

8 Vgl. Ramsay, Asia Minor 256. 

4 Itin. Ant. 205, 7—206, 7. 

8 Vgl. Route A 1 (S. 35—-39). 

* Vgl. Andebson, Exploration 75: the fonner {soil. road) runs over undvlating ground past Ohasi 
Yeni Yapan (near whtch is tJiS site of a Byzantine village), Demirdjikeui, and Boghazkeui to Bazirgian 
Hüyük (abouf one and a half hours from the Halys), wMch seems to be the site of Nyssa. Obasi Yeni 
Yapan fehlt in der Türkei-Karte 1; 200.000, ist aber in der Umgebung von ibrahimbeyli zu suehen oder 
mit dieaem gleichzusetzen; Demirdjikeui ist wohl identisch mit dem heutigen Demircioba. OBEBHtrMMEB— 
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rsifz sr sra-r','— «■ 

:i=7.sr¿r; 

kale Tepe (Karte 1: 200.000, Blatt Kirsehir M/Tf 1 • ^ Buyütkale Tepe vmd Küjük- 
pert-Karte). Zwei grofiere, sowie ein driiter kle/neL HuZ^ Bazirgian Hüyük (Kie- 
im Gelande ausnehmbaren Mauer umgeben (Abb éV vf ’ deufOich 

der Mauer auszunehmen, wo ehemaligt Toranlaeen d ’ deutíich sind die SteUen in 

von den Toren weg s¡„d heute nooh di ermogliehten; 

tíjír»>“«• 

dokS»*«-.i. í» K.p„. 

(totottip^uíz) im Tbema Cbarsianon» Aus der OtoGamisonsort 
jahre 838 unter Kaiser Theophilos ein arablcW des Syrers ist nns zum 

der arabisohe Feldherr Asinas eroberte daLls die betb® “ p 

storte deren Befestigungenii. Nyssa wurde aber wied Quinen stehende Stadt und zer- 
dea Andronikos II. (1282-1321 ais l'T ^ ®''™®‘í®“’dgebaut und begegnet uns zur Zeit 
un Martyrium des Neomartys wLtas des Jün^" türkisoheu Befehishaber (áp^jcov) 

dort sdne Sobwester und deL Gattl z^bt^u. 4 - 

GSlü genaPelbenllTZtrlnrLn^^ "“d Muradl. 

s “ r 51-1^ • 

ziemlioh ausgedehnte ummauerte frühbylntinílhe ^ ®’“® 

enffernungsmaffig (32 Mellen) genau mlt der il Tf feststellen konnten, die 

folgenden Station As¿am (Varia lectio ) Itmer^rmm Antónimos . 

;í. ír.“”■ ■'»“ ‘“^sLS:TZT,,'^r -S 

«.H.rüs -“.“¿icrw 

2^IMME3HBR, ^^U1*c1i SvpTAn T^i * • 

’ Itin. Ant. 206, 4, f^tetellten, „feht xnehr 

> r? ~ Exploration 75 d r 

1 . ^7 í i ’ ''* • Corpus V, N, 249 ■ rCI Á? ®®Plorazion¡ 17 

“ «Ob. 8yr. m 95, vgl. Visí^fllsr™’ 

weg,ifXor^“¿“-“ , ^ 

“ Gregorios v. Nyssa, ep. 26: ■Oo,,vo» (scil. o^er 


Ankyra—^Kaisareia 


79 


ku 3 ai) in eine unterirdische Stadtanlage^l von der noch einige Sale und eine Dreikonchen- 
kirche zu sehen sind. 

Náchste Station auf dem Weg nach Kaisareia war das zu FüBen einer mittelalterlichen 
Burg gelegene Tatlarin (Abb. 40)^®; die hier ebemals ansássigen Christen hohlten den ge- 
samten Burgberg aus, um Wohnungen und Kirchen anzulegen. In byzantinisch.e Zeit weisen 
der Fund cines Ménologions des 12. oder 13. Jahrbunderts^^, sowie eine einschiffige Hohlen- 
kirche nordlich oberbalb des Ortes mit stark rufigeschwarzten Fresken des 11./12. Jahrbun- 
derts^. In Tatlarin mündete ein Ast der Diagonalverbindung Ikonion—Sebasteia (Route B) 
in die von Ankyra kommende StraBe C 1; von hier bis KAisareia fielen die beiden Routen 
zusammen. 

Von Tatlarin führte die StraBe in nordostlicher Ricbtung weiter und erreicbte bei 
Gülsebir den Halys. Der frübere Ñame dieser am Ostabbang eines Stadthügels mit zahl- 
reichen Wolmhohlen gelegenen Siedlimg lautete Arabsun (Arapsun, Yarapison) und ist 
wohl vom antiken Zoropassos abzuleiten^i. Ein Inschriftfund in der Karsi Kilise (etwa 
1,5 km ostlich von Gülsebir südbcb der StraBe nach Nevsehir) schien die Zugehorigkeit des 
Gebietes um Zoropassos zum Laskaridenreich im 13. Jahrhundert zu beweisen, zu einer 
Zeit, ais dieses Gebiet sebón lángst ein fester Bestandteil des Sultanats von Konya war 22 . 
Tatsáchiich wird aber wohl nur der Datienmgspassus ínl ^ocoy¡\zovi;oz (sio!) 0soS¿)po\> 
Aáoxapt AnlaB zur Nennung des Kaisernamens gegeben baben. Heute fübrt bei Gülsebir 
eine StraBe über den Kizd Irmak (Halys), welche die beiden Vilayethauptstadte Nevsehir 
und Kirsehir verbindet; auf dieser Strecke liegt auch Hacibekta?, das wohl irrig mit der 
Biscbofsstadt Doara gleichgesetzt wurde Ob auch in byzantinischer Zeit der Halys hier 
überquert wurde, wie mitunter angenommen wird 2 ^, kann weder durcb byzantinische noch 
seldscbukische noch osmanische Quellen nachgewiesen werden; es sind auch keine Reste 
einer alten Brücke über den Halys in Gülfehir erhalten oder bekannt^^. 

In der ümgebimg der Karsi Kilise, also an der Fortsetzung der StraBe naoli Kaisareia, 
beobachtete Oberhummer die Trümmer einer alten, verfallenen Festung Kalé Anghy^^, 
von der heute nichts mehr zu sehen ist. Die StraBe folgte dann dem Lauf des Halys bis zu 
dem beiderseits des Flusses gelegenen Stádtchen Avanos, das dem bei Gregor von Nyssa 
geschilderten OOávojTa entsprechen dürfbe, dessen sohone Lage am Halys er ganz besonders 

n Vgl. Gübcay—^Akoz, Yeralti fehirleri 36—36 und 43—46, Fig. 6—12. 

18 Hamilxon, Reisen II 236, 238, sah noch mehxere Rundtürme dieses Kastells, die jedoch damals 
schon knapp vor dem endgüitigen Zusammenbruoh standen. 

18 Hamu-ton, a. O. 237. 

8® Bereisung 1971. 

“ Ptolemaios V 6, 23 {II 891 Mülleb) ¡ vgl. Jerfhanion, Églises rupestres I 27 und Ramsay, 
Asia Minor 287. — In der grieolüschen Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts heiBt Gülsebir Arabissos 
(zu unterscheiden von Arabissos, heute Af§in, im Antitaurus); vgl. Lbbidés, Monai lOOf. und Sefeeés, 
Treis meres 185. 

88 Vgl. zuletzfc G. P. ScHiEMENz, ZuT politischen Zugehorigkeit des Gebiets um Sobesos und Zoro¬ 
passos in den Jalixen um 1220. JÚBO 14 (1965) 207—238 und S. Ebezeanu, ín lurul Interpretárii unor 
al Xll-lea. Shtdii Teologice, Ser. 2, 24 (1972) 250—264. 

88 Janin, DHGE 14 (1960) 531. — Lebidés, Monai 97f., lokalisiert hier Ochrai mit einem berühmten 
Charalampos-Kloster. Vom ehemaligen Kloster sind heute noch Spolien in der ais Museum eingerichteten 
Bekta§iden-Tekke zu sehen. Das Kloster wiederum stand anstelle eines antiken Heiligturas, wie zahlreiche 
in der Tekke verbaute Saulen und Kapitelle beweisen. Zum Kloster vgl. noch Haslitck, Christianity 
and Islam I 83f., zu Doara s. o. S. 49. 

8* Vgl. Ramsay, Asís, Minor 220f. und Thierey, Églises 11, Fig. 3. 

88 Vgl. Oberhxtmmer—Z iM^EERER, DuTch Syrien und Kleinasien 144f. 

8® ObERHÜMMBR—Z iMMERBR, a. O. 143, 145. 
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berüh.t.n a^tifen 

Kaisareia begegnet, der fáiscMicIi im Briefcorpus des Br^r- an Basileios von 

Gregor von Nazianz adressiert ist^» ^ asílelos von Kaisareia stett und an 

. «rs" -r 

daB der San Han zu einer Strafie Kavseri ‘ permútete, 

Korsebir und die Qesnigir Lft Koprü, 

eine Eoute Kouya—Kayseri—Malatva und d t Jeephanion dagegen setzt ihn anf 
Sultán Han zwisciien Konya und Aksaray und Zn >>“'ien Pendants, den 

die Zeit des KaiqobSd». An Spolien ist in diese Tf ostlich von Kayseri, in 

antiken Saulenbasis nichts mebr zu beoLchten^ ™ 

durob den Sünnetli Tepe (= Hügel) etwa 13 km n d''^«*?'’ Strafienverlanf ist gesichert 
vermutlieb mit dem Z Ibn Bibig^ten Stan d t ™“ ^ame 

Hügel vorbei lief die Strafie zum 16 km ostnordM b An diesem 

wohl zu Eecbt die Itinerarstation Ss S® Süksün, wo Jekphanion 

Itinerar(30Meilen = 46KiIometerEnfenT’' MeUenangabe im 

über Süksün und den San Z zog übÍ enfllov «o”*® 

Kappadokien, ais er von Kayseri nacb GoZe ritt« ™ 

die beute langst vergesseu und dureh eine ■* . *®“ alte Verbindung, 

Goreme und Kev^ehir ersetzt ist noob bek T* *^d Hufende StraBe nacb Ürgüp, 

die Südroute mit L aus InZ koZen^ ""ifSüksünZf 

dann entlang dem Helas (Karasu). um naoh weiterenÍT '*®'’ ® ^ zusammen, führte 

Ktíprü, WO die moderne Strafíe Kayseri Ád«nn ^ ^®g€tnd der heutigen Bogaz 

die aus dem Suden, von d^Mai t Kayseri-Ankara abzwefgt, 

querten die zwei Ro’uten dt^n wTdt ^ 

stand früher eine türkisohe Steinbrücke^ in wpI h *“odernen Brücke 

ehemaliger Han bei der Brücke láBt auch «nf ■ SpoUen verbaut waren^s. Ein 

scMieBen, die mit Cambe der Tabula Peutinyerí?^ byzantinische StraBenstation 

werden kann-. Kág.«c (vgl í wZl identifiziert 

d-i r.2rx“ztizs;“: 

“ stpaban Xn^sH’ (H 784,f9'MÉÍíZTvKl''LZ róv rómv. 

Jaoopi, Esplorazioni 18 , Andera Bamsav, Asia mLp 292 f “^“kmSIer 241 und 

kuyu^an^etete, wo er ein ZeuaheiKgtum auf der «pitee eint Hü^ feZ' ™“ °®™- 

Basileios v. Kaxsareia, ep. 169 d 104 fi s ^ 

^ ^ Gallay): rXuxéptoi; lx®^POTov*^ u¿v rraa’’ * ~ ■— Gr^orios v. Nazíanz, ep. 246 (175 

» Ean™, K¿ataL'ra;In 36 Z7Z' 

Jerphaotoit, Lea inscriptions ® kervanaaraylan Nr. 105. 

(1935) 255; vgl. Bittel, Kleinasiat. Studien 42^ Tempire Grec de Nicée. OCP 1 

bei OzEuom oetlieh vom Alay Han eingetraaen fet m der Harte 

«~ ^ A. 1. 

250 und JuEPHAHioriJlilZupeítreÍ ^ Anatolia 219; vgl. HAMmpon, Eeisen II 

mo.;:, o"' ^33 und Ptolemaios V a, 14 (H 879 MtauuB,; vgl. 
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der Brücke aus der Südwest-Richtung nach Nordwesten abbiegt. Die StraBe muBte an dieser 
Stelle den Melas überschreiten, um den von diesem FluB gebildeten ehemaligen See und heu- 
tigen Sumpf nbrdlích. zu umgeben; sie erreiehte dann nacli etwa 16 km das südlich vom heu- 
tigen Kayseri in Vorbergen des Erciyas Dag gelegene Kaisareia (Abb. 46 zeigt das Hippodrom 
des byzantiniseben Kaisareia und im Hintergrund das nene Kayseri). 

b. Die Route nórdlich des Hálys 

Die Route nordlicb des Halys, welche in etwa wie die heutige türkische StaatsstraBe 60 
von Ankara über Kirsehir nach Kayseri verlief, muBte den FluB zweimai überqueren. Sie 
war kürzer ais die südliche Variante und wurde für den Verkehr von Kaisareia nach Galatien, 
Paphlagonien und Helenopontos bevorzugt, wie aus einem Bittschreiben an Kaiser Theodo- 
sios um den Bau einer Brücke über den Halys hervorgeht, dessen Überschwemmungen 
gefürchtet und gefáhrlich waren^'^, 

Von Ankyra lief die StraBe zunácbst parallel zur bereits oben geschilderten Route A 1 
bis ^akal, wo die Itinerarstation Gorbeus, bzw. die T07roTy)py)<7ta ’Axapxout;, anzusetzen ist^®. 
Hier bog sie nach Osten ab und erreiehte nach etwa 30 km Bala, das der Lage nach der byzan- 
tinischen T07C0TyjpY)iTta BaX^aStúvai; entsprechen konnte. In der Kiepert-Karte Angora 
heiBt der Ort noeh Balabanlyk, was BalbadOna sprachlich nahekommt. Balbadona wurde 
wie Akarkus (bei Qakal), Aspona (beim ^edithüyük) und Bareta (Lage mibekannt) zur Zeit 
Leons VI. vom Thema Bukellari5n an das Thema Kappadokia abgetreten. 

Die heutige StraBe nach Kayseri überquert 28 km nach Balá auf der Qe^nígir Kbprü 
den Kjzü Irmak (Halys). Reste eines wahrscheinlich seldschukischen Karavansarays am 
westiichen Halysufer unterhalb der Brücke legen nahe, daB die in ihrer Baustruktur rein 
osmanische Brücke einen seldschukischen Vorgángerbau hatte^'^; sichere Hinweise auf einen 
vorseldschuldschen Bau an dieser Stelle fehlen jedooh. Die byzantinisohe StraBe überquerte 
daher wohl nicht bei der Qesnigir Kóprü, sondern 18 km weiter südlich den Halys, wo nooh 
ein Pfeiler mit Bogenansatz einer ehemaligen Brücke am Südufer des Halys direkt oberhalb 
der neuen Kesik Kbprü steht. (Abb. 48) Dem Baubefund nach ist diese Brücke rbmisch 
mit seldschukischen Ausbesserungen und jedenfalls álter ais die heutige Qe^nigir Kbprü^^. 
Ramsay lokalisierte bei der Qesnigir Kbprü die Festung Saniana, die bei Konstantin Por- 
phyrogennétos ais Grenzstadt des Themas Bukellarion gegen das Thema Kappadokia (die 
Grenze war hier der Halys) angeführt wird^®. An anderer Stelle berichtet Konstantin 
Porphyrogennétos^^, daB zur Zeit Leons VI. die drei dem Thema Bukellaribn zugehbrigen 

Bosileios V. Kaisareia, ep. 365 (III 226f. Couetonne); vgl. Ramsay, Asia Minor 256f. 

*« S. o. Route A 1 (S. 36—37). 

KOnsfc. Porph., DAI 50, 94. 

“ Vgl. Taeschner, ZDMO N. F. 7 (1928) 109; Bittel, Kleinasiat. Studien 22f.; Erdmakn, 
Karavansaray I92f. (Nr. 66). 

Bereisung 1973. 

Naeh der Schüderung bei Oberhummer—Zimmbrer, Durch Syrien und Kleinasien 225, handelt 
es sich um eine ehemalige Dreibogenbrücke. M. Restle teilte mir (Brief vom 21. 3. 1974) mit, dafí er den 
Brückenpfeiler im unieren Teii für romisch halte, da hier offensiohtlich einstmals Dübelklammern vor- 
handen waren; der mittiere und obere Teil hingegen sei in spaterer Zeit sicher mehrfach ausgebessert 
worden. 

Kónst. Porph., De them. 71; vgl. Ramsay, Asia Minor 219. — Die Annahme Ramsay’s, daB in 
der Liste der Aplékta bei Kónst. Porph., De cerim. I 444, Saniana anstatt Kolóneia zu lesen sei, ist ebenso 
wie die auf dieser Konjektur aufgebaute Rekonstruktion einer byzantinischen MilitarstraBe durch Ost- 
anatolien unhaltbar; vgl. zuletzt Hitxley, Aplekta 88 f. 

** Kónst. Porph., DAI 60, 101—105. 
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Banda ÜMyriokephalos, Tilmos Stauros und Berinupolis zur Turma Saniana y. nHa.mTnA ngA- f f^.pf. 
und dem Tñema Charsianon zugewiesen wurden. Ferner wissen wir, dafi uiiter Mchaél von 
Amorion Saniana gemeinsam mit Kabala (bei Konya) von Rebellen besetzt worden war^®. 
Aus den Stellen bei Konstantin Porpbyrogennetos geht hervor, dafí die Festimg Saniana in 
der Gegend zu suchen ist, wo die dxei Themen Bukellarión, Kappadokia und Charsianon 
aneinander grenzen, und das ist zweifellos die Halysstrecke zwischen Qesnigir und Kesik 
K,Óprü^®. Da die alte Brücke bei der Kesik Koprü dem archáologischen Befund nach ein- 
deutig álter ist, wird man die Festung Saniana auch bei diesem Flufiübergang suchen müssen. 
Die byzantinische Strafie traf dann in der Gegend des heutigen Kaman wieder mit der über 
die Qesnigir Koprü führenden Route zusammen. Westlich von Kaman (früher Gaman) ver- 
zeiohnet die Kiepert-Karte (Angora) einen Darozü Han; mdglicherweise ist Ka.ma.Ti identisch 
mit der Itinerarstation Zama der Tabula Peutingeriana^^. Etwa 35 km weiter ostiich ist 
der Verlauf der alten Strahe durch die byzantinische Burgruine bei Cemele gesichert, welche 
mit dem byzantinischen Kastron Sémaluos identifiziert werden kann; hier zweigte von der 
West—Ost-Verbindung eine Strafíe nach Tabia und zum Kastron Charsianon ab^®. Die 
Strafie nach Kaisareia, welche zuvor annáhernd in West—Ost-Richtung verlief, machte bei 
Cemele einen Knick nach Suden und erreichte durch ein sehr fruchtbares Tal nach etwa 14 km 
Kirsehir. Dieses begegnet erstmals in der Seldschukenzeit ais blühende Stadt und Emirat^®. 
Keben den noch erhaltenen Deukmálern aus dieser Zeit®® sind für Kirsehir eine Festung und 
mehrere Hane literarisch belegt^h Kirseliir war jedoch auch in der Antike und in byzanti- 
nischer Zeit besiedelt, wie die archaologischen Funde zeigen. In byzantinische Zeit weisen 
Soherbenfunde auf dem Festungshügel, ein vor der Caca Bey Cami ausgestelltes Kapitell 
aus dem 6. Jahrhundert, ein Grabstein für einen Stephanos mit einem groBen Reliefkreuz, 
eine Grabinschrift für einen ©sóSoto^ Siánov xé (sie!) und schlieBlich eine 

Insohrift,,welche an Hosios Dukianos, offensichtlich einen Lokalheiligen von Kirsehir, gerich- 
tet Der Kame der Stadt (Kirsehir == Feldstadt) ist rein türkisch, eine Seltenheit unter 
den seldschukischen Stadtnamen Anatoliens, welche zumeist einen alteren Ñamen tradieren®®. 
Moglicherweise ging die byzantinische Siedlung zur Zeit der türkischen Landnahme vollig 
zugrunde, wodurch der RiB in der Tradition eintrat. Ais vorislamische Bezeichnung für 
Kirsehir kann die Station Aquae Saravenae der Tabula Peutingeriana (= antik SapaouTjv^, 
SapouTjva}®^ in Betracbt gezogen werden, welche dann wohl dem in einer georgisehen Inschrift 
genannten Ort Sarwenis (SaTvenisni) ím Thema Charsianon {ChaTSctTuxni) entspricht, wo 979 
Bardas Skléros von Bardas PhSkas entscheidend geschlagen wurde*^, Für die Gleichsetzung 

« la. Skyl. 41 und Theoph. Cont. 72 j vgl. Dolger, Reg. 407 und G. Huxley, Antecedents and 
Text of Digenes Akrites. GBBS 16 (1974) 326f. 

Vgl. die Karte zu KCnst. Porph., De them. und die Karte bei Ostrogobsky, Qeschichte, Beilaee 
11 nach S. 80. ’ » s 

Vgl. Milleb, Itineraria 733; BIilleb lokalisiert Zama weiter westlich bei Karakaya. 

Theoph. 453; vgl. Hild—Restle, Sémaluos Kastron, Skizze 1. 

Ibn Bibi 162, 219, 237, 267f., 279. 

Vgl. Bittbl, Kleinasiat. Studien 40f. und W. Rubén, Eigenartige Denkmaler aus Kirsehir. 
Belleten 12 (1948) 194—205. 

Hággi Blalifa II 596. 

Alkim, Kir§ehir 89; Th. Preger bei Oberhumivier—Zimmeber, Durch Syrien und Kleinasíen 
306f., Nr. 3; S. Eyice— J. Horet, S. Lucien, disciple de S. Lucien d’Antioche. A propos d’une inscription 
de Kiriehir (Turquie). AnBoll 91 (1973) 363—377. 

Vgl. Bittel, a. O. 41. 

Miller, Itmeraria 733; Strabón XII 534 (II 761 Meineke); Ptolemaíos V 6 ,11 (II 876 Müller); 
vgl. Ruge, Saravene. RE lA/2 (1920) 2427. 

Honigmann, Ostgrenze 51; vgl. Seibt, Skleroi 47 f. 
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mit Aquae Saravenae sprechen auch die warmen Quellen nahe Kirsehir, welche Terme oder 
Kargan Kayan heíBen und wohl schon in vorislamischer Zeit in Gebrauch waren®®. Mit 
Mókissos®’ kann Kirsehir aus verschiedenen Gründen nicht identifiziert werden Eine ge- 
wisse Bedeutung hatte die Stadt auch ais Verkehrsknotenpunkt, da hier eine Route nach 
Suden in Richtüng Aksaray (Koloneia) abzweigte, welche bei der Kesik Koprü den Halys 
überschritt^®. Die Kesik Koprü (Abb. 47), sowie der nahe der Brücke am nordlichen Halys- 
Ufer liegende Kesik Koprü Han sind seldschukis" he Bauten, gehen aber wohl auf altere 
Anlagen zurück, wie im Han verbaute byzantinische Spolien nahelegen®®; in der Brücke, 
die jüngst renoviert wurde, konnten wir keine Spolien feststellen®!. 

Etwa 6 km südostlich von Kirsehir Hegt südlich der StraBe nach Kayseri Gblhisar 
(Kolhisar Qif. in der Karte 1: 200.000, Blatt Avanos). Hier erhebt sich neben einer Quelle, 
welche einen künstlich gefaBten Teich speist, ein aiter Siedlungshügel, von dessen Um- 
mauerung im vorigen Jahrhundert noch Spuren zu sehen waren®^; an dieser Stelle kann auch 
eine mittelalterliche StraBenstation angenommen werden. Der náchste Ort am Weg nach 
Kaisareia war Mucur, das wie Kirsehir inlg mit Mókissos identifiziert wurde Ein Kapitell 
aus dem 6. Jahrhundert (Abb. 49), welches ais Spolie in einem Brunnen an der Nordeinfahrt 
in den Ort Wiederverwendung fand, stammt wobl von einer ehemaligen byzantinischen 
Kirche«h 40 km weiter ostiich erreicht die StraBe nach Kayseri Topakli, wo bei Grabungen 
am Hügel in der Mitte des Dorfes die Siedlungskontinuitát von der Spátbronzezeit bis in 
byzantinische Zeit (19. Jahrhundert v. Chr. bis 7. Jahrhundert n. Chr.) festgestellt und ein 
byzantinischer Friedhof untersuoht wurde Der náchste etwa 17 km von Topakli entfernte 
Ort Kalaba ist wie Topakli um einen alten Siedlungshügel erbaut; er heiBt heute auch 
Karayusufhüyügü, da der alte Ñame Kalaba (in der Kiepert-Karte Oalabo) offensichtlich 
ais untürkisch empfunden wird; hier kann man die Station Siva der Tabula Peutingeriana 
vermuten®®. Ostiich von Kalaba traf die byzantinische StraBe nach Kaisareia mit einer 
romischen zusammen, welche von Tabia nach Kaisareia führte, und folgte ihr etwa Í6 km. 
Anders ais die romische StraBe, welche den Halys bei Beydegirmen querte und dann dem 
nordlichen Melas-Ufer folgte®’, überschritt die byzantinische StraBe den Halys weiter west¬ 
lich bei der Tekgoz Koprü, die nach einer Bauinschrift des Ruknuddin Sulaimán II., Sohn 
des Qylyl Arelan II. , aus dem Jahre 1202 datiert ; sie steht aber sioher anstelle einer alteren 


Vgl. Rubén, a. O. 202f. und Cl. Huart, El s. v. KIRSHEHIR. 

So bei Ramsay, Asia Minor 267 et passim. 

®8 S.o. Route Al (S. 51). 

®» Vgl. Ya*qüb¡ bei Vasiliev I 272: Feldzug des Ma’mün 830, bei dem nach der Eroberung von 
Anqira auch Samalü (bei Cemele nórdlich von Kirsehir) erobert wurde; die Rückkehr nach Damaskus 
erfolgte dann wohl auf kürzestem Weg über Kirsehir, KolOneia und durch die Pylai Kilikias nach Nord- 
syrien, 

Ebdmann, Karavansaray Nr. 21; Ozebgin, Selfuklu kervansaraylari Nr. 14 (Caca Beg ham). 

Bereisung 1971 und 1973; vgl. Koprüleri 63f. 

Ainsworth, JBGS 10 (1841) 287f. und Travels I 165; vgl. B. Fobbeb, MüteÜungen der Deutschen 
Orient-CfeseUaduifi 65 (1927) 30f. und Bittel, Kleinasiat. Studien 27. 

Vgl. Cramer, Asia Minor II 117; Ainsworth, Travels I 165; Lbbidés, Monai 120. 

** Bereisung 1971; vgl. Wilson, Handbook 55. 

«® C. CoRRAiN, Resti scheletrici umani dai livelli bizantini e greci deli’hüjúik di Topakli (Turchia). 
Aui deWIstiíiUo Feneío di Scienze, Lettere ed Arti, Classe di Scienze matematiche e naturali, 130 (1971—72) 
83—115; zu den Grabungen vgl. zuletzt L. Polacco, Anal. Stud. 25 (1975) 49—50. 

MUíLEB, Itineraria 733; vgl. Fbench, Román Roads 147. 

^ Vgl. Fbench, a. O. HSff. 

Gabriel, Monuments I 91; vgl. Bittel, Klemasiat. Studien 44. 
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byzantimsclien Anlage, von der nooh SpoUen verbaut sind (Abb. 60, 61)“. Im 18. Jahrhundert 
MeB sie nach dj loMen Tradition BriicU der Hekna^». Unweit ostlioh von der Tek^ 
Kopru ni^det der Melae (Karasu) i„ den Halys. Dem Tal dieses Fineses folgte die sÍSe 

d!r oí zusTmmr' 

3. Kaisareia—^Meliténé 
(K arte 6 und 7) 

zaüb“LtTefLrb'"f'"fr.T\“'^a*“^' ‘í- Antita^na 

Umweer n SiufA daher nabm ma^ anch betrachtliche 

wege m Kauf, um diese Strafie zu vermeiden^i. Noch im Jahre 1935 kormte Jacopi bei 

seiner anatobschen Forsohnngsreise die Streete yon Pmarbasi nacb Malatya wegen Schlecht- 

Te EheT b Si™’* wlLenV “Auch 

die Eisenbahn yon Kayaeri nacb Malatya führt über Siyas. Pür die Wegführnng in byzan- 

tamsoher Zeit s ehen uns neben dem Itinerarinm Antonini und der Talla PeSra 

aueh arabisohe Itmerarien und yerschiedene Feldzugsberiohte zur Verfügung Die rólsehen 

Itoeranen bescbreiben eine Route, welche über Komana, Arabissos und danu dulh die 

Ebene yon Elb^tan (Elbistan Oyasi) nacb MeUtSnS führte; diese war wohi noch für die 

Wet Tc“' Zeit besfammend. Aber schon zur Zeit des Kaisers Hérakleios soheint 

L der oSTir V “9 “ Gebrauch gewesen zu sein. Ais Hérakleios im Jahre 626 

IscUoeset weloht J ' ^J^üokkehrte, wurde yorher in einer Heeresyetmmmlung 
besobioesen. weloher Weg emgesohlagen werden sollte. Die Wabl fiel zugunsten des langeren 

Md sohmerjgeren, aber fur^e Verproyiantierung des Heeres günstigereifweges durch slen 
das beifit uber Samosata, Germanikeia und Adana (oder Adata?) aus. Ais Altematiyfgab 

den A^tiw!libe T ’ ^ 

den ^titaurus Zieht wurde m mrttelbyzantinisoher Zeit durch eine neue Verbindung ab- 
gelost, welche uber Tzamandos nach Lykandos in der Elbistan Oyasi fülirte und vonlort 
me die alte roimsche Strafie MeliténS erreichte. Die Seldsohuken bauten wieder die Strecke 
über Darende aus welche aueh heute ais Hauptyerbindung zwischen Kayseri und Malatya 

San^”"* by^antinische Route durch L 

Im folgenden werden die StraBen, welche über Komana bzw. Tzamandos in die Elbistan 

J f Variante und die StraSe über Darende ais die 

nordbche Vanante behandelt (vgl. Fig. 4) 


Vgl, Jacopi, Dalla Paflagonia alia Commagene 20 

” Road-System 26 und Gkothe, Meme VorderasieneAneditíon II 48 

Vgl. die Karte bei OzERom, Sel^uMu kervansaraylari. aerasienexpedition II 48. 

Vgl. die Karte bei Taeschner, Wegenetz I. 
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a. Die südliche Variante 

a. Die Rolde über Komana 

Von Kaisareia aus führte die Strafie am Fufi des Ali Dag vorbei nach Mutalaské {heute 
Talas), dem Geburtsort des Hosios Meletios und des Heiligen Sabas’®. Den weiteren Strafien- 
verlauf bezeugt der zum Teil aus byzantinischen Spoiien erbaute seldschukische San Han 
am Hang eines niedrigen Feisrückens unweit des Dorfes Kepez-'. Auf einem Felsplateau 
etwa 4 km westsüdwestlich des Dorfes Zerezek sind Geleiserillen einer alten Strafie zu ver- 
folgen, welche zu einer kleinen mittelalterlichen Burgruine, der sogenannten Meskiran 
Kalesi, hinabführen’®. Burgruinen sellen aueh weiter westlich bei Qevlik, Kanber und Sakal- 
tutan erhalten sein’®. Unter diesen Burgen wird man die Kastelle TtXox.áff'rsXXov (TtXó- 
xac7Tpov), <hupóxaffTpov und napa¡j.oxáaTsXXov zu suchen haben, welche beim Araberfeldzug 
Basileios’ I. 877 erwáhnt werden®®; mit Zerezek kann man auf Grund des Namensanklangs 
die Itinerarstation Ara8(s)axa (Artaxata)®i gleichsetzen. 



Fig. 4. Die südliche { .i..) und die nordliche (.) Variante der O 1 von Kaisareia nach Meliténé 


Arasaxa war in byzantinischer Zeit ein Verkehrsknotenpunkt. Hier zweigte von der 
Route nach Komana die Strafie ab, welche über Tzamandos nach Lykandos und Meliténé 
führte; der Weg nach. Komana konnte einerseits über den Kuru 9 aybel“Pafi und anderseits 
über den Kurubel-Pafi zurückgelegt werden. Die Strecke über den Kurubel soheint der 
álteste Antitaurusübergang zwischen Kaisareia und Komana gewesen zu sein und entspricht 
wahrscheinlich der in der Tabula Peutingeriana eingezeiehneten Route, welche von Arasaxa 
über Larissa und Incilissa nach Comana führt ; ihre Existenz in romischer Zeit wird neuer- 
dings durch zwei in situ gefundene Meilensteine bezeugt®®. Meilensteinfunde sichern aueh 
die Strecke über den Kuru 9 aybel, welche mit der aus dem Itinerarium Antonini bekannten 

Vita Hos. Mel. 34, 86; Vita Sabas 86f.; vgl. Rott, Denkmáler 157. 

Erdmaníí, Karavansaray Nr. 6; Ozergin, Sel 9 uldu kervansaraylari Nr. 106. 

Bereisung 1976. 

Nach Auslcunft der Einwohner von Zerezek. 

Theoph. Cont. 278; lo. Skyl. 141; vgl. Honigmann, Ostgrenze 62. 

Itin. Ant. 180, 1; 210, 6; 211, 6; Tab. Peut. bei Miller, Itineraria 735; vgl. Grothe, Meine 
Vorderasienexpedition II 27 f. 

Tab. Peut. bei Miller, Itineraria 735; vgl. Grothe, a. O. I, 271 und II 41; die Station 
Larissa der Tab. Peut. ist zu untersoheiden von Larissa (Mancmik) auf der Strecke Sebasteia—Elbistan; 
s. u. Route D 2 (S. 136). 

Vgl. R. P. Harper— i. Bayburtluogltj, Prelíminary Report on Excavations at §ar, Comana 
Cappadociae, in 1967. Anat. Stvd. 18 (1968) 149. 
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Route Ton Arasaxa uber Coduzalaba (Codozalaba, Doduzalaba) gleicbgesetzt werden tann; 
in Coduzalaba, das am westlichen Eingang des Passes zu sucben ist, traf die West—Ost- 
Verbindung mit einer Nord—Süd-Verbindung von Sebasteia nach Romana zusammenS^. 
Die Strabe uber den Kuru 9 aybel war die leicbtere und konnte noch im vorigen Jahrhundert 

befahren werden heute wird keine der beiden Strecken mebr für den Wagenverkehr 
benützt. ^ 

beutigen §ar zu beiden Seiten des Elusses Saros 
(Goksu) d^ch reicbe arcliáologische Funde gesicbert war in der Antike ein Kultzentmm 
er kappadolascben Staatsgottin Ma, welche in der interpretado gradea auch Artemis Tauro- 
polos hieB deren Tempel wurde neben einem anderen der Ipiügeneia ohne banliche Ver¬ 
án erung^ (zriq oixoSoptaí; ou^ev tó Tcapárcav psTapaXóvTs?) zu éiner Kircbe umgewandelt*’ 
und ist Tielleicht im Ala Kapi genannten romieben Tempel, welcher Ton der byzantinischen 
Revolkerung zu religiosen Zwecken weiterverwendet wurdess, wiederzufinden. Eine andere 
byzantimsche Kircbe, die sogenannte Kirik KiHse, entstand unter Weiterverwendung eines 
prunlíTolIen romischen Grabes, dessen Fassade noch aufrecht steht. Dieser Umbau erfolgte 
vermutUch relatxv spát, da christliche Grabsteine ais Deckplatten in der Terrasse vor dem 
Rordeingang der Kircbe verwendet wurden«^ Zur Untersebeidung vom pontischen Komana 
wurde die otadt auch Kopava genannt®^. 

erster Bischof von Komana ist Zotikos bekannt, der unter Kaiser Septimius Sevenis 
Mer das MartjTium erhtt»!. In den Konzilsakten scheint Komana zuletzt im Jahre 553 
Okumemsches Konzil in Konstantinopel) auf^^ die Kotitiae tradieren das Bistum 

verfafíten Notitia ange- 

dem Fehlen m den Konzilsakten darf wohl geschlossen werden, daB Komana 
sehr fruh in den Kampfen gegen die Araber schwer in Mitleidensehaft gezogen wurde und 
in s^terer byzantmischer Zeit nie wieder seine frühere Blüte erreichte; es ist unsicher ob 
das Bistum dauernd bestand^h Wir wissen auch nichts von einer ümmauerung der Stldt 
so dafi wir a^ehmen müssen, daB sie schutzlos den feindlichen AngrifFen ausgesetzt war! 
Ledighch auf einer Bergspitze unmittelbar südlich des Saros bei §ar scheint ein kleines 
niittelalterliches Kastell ais Wachtposten gedient zu haben^s^ 

Von gar (Komana) führte die alte StraUe das Saros-Tal aufwarts, Grothe zeichnet in 

Kappadclta '' '''' ^ O' “ 29f. und EnOE, 

84a Vgl. WiLSON, Handbook 272. 

Vgb Grothe, a. O. I 233—253; Jaoopi, Dalla Paflagonia alia Commagene 17—20 (frühchrisfciiche 

Anal Stvd. 18 (1968) 93—14,; dees., Insoriptiones Comanis Cnppadociae in a. d, 1967 effossa¿- Titulo- 

rmn loo. aupplemontun., An^t. Btud. 19 (1969) 27-40. nuBS., Tituli Comanonnn CappadS^ 
suppleti. Anal. Stnd. 22 (1972) 225_239. v/»PP»uüciae iterum 

Vgl. Kirsten, Cappadocia 878f., 885. 

Prok., bell. Pers. I 17, 18 (I 85, 4—7 Hauky); vgl. F. W. Deichmann, Frühclmstliche Kirchon 
in antiken Heiligtumern. AJb 54 (1939) 129 (Nr. 62). 

Harper—BAYBURTL uoéLu, a. O. 155. 

Harper—Bayburtluoglu, a. O. 150_156. 

Ko.nl" U/fa92iri’mf' ^ Sononn^Knonu). vgi. Bnun. 

Le Quien, Oriens I 448. 

32 Chrysos, Kpl. 21 (Nr. 140), 32 (Nr. 143). 

32 Benesevic, Monumenta 140, XIV, 5 (Kpopav<5v). 

3^ Vgl. Janin, 1. Comana. DHGE 13 (1956) 353f. 

35 Harper—Bayburtluoglu, a. O. 150. 
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seiner Karte des zentralen Antitaurus^® 4 km fluBaufwárts von §ar eine Rómerstrafte ein; 
auch Meilensteinfunde bezeugen diese Route^’. Etwa 10 km nordostlich von í^ar überquerte 
die romische StraBe den Saros beim heutigen Kemer auf einer Steinbrücke, von der jetzt 
noch Reste der Brückenpfeiler auf beiden Ufern zu sehen sind^®. Verschiedentlich Avbd hier 
die Itinerarstatidn Siricis angesetzt®^. Grothe lokalisiert diese Station hingegen wohl zu 
Recht auf Gnind der in den Itinerarien angegebenen Routen und Entfernungen weiter süd- 
licb^®®. Aus Theophanés wissen wir, daB Kaiser Hérakleios im Jahre 626 bei seinem Marsch 
von Germaníkeia nach Sebasteia zunáchst Adana (nach einer Konjektur von Ramsay = 
Adata, al-Hadat)^®^ berührte und dann den Saros auf einer Brücke überschritt^° 2 ^ Wenn wir 
die Konjektur Adata annehmen, ist eine FluBüberquerung des Saros bei Kemer sehr walir- 
sclieinlicb. Hérakleios zog dann wohl von Adata tiber die Elbistan Ovasi ins Saros-Tal. 
Die Schüderung des FluBíiberganges und des darauffolgenden Gefechtes zwischen Héra¬ 
kleios und den nachrückenden Persern um die Brücke láBt freilich einen breiteren FluB 
erwarten, ais es der Saros bei Kemer ist; denn der Saros kann lüer wohl nicht ais ernst- 
zunehmendes Hindernis für einen nachrückenden Feind angesehen werden. Soinit muB es 
unsicher bleiben, ob Hérakleios hier bei Kemer oder weiter südlich an einer breiteren Stelle 
den FluB überschritt. 

Im folgenden hatte man die Moglichkeit, über Kukusos (gemeinsam mit Route D 2 
von Sebasteia nach Kukusos) oder ostlich an Kukusos vorbei in die Elbistan Ovasi zu gelan- 
gen^®^; letzterer Weg war kiirzer und wurde wohl für die Direktverbindung Kaisareia— 
Meliténe bevorzugt. Er zweigte bei Yalak oder weiter südlich bei Kekliko^lu von der 
Kord—Süd-Route ab und führte über Bozhüyük ins Tal des Goksun-Flusses, welches die 
Verbindung zwischen der Elbistan Ovasi und Kukusos herstellt. Bei Keklikog;lu wird man 
auf Grund der angegebenen Entfernungen die Station Siricis und bei der Einmündung ins 
Goksun-Tal die Station Ptandaris (Tandaris) des Itinerarium Antonini zu suohen haben^“*. 

Zwei alte StraBen in die Elbistan Ovasi sind durch archáologische Funde in einiger 
Entfemung zu beiden Seiten des Goksun-Flusses, der von Kukusos (Goksun) in nordostlicher 
Richtung flieBt und zwischen Affin und Elbistan in den Ceyhan (Pyramos) einmündet, zu 
bezeugen. Der altere, aus dem Itinerarium Antonini bekannte Strang führte zunáchst nach 
Arabissos und dann weiter ostwárts. GroBe Teile dieses StraBenzuges sind noch in weitem 
Abstand vom FluBlauf auf den linken Uferhohen bis dicht vor Arabissos (Af^in) erhalten^®. 
Die Jüngere, südlich vom Goksun verlaufende Route führte an der Festung Lykandos 

Grothe, a. O. II, am Ende des Bandes. 

” OIL III 6950, 6952 (12208), gefunden in einem Haus in Mollah Oghlu (= heute Mollahüseyin- 
u§agi, etwa 8 km nordOstlich von §ar), weiters CIL III 6953 (12210), gefunden eine Meile vor Kemer. 

3® Bereisung 1971. — Hogabth, Military Road 681, sah noch den Bogenansatz auf dem linken 
Ufer imd einen Pfeiler in der Mitte des Flusses; hier stand also eine Zweibogenbrücke; vgl. auch Wilson, 
Handbook 270. 

3® So Ramsay, Asia Minor 274; Anderson, Road-System 28. 

^3® Grothe, a. O. II 37. 

Zu Adata s. u. Route D 2, ostliohe Variante (S. 139). 

“2 Theoph. 313; vgl. Stratos I 169f. 

“3 Itin. Ant. 210, 9—210, 11 (Siricis—Ptandaris—Arabiso); 214, 11—214, 13 (Cocuso—Ptandari— 
Arabisso); 214, 14—215, 2 (Cocuso—Ptandari—Arabisso); vgl. Grothe, a. O. II 36f. und Starr, Mapping 
Anoient Roads 166f. 

104 Vgl. Grothe, a. O.— Starr, a. O., setzt Siricis weiter nordlioh bei Yalak an, was aber der im 
Itin. Ant ,. 211, 10 angegebenen Entfemung von 15 Meilen (so in der Edition von CmíTz anstatt der 
varia helio 24) zwischen Kukusos und Siricis widerspricht. 

13® Vgl. Ruge, Kappadokia 1915 und die Karte zu CIL III, die zwischen Yarpuz (Af§m) und 
Goksun zahlreiche Meiiensteine verzeichnet. 
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un*, .h. d. «a.si :ri:sr,is“rñ'"r‘*"'““ 

Brucke steht etwa 60 Meter fluBabwárts vnn ,1 ^ ^ 

Elbistan naoh Goksun. Die gaulen in den 3 PfeT “'’T ‘‘“f der StraJSe von 

Briicke; Meilensteine sind es woU nicht Bei von einer antiken 

und an Kuknsos vorbeizieliende Route mird® t ® 

weigte und über Tzamandos führte, wieder zuBammel “ 

/?- Die Route üher Tzamandos 

Lean“vi. ’™«ie ™ter 

Arbeit leisteteniob Der zentrale Antitam-us um Ko *“““5*’ tolonisatorisohe 

starker besiedeit worden zu sein und so ™damals nicht wieder 

Komana führende StraBensystem ZlZZllZT «ber 

Reorganisation der Ostgrenze beriohten tau^be Qoellen, die über die 

weiohe zu neuen Zentren der Verwaltung und StrJt ™bekannte Orte auf, 

den Verlauf der Strafie zwischen Kaisarda und fortan aueh 

rarien dea Ibn Hauqal, al-Maqdisi fal-MuoaddasÍ ^TtÍ 'ZT’’ arabischen Itine- 

über Tzamandos und die Elbistan Ovasi eingesohIagL. 

begegnetTm ^rMer tsM^rnTr” .f 

Kaisareiaio». Der weitere Stra Rerfrf ^ >«^™™ltans Baybars im Jahre 1277 gegen 
Zerezek erriohteten seldschukischen KMatlv hIu™"'*' fnordastUch von 

erwahnten..ffa„zem «’amiragfo enispricht-b Üb;r''EtekP ‘ 

Kizilhan der Oberlauf des Zamanfi Pl„«c ü>Krek und Pazamran wurde bei 

von Kizilhan erinnert der Ortsname h7Z J etwa 5 km ostnordostlich 

(TOO X«hxéo, bzw roll 

heifit im Türkisohen Ring, Windung Halkaea^ ^ t T” tzamandos lag^b Halka 
den in diesem Bereich hZXZZZrZZl bf' “"d kann wohl mit 

Zusammenhanggebrachtwerden; demnafh^de'd^ r®°ben Wmdungen des Zamanti in 

der Volksetymologie ins Türkiseíie tradiert Es ist^-rieSt ”‘“b“ 

Digenés Akrités-Epos genaimten XaX;.oro4pva (Xccbnorpl S ™ 

gesagt, iinterhalb von Tzamandos- dieses Lnn ■.Challas lag, wie schon oben 

Halka9ayir (und in der gleichen EmSrni^rLpí TrT ^ nordwestlich von 

aufragenden Bergspitze gelegenen Kuskalesi i'ohprí ^^zarviran) auf einer steil 

deni“_ x)ig eriialtene Burgruine (Abb’ 54 55) d Melikgazi) gesucht wer- 

___ g ne (AOb. 54, 55} datiert aus der Seldschokenzeit^í^; von der 

IbnHauqaU91f.,H0NiGMANN Un’itií^áP^ ^^^^renze 64f. (dort weitere Lifceratur). 

m Ygl Tomaschek, Pestschrift Kiepert 144^^ ^ (Sinadü = T^mandos). 

Rego™P?¿ÜTrj89 Sel 9 uklu kervansaraylan Nt. 64. 

116 ^ Hootgmann, Baraaumá 146—148 

12 . 201 , die SeHschukenzeit bekaunt, vgl. Ibn Blhl 
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byzantinischen Burg ist in dem in halber Bergeshohe verlaufenden unteren Mauerring ein 
Relieffragment (Abb. 56) erhalten, das vermutlich der Komnenenzeit zugehort; in der aus- 
gedehnten Gipfelfestung sind neben anderen Spolien aueh einige Sáulentrümmer verbaut, 
die sícher von der vorseldschiikischen Anlage stammen^^®. 

Tzamandos begegnet erstmals in einer Notitia aus der Zeit Leons 911/912 wurde 

es von dem Armenier Mellas, der vorher sebón Lykandos besetzt batte, zu einer Festung 
ausgebaut und erbielt Edeisurenrang^^®. Ais eine der bedeutendsten Festungen an der Ost- 
grenze war es um die Mitte des 10. Jahrbunderts ofters das Ziel der Angriífe des Saifaddaula^^^. 
Aus di^er Zeit kennen wir einen Theodóros, Scbwager des Niképboros Pbókas und NeíFen 
Kaiser Romanos’ II., den ein anonymer Kommentar zudem arabisebenDiebter al-Mutanabbi 
zum Jahre 954/955 ais Herren von Tzamandos und Lykandos (Batriq von Samandü und 
Luqandü) bezeichnet'^o. einem Siegel, das Honigmann in die Zeit von 965—973 datiert, 
wird ein Stratege von Mamistra, Anabarza und Tzamandos genannt^®^; das Siegel gehort 
jedoch ins 11. Jahrhundert, und es ist eber Adana ais Tzamandos zu lesen^^^. Ais Niképboros 
Pbókas 963 nacb der Eroberung Aleppos nach Konstantinopel zurückkehrte, horte er in 
Tzamandos vom Tod Rómanos’ II.’^^^. Die Stadt muBte es damals zu beachtlicber Blüte 
gebracht baben, wie aus den Schilderungen über die freiwiUige Übergabe von Tzamandos 
{■n6\i<; hf áTToxp'^íp.vq) nérpcf. xsigév>), 7coXüáv9-pcoTto? xal ttXotÍtcp 7c®pLppL^Y)<;) durch seine 
Einwohner an Bardas Skieros im Jahre 976 zu entnehmen ist^^^. 1022 kam Tzamandos 
zusammen mit Kaisareia und Gabadonia (Develi) an David, den Sohn des Kónigs Senek'erim 
von Vaspurakan^®^, 1065 wurde Tzamandos Gagik von Kars angewiesen^®®. In den Jabren 
1065—1069 war es Sitz des armenischen Patriarchen Grigor II. Vkayaser^^?. 

Etwa 8 km nordostlich von Chalkis und 14 km óstlich von Tzamandos lag beim heutigen 
Pinarba^i (früher Aziziye) Ariaratheia^^®; der Ñame der Stadt geht auf Ariaratbes zurück, 
der nach Verdrángung der Perser aus Kleinasien durch Alexander den Grofien ein kappado- 
kisches Konigreich installierte; in der Spátantike war es bereits eine ármliche Siedlung im 

Bereisung 1973. 

Gelzbr, Notitiae II 120 (T^ajiávScúv); die armenische Notitia bei F. C. Conybeabe, BZ 5 (1896) 
127 sclireibt an dieser Stolle die Notitia II von Gelzer aus. Tzamandos wurde spáter ein jakobitisohes 
Bistum, von dem vir melirere Bischdfe aus der Chronik des Mich. Syr. kennen; vgl. Chabot, BOO 6 
(1901) 204, Gelzbr, Notitiae S. 561 und Kawerau, Jakobit. Kirche 113. Das Bistum erscheint in der 
Übersetzung des Mieh. Syr. duroh Chabot in der Form Simnadou und wird von diesem fálschlioh mit 
dom plirygisehen Synnada identiíiziert. Ein Bisobof Nikétas von Tzamandos ist ferner durch ein Siegel 
bei Laurent, Corpus V, Nr. 263 für das 11. Jahrhundert bezeugt; aus der Kirchengeschichte des Bar- 
hebraeus, Chronioon ecolesiasticum I 427, 432, kennen wir noch einen Bischof Elias aus den dreiBiger 
Jahren des 11. Jahrhunderts. 

Kónst. Porph., DAI 50, 157f.; vgl. Perttjsi, KSnst. Porph., De them., Kommentar 144f. 

So im Jahre 950/951, ais Saifaddaula gegen das Kastron Charsianon zog; vgl. Kamñladdin bei 
Vasiliev II 2, 181; Dahabi ebd. 242; 'Aini ebd. 267; Mutanabbi ebd. 307, 308; ferner im Jahre 951/952; 
vgl. Ibn Záfir bei Vasiliev II 2, 126; Mutanabbi ebd. 314 und im Jahre 956/957; vgl. Yahyá b. Sa'id 
ebd. 97. 

180 Vgl. Honigmann, Ostgrenze 69. 

181 Vgl. HoNiGaiAiTN, a. O. 67f. 

Mitteiiung von W. Seibt. 

Bar Hebraeus, Chronography 169. 

I5. Skyl. 319; ló. Zón. III 541; vgl. Seibt, Skleroi 39. 

125 Vgl, Gbousset, Arménie 553f. und Honigiuanií, Ostgrenze 173. 

Matth. v. Ede^a 126; vgl. Grotjsset, Arménie 616. 

Gbousset, Arménie 635. 

1 » R. Janin, Ariarathia. DHGE 4 (1930) 115f. 
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Ántitaiirusi29 und ist ansonsten nur nocli ais Geburtsort des heiligen Theognios befeannti^. 
Im Mittelalter durfte es zugunsten des nur wenig weiter westlich gelegenen Tzamandos 
noch an Bedeutung verloren haben; iinmerbin ist es in den Notitiae durchgehend bis ins 
13. Jabjbundert belegti^i. In einer Notitia aus der Zeit Leons VI. erscheint ^Apapa^eícc? 
YjToi Kaay]? . Vielleiclit war damals das Bistum Ariaratheia so gefahrdet, dafí der Bischof 
semen Sitz Wnstig nach dem weiter westiieh gelegenen Káa., verlegte, das wir aus Kon- 
stantin Porphyrogennetosi^^ Garnisonsort (Station einer Turma) im Thema Charsianon 
^ermutlich bei Gesi (heute Bagynrdu), 13 km nordostlich von Kaisareia^^*. 
Ais btraláenstation begegnet uns Ariaratheia im Itinerarium Antonini^ss auf einer Nord— 
Sud-Verbindung von Sebasteia nach Romana und weiter nach Kukusos und Arabissos 
Ariaratheia mufite also zumindest ais Kreuzungspunkt zwischen der byzantinischen West— 

■rvAx 1 rdmisch-byzantiniachen Nord—Süd-Verbindung auch im 

llittelalter eme gewisse Bedeutung gehabt haben. Die byzantinischen Histoiiker nennen es 
íreihch nicht mehr; es fehlt auch in den arabischen Itinerarien. Wilson- sah hier zu Füfien 
eines von emem grofíen Tumulus bekrdnten Hügels die Ruinen eines alten Klosters, das 
inm anstelle eines antiken Heiligtums erbaut zu sein schieni^s. 

Von Ariaratheia (Pmarba^i) führte die byzantinische StraBe wohl in süddstlicher 
ichtu^ einen Quellflufi des Zamanti Su entlang über den Yedioiukbel-PaB ins oberste 
Saros- Tal nach Sarizi”, Ausgangspunkt für eine PaB- und HohenstraBe (Abb. 57), 
welche die Binboga Dag-Kette nordlich umgeht und über Marabuz und die Hurman Kale 
in die Elbistan Ovasi führt. Die Strecke ist vor allem in der Partie um Marabuz heute nur 
sciwer befahrbar, bietet aber vom Gelánde her keine wesentlichen Schwierigkeiten; noch im 

Übergang die Hauptverbindung zwischen Kayseri und 
bistan , wahrend man heute den Umweg auf der gutausgebauten StraBe über Goksun 
(Kukusos) in Kauf mmmt. Nach Felsinschriften, welche zwischen Marabuz und der Hurman 
Kale gefunden wurden, hieB Marabuz in der Antike Sappogái^va, wahrend die Hurman Kale 
die Stelle des alten So[3áYV)va einnimnit^sg. Xm Mittelalter wanderte der Ñame Sarromaéna 
auf die 5 km ostsudostlich gelegene Hurman Kale, wo das Bistum ’Apofrávyj (’Apoinatvn, 
Rumanah) anzusetzen ist^^ Bei Anna Komnéne erscheint das noXíxviov ‘Poifiaíva im Thema 
Lapara (Lykandos) ; im arabischen Itinerar des Ibn Hauqal wird neben dem Ort ausdrück- 
lich auch die Burg ar-Rummána genannt^^s, j i qq_-^ j gg jakobitischer Bischofs- 

Basüeios v. Kaisareia, ep. 310 (III 186 Couhtonne). 

130 Vita Theognios 241; vgL Haxkin, BH& II 292 (Nr. 1786, 1787). 

Zuletzt bei BBNEáBVifi, Monumenta 140, XIV, 4 . 

Gelzeb, Xotítiae II 115; vgl. S. 660f. 

KCnst. Porph., DAI 60, 110. 

Vgl. Honiomann, Ostgrenze 51, A. 9 . 

Itin. Ant. 181, 2; 212, 9 und 213, 8 . 

13 - Xotes 316; vgl. Grothe, Meine Vorderaaienexpedition II 29. 

z B bli F wegen des Xamensanklangs mit der Itinerarstation Siricis identifiziert, so 

anaetzt T Arbeiten zur hethitischen Geographie 63, der hier das hethitische Serrigga 

ansetzt, dieses ist wohl ebenao wie Siricia weiter südlich zu suchen 

Wilson, Handbook 273. 

1®® STEERETr, Journey 303—306; Ramsay, Asia Minor 309 h^t Sarromaéna für eine Gebiets- 
Marabuz, welches früher Maragos hiefí, das bei Ptolemaios V 6 , 12 genannte 

“0 Honigmann, Ostgrenze 74f.; ders., Barsauma 144f 

1“ Anna III 136. 

Ibn Hauqal 192. 
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sitz^^®; mogiicherweise ist sie auch mit dem armenischen Patriarchensitz T'avblur zu iden- 
tifizíeren^^^. Die noch gut erhaltene Burgruine (Abb. 58) ist in üirer heutigen Form seld- 
scbukisch und wurde bis in die jüngste Zeit benützt, wie Ausbesserungen und Umbauten 
beweisen“5. Sie steht aber wohl anstelle einer byzantinischen Anlage, die zur Zeit der Ab- 
wehrkámpfe an dér Ostgrenze Sitz des Bischofs von Aromané war. 

Von der Hurman Kale aus erreichte die alte StraBe über eine letzte PaBhohe die Ebene 
von Elbistan, Ais erste Station am Rande der Ebene ist wohl der in Trümmern liegende seld- 
scbukische Kuru Han^^® anzusehen. Im weiteren führte die StraBe am Rande der Ebene 
entlang nach Hunu, wo das byzantinische Chonion zu lokaHsieren ist^^"^. Hier ist auch das 
aus einer armenischen Notitia bekannte Bistum Honin anzusetzen^^®. Im Jahre 1076 setzte 
Philaretos Brachamios in Honi einen armenischen Gegen-Patriarchen ein^^®. In der Seld- 
schukengeschichte des Ibn Bibi wird Hüni ais Proyinz erwáhnt^^'^; 1277 lieferte der Mam- 
lukensultan Baybars auf seinem Zug von Aleppo nach Kayseri bei Honin den Mongolen eine 
siegreiche Schlacliti^i. heutigen Ort Hunu bezeugen noch zahlreiche Spolien die ehemalige 
byzantinische Siedlung^^^. 

Neben der am Rande der Ebene von Elbistan über Hunu nach Afsin (Arabissos) und 
von dort erst nach Elbistan verlaufenden Route gab es offensichtlich auch eine Diagonal- 
verbindung durch die Elbistan Ovasi, die vom Kuru Han über Tann, das gewbhnlioh irrig 
mit der Itinerarstation Ptandaris gleichgesetzt wird^®^, und den ^avlihan direkt nach Elbi¬ 
stan ftihrte^®^. Der jetzt zerstorte Qavlihan war das groBte Karavansaray nach dem Karatay 
Han auf der Strecke Kayseri—Elbistan, was die Bedeutung dieser Diagonalverbindung in 
seldschukischer Zeit unterstreioht, ais Arabissos schon lángst seine Rolle ais Hauptort der 
Elbistan Ovasi an Elbistan abgetreten hatte. In byzantinischer Zeit war jedoch zweifellos 
die Route über Arabissos wiohtiger, das ais der alte Hauptort der Elbistan Ovasi anzusehen 
ist. 

Arabissos lag, wie zahlreiche archáologische Funde beweisen, bei dem etwa 16 km 
südostlich von Hunu gelegenen Stádtchen Afsin^®». ^Is Ort nahe dem ZusammenfluB von drei 
Quellflüssen des Pyramos hatte es den Beinamen Tripotamos^®®. In der Antike begegnet 
Arabissos ansonsten nur ais Itinerarstation und StraBenkreuzungspunkt. Kaiser Maurildos, 
der hier geboren wurde, baute die Stadt groBzügig aus; sie wurde aber bald darauf durch 
ein Erdbeben zerstórt und in den folgenden Jahrhunderten von arabischen Invasionen 


148 Vgl. Kawerau, Jakobit. Kirohe 113. 

144 Vgl. Matth. V. Edessa 115; Wilson, Handbook 273; Grousset, Arménie 635. 

US Vgl. T. Ó 2 GÜ 9 , Archaeological Journeys in the plain of Elbistan. Belleten 12 (1948) 234f. und 
Grothe, Meine Vorderasienexpedition II, Taf. XI, Abb. 23. 

Ebdmann, Karavansaray Nr. 49; Ózergin, Sel^uklu kervansaraylari Nr. 78. 

Xojvíou xáoTpov bei Anna III 136. 

148 Vgl, Honigmann, Ostgrenze 75 und Hild—Lechner, Antitaurus 260. 

Matth. V. Edessa 176; vgl. Markwart, Südarmenien 176; Grousset, Arménie 635; Hoffmann, 
Rudimente lOf. 

Ibn BibI 84. 

131 TOMASCHEK, Festselirift Kiepert 144f. 

133 Híld— Lechner, a. O. 

133 Ramsay, Asia Minor 311; anders Grothe, Meine Vorderasienexpedition II 33ff., der Ptandaris 
ostlich von Grbksun (Kukusos) sucht; s. o. S. 89. 

13* OZGÜ 9 , a. O. 234; Ebdmann, Karavansaray Nr. 82; Ozergin, Sel 9 uklu kervansaraylan Nr. 19. 
133 Die ohristlichen Inschriften von Af§in bei Jebphanion—Jalabebt, Mél. Beyrouth 3 (1908) 
455—458. 

156 Vgi_ Honigmann, Ostgrenze 63, A. 5. 
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schwer heimgesTieiit. Das xácirpov ’Apagwó? (sic!) gehorte zum Thema Lapara (Lykandos)- 
ein Bistum Arabissos ist nocli im 13. Jahi'iiundert belegt. In der arabiscben literatur ist 
Arabissos im Zusammeiihang mit der Legende von den asliáb al-kabf (= Hohlenmármer 
gemeint smd dm Siebensehláfer des Christentums), die sich in der Nábe dieser Stadt abge’ 
spielt haben solí in den Varianten Arabsüs, Absüs oder Afsüs tradiert, worans das beutige 
Afsin We. Arabissos verlor seine frühere Bedeutung wohl sebón 951. ais es von Saifaddanla 
zerstort wurde, zugunsten des weiter ostUeh gelegenen Elbistan^”. 

, . (Afsm) führte die alte StraBe zimiichst etwa 14 km in ostlicher Richtung 

bis in die Gegend des heutigen Izgin, wie Meilensteinfunde westlich dieses Ortes bei der 
Rmnenstatte Tjehat Burun bezeugeni®. ízgin ist wohl mit dem bei Anna Komnéne erwahn- 
ten Sysviv im Thema Lapara identisoh“"; hier bog die StraBe vermutlich scharf nach Süden 
ab uberquerte den Ceyhan (Pyramos) und führte dann an den Hangen des §ar Dag-Massivs 
entlang nacli Elbistan. An der iiuBersten westliohen Wanke des §ar Dag steht noch eine 
byzantinische Burgruine (Abb. 59-61) - die sogenannte Mar Kalesi welche nicht nur 
den StraBenzug Kaisareia—Melitene, sondern auch noch den zu PüBen der Burg in die 
West—Ost-Verbindung einmündenden Strang einer StraBe, die aus dem Süden über Ger- 
mamkeia nnd Knkusos in die Elbistan Ovasi führte, zu bewachen hatte. Diese Stelle ist 
zweifellos die wiohtigste und bequemste Binfalispforte in die Elbistan Ovasi für einen 
Aggressor aus dem Suden. Da die Elbistan Ovasi nach einer Stelle bei Anna Komnéne ganz 
mndeut^ mit dem Kern des Themas Lykandos (Lapara) zu identifizieren ist“ wird man die 
Kizlar Kalesi mit groBer Wahrscheinliohkeit ais die Festung Lykandos ansehen konnen. 
Bei der Reorgamsation der Ostgrenze wurde Lykandos in den letzten Regierungsjahren 
Leons VL ™sohen 908 und 910 eine Kleisura, und der Armenier Helias Kleisulrch«L 
derselbe Mellas erster Stratege der zum Thema erhobenen Kleisurarchie Lykan- 
dos . Die byzantmisohen und arabiscben Quelien zum 10. und 11. Jahrhundert belegen 
diese SohlusselsteUung bei der Verteidlgung der Ostgrenze sehr háuflg. So nennt ein Si4el 
aus dem 10. Jahrhundert einen Basüeios ar¡xpr¡TÍeio<; mjxpVou (nach mündlicher Mittei- 

zu korrigieren in ácnjxpliTv]; xcci xpi-rij?) AHKAN- 
AUI Ein uTpaTYiré? AixavSoO ist vertreten im Taktikon Benesevió (934-944) und im 
Taktikon Escorial (971-975)««. Im Jahre 954/956 war Theodóros. der Sohwager des Nike- 
phoros Pho^s und Neffe Kaiser Ramanos’ II., Herr von Tzamandos und Lyk¿idos (Batrlq 
von Samandu und Luqandu), wie wir aus einem anonymen Kommentar zum arabiscben 
Diobter al-Mutanabbi wissen«=. In der sogenannten rditatio belUca, die nach Aufzeichnungen 
des Peldherrn und spateren Kaisers Nikephoros Phókas von einem anonymen Offizier heraus- 
gegeben wurde md sicb unter anderem mit der Schilderung der Tauruspásse um 960 be- 
schaftigt, wird Lykandos ebenfalls mebrfach erwáhnt^^e. 976 wurde Lykandos von dem 

- Hmn-LuOH^a, Antitaurua 266-258. 

ííí ¡o!’ Charsianoii 138 und Markwabt, Südarmenien Í 77 f. 

• 1 t 1 - f Thema Lapara gehorigen Stádte aufgezahit werden, die, soweit 

sie lo^lisiert werden ko™, aUe in der Elbistan Ovasi liegen; vgl. auch Dolger, Reg. 1243. 

Konst. Porph., De cerim. 097; vgl. J. Ferltjga, Sur la date de la composition de la liste des 
traitements des strateges dans „De caerimoniis aulae byzantinae“. ZRVI 4 (1956) 70f 

Vgl. PnxTusi, Kómt. Porph., Do thom. 146; Kónst. Porph., DAI 60, 161, Ostbogoi.skv, Sur 
la date de la composition du livre des thémes. Byz 23 (1953) 39_ 44 , 

V. Laurent, Sceaux byzautins. EO 27 (1928) 427f. (Nr. VI). 

164 OiKONOMiDES, Listes 247, 12; 265, 14. 

Vgl. Honigmann, Ostgrenze 69. 

466 Bei Haasb im Bonner Corpus hinter León Diak. 243, 7 , 15 j 250, 18. 
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rebellisclien ehemaiigen Domestikos des Ostens Bardas Skléros eingenommen; die Quelien 
nennen bei diesem Ereignis noch den alten Ñamen Lapara, einen Ort Kappadoldens, der 
neuerdings Lykandos heíBe^®". Aus der Zeit zwischen 973 (oder 1016 ?) und 1043 kennen wir 
durch ein Siegel einen Basileios MAXHTAP ais Psotlttjc, y-pir-qQ und xaTetráveo M£Xit:^vy)<; 
xal AtxavSou^®®. Gagik II. von Ani erhielt 1043 von Konstantin IX. Monomaohos ais Ent- 
schádigung für sein Reich die Stádte Kalonpelat und Pizu zugewiesen^®^. Nach Skj^litzes 
lagen diese TtoXuTtpócroSa xará ts KatiTiaSoxíav xal tov Xapatavov xal tov AtxavSóv’-'^*^. 

Das Thema Lykandos wird auch noch in den Abwehrkámpfen des Romanos IV. Diogenés 
gegen die Seldschuken in den Jaliren lOBS^’i und 1070^^2 erwáhnt. Einen Gau Karberd in 
der Provinz Liícanton nennt Stephan Asoiik^^^^ 1108 erscheint das Thema Lykandos nochmals 
mit dem alten Ñamen Lapara bei Anna Komnené im Lehensvertrag Alexios’ I. mit Bohe- 
mund^’^. Lykandos ist auch ais armenisches Bistum bekannt^'^®. 

Wie schon oben erwáhnt, ist Lykandos mit groBer Wabrscheinlichkeit bei der Kizlar 
Kale westlich von Elbistan anzusetzen. Das hohe Alter dieser Festung ist auch durch den 
Ñamen ICizlar Kale (— Mádchenburg) ausgewiesen, einen im Türkischen weit verbreiteten 
Ñamen für Surgen, deren Gründungsdatum so weit zurückliegt, daB es nicht mehr bekannt 
isf^’*. Die Burgruine zeigt im GrundriB Áhnlichkeit mit anderen byzantinischen Burgen 
Kappadokiens. Von einem am hochsten Punkt des Burgberges erbauten Donjon laufen 
zwei dem Gelánde angepaBte Mauerzüge weg, die etwa 100 Meter weiter westlich von einem 
dritten Mauerzug wieder verbunden werden. In der Seldschukenzeit wurde diese Burg 
ofFensichtlich nicht mehr benutzt, da sich keinerlei Spuren eines spateren Umbaus zeigen; 
auch in der seldschukischen Literatur wird Lykandos nicht mehr erwáhnt. Der Vorschlag 
von OiKONOMinÉs, daB Lykandos bei dem aus einer seldschukischen Vakifname (Vermácht- 
nisurkunde) in der Umgebung von Zerezek (Sarahor) — also über 100 km nordwestlich der 
Kizlar Kale — genannten christlichen Dorf Likandos, das gemeinsam mit dem ebenfalls 
christiichen Sarahor für den Unterhalt des Karatay Hans aufzukommen hatte, zu suohen 
sei^”, ist sehr unwahrscheinlich, da wir Lykandos auf Grund der Stelle bei Arma Komnéné 
in der Elbistan Ovasi zu suchen haben. 

Die StraBe nach Melitene traf nach Überquerung des Pyramos südlich von ízgin zu 
FüBen der Burg Lykandos mit den von Süden aus Germanikeia und Kukusos kommenden 
Routen zusammen. Zwischen Lykandos und Elbistan war sie teilweise in die Felswánde des 
^ar Dag-Massivs eingehauen, wie ein über 100 m langes, noch erhaltenes altes StraBenstück 
etwa 6 km westlich von Elbistan zeigt (Abb. 62)i’®; hier galt es, die vom wasserreichen 
Ceyhan in diesem Gebiet gebildeten Sümpfe zu meiden. 


46’ ló. Skyl. 319, 86 f.; lo. Zon. III 541, 12f.; León Diak. 169, 23 (nennt nur Lapara); vgl. Seibt, 
Skleroi 38 f. 

466 N. Adontz, Notes Arméno-Byzantines. I. Les sceaux des Makhitar. Byz 9 (1934) 367—371 
(= N. Adoktz, Études Arméno-Byzantines. Lisbonne 1965, 137—141). 

466 Matth. V. Edessa 78; vgl. Honigmann, Ostgrenze 68 . 

I’» ló. Skyl. 437. 

461 Skyl. Cont. 126, 21. 

462 Midi. Att. 97; Skyl. Cont. 141. 

463 Stephan Asolilc, trad. Macler, deux. part. III 32; vgl. Honigmank, Ostgrenze 68 . 

464 Anna III 136; vgl. Dolger, Reg. 1243. 

465 SÍARKWART, Bistümer 152 [16]. 

176 Ygi^ Hasluck, Christianity and Islam II 741 f. 

477 OtKOtíOMiDÉs, Frontiére oriéntale 78, A. 29; vgl. Vryonis, Decline 353. 

478 Bereisung 1969. 
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T I Zerstorung von Arabissos durch Saifaddanla im 

Jahre 951 zum Zentrum der Elbistan Orasi und blieb es bis beute. Obwohl die erste und 
dieser Stadt in byzantiniscben Quellen erst ins 12. Jahrhundert fáUti™ 
rmeht ihi-e Tradition viel weiter zurüek. Von einer ehemaligen byzantínischen Kircbé 
rtammen zwei beiderseits emes Brunnentroges in Elbistan aufgestellte Sanlenfragmente mit 
KapiteUen aus dem 6. Jahihundert (Abb, 64)«o. Um die Mitte des 10. Jahrhraderts wd 
Elbistan (Ap ast ayn) ais Suffragan der Metrópolis Meliténé in einer armenisehen Notitia 
erwahnt . ^s Abnlustain oder Ablistain ersoheint es in den alteren arabiseben Quellen ais 
Abbstan im Persiscben md Ablasta im ArmenischenM^. Zivischen 1096 und 1107 war Élbi- 

Anl^chrif d B ™ Kreuzfahrer^a. Im folgenden wechselten das Pürstentum 

Antiocheia de Damsmendiden von Sivas und die Seidschuken von Konya einander oft im 

Besitz der Stadt ab. Seit 1201 geborte sie endgültig den Seldschuken von Konyai« Ais 
Strafienstation ™schen Kaisareia und MeliténS ist Elbistan (Ablasta) bei Idrisi belegti»- 

von SivaT™bT f Ífr'" Kaufmanns Basileios^466 

von Sivas nach Aintab (Gaziantep)««. der allerdings nicht auf der hier behandelten Route 

sondern auf einer Nord-Sud-Route reiste, welehe hier die West-Ost-Verbindung kreuzte.’ 

e folgende Skizze (Fig. 5) zeigt die Bedeutung Elbistans ais Kreuzungspunkt der AVest— 
Ost-Verbindung mit mehreren Nord—Süd-Verbindungen. 

Von Elbistan naoh MeliténS führte die byzantinisohe StraBe durch das Gebiet der 
E?«w|na,welohe ais Sitz emes Strategen zwisohen 971 und 976 belegt ist>« Diese Gebiets- 
bezeiohnung geht auf de im Jahre 536 von Kaiser Justinian durohgeführte Neueinteilung 
Armemens zuruok, wobei die Armenia III aus den 6 Stádten Meliténé, Arka, Arabissos^ 
Chryse und Kukusos zusammengesetzt wurde«*. Im Kommentar des 
Eustathios zu Dionysios PeriSgStSs wird die Armenia III ausdrüokiich ais Hexapolis be- 
zeiohnet ; 667 war die Hexapolis Ziel arabischer PlUnderungen™, und 668 spielte sich 

ulnTzuZlt 7 Armeniakoi, abi«. Auf einem 

711/712 zu datierenden Siegel begegnen gauAoiá xoggépxia rijí xárou (sic!) 'E5a7c6Xso)c>»2 

Bedeutung der durch dieses Gebiet ziehenden StraBe auch vom Gesichtspnnkt 
des Warenaustausehes unterstriehen wird. Die Bezeiohnung xira 'EUnoXic laCt wohl 
arauf sohlmBen, daB es jenseits des Euphrat eine sonst nicht literarisch belegte ávco 'E^áitoXic 
gegeben hat; bei der xá™ E5á,roXcp handelt es sich aber aieher um die GegeL von Arabissos 

Tá nWrá bei Aiina III 136. 

ArohMoXhen Museum hí 72¡ flT53p““¡fA'feArtT 

Constantmople (lV=-^Xe siécle). Paria 1963, 7If 130 Ta 'xlll 3 ’ I» 

“ Vgl. Hohigmahh, Ostgrenze 75. ' ' 

182 -y-gi p Taeschiíeb, El nouv. éd. 2 ( 1965 ) 710 f. 

183 Vgl. Tomaschek, Kleinasien 86 imd Taeschneb, El a, O 
Taeschneb, a. o. 

^85 Idrisi II 311. 

^88 Khitbowo, Itinéraires 245 f. 

^8^ OiEONOMiDÉs, Listes 267, 25. 

'88 Nov. XXXI 1 (236f. SCHOELL—Kbobl) 

'89 G^GiflISélf. 

'88 Theoph. 348. 

T*'- ^nuLUAusEn, Kíimpfe der Araber 422 und Touannon Hexapolis 947 
(dort korrekt xTr'’E?X^ ^ Parallelstück neuerdings bei ZACOS-Vucmav, Seáis Xr. 260 


Kaisareia—^Melitené 

tiud die Antitauruspásse westlich von Meliténé Die ursprünglich weit nach Westen 
reichende Hexapolis wurde im 10. Jahrhundert bei der Reorganisation der Ostgrenze nach 
Einrichtung des Themas Lykandos stark beschnitten und bedeckte — nunmehr ais 'E^a>tco¡j.ía 
bezeíchnet — wohl nur mehr die ostlíche Elbistan Ovasi und die Pásse durch den Anti- 
taurus nach Malatya. Wo der für diese Gegend verantwortliche Stratege seinen Sitz hatte, 
ist bis jetzt noch unbekannt. Der Verlauf der byzantínischen StraBe ostlich von Elbistan 
dürfte sich weitgehend mit der modernen StraBe von Elbistan nach Malatya gedeckt haben, 
die bis zum Ort Demircilik, wo noch zwei Meilensteine im Friedhof stehen, in einiger Ent- 



fernung parallel zum Sogütlü Dere geführt ist, von dort aber weiter südlich die Berge um- 
geht, durch die der Sogütlü-FluB nordwárts zieht. Die Annahme, daB die romische StraBe 
über Gávuroren am So^tlü-FluB führte, wo eine zerstorte alte Brücke gefunden wurde 
(heute siud dort nur noch einige Trümmer des GuBkernes am nórdlichen Ufer zu sehen)^^^, 
paBt nicht zum Gelánde, das der StraBenführung entlang dem Sogütlü-FluB Schwierig- 
keiten bereiten wurde, wáhrend sie weiter südlich mühelos durch den ostlichen Teil der 
Elbistan Ovasi erfolgen kann. Demnach ist auch die Lokalisierung der aus dem Itinerarium 


188 Vgl, ToxTRNEUB, Hexapolis 952 . 

Vgl, WiLSON, Handbook 271 ; Hogabth, Müitary Road 679 ; Ruge, Osdara. BE 18/2 ( 1942 ) 1579 . 
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Antonini bekaimten Station Osdara (Variante Asdara)^®® bei Gávurbren unwahrscheinKch; 
sie dürfte weiter ostlicb bei Hankdy anzusetzen sein, wo die beutige Strafie den Sogütlü- 
Flufí überschreitet. Hier im Gebiet des Oberlaufes des Sbgütlü sind aucb die aus den arabischen 
Itinerarien des Ibn Hauqal und Muqaddasi bekannten Stationen Wádi n-Nnqra (— Silber- 
bach, Bacb des Silbererzes)^®® und as-Safsáf (= Weidenhacb, was sehr gut zu diesem wasser- 
reichen und frucbtbaren Gebiet paBt)^®'^ zu lokalisieren. !Mit dem Wádí n-Nuqra ist moglicber- 
weise das bei Arma Komnéné^®® genannte Stádtchen Nsxpav zu identifizieren^®®. Am Oberlauf 
des Sogütlü ist aucb die Festung Hisn al-*Uyün (Quellfestung) zu sucben, die Saifaddaula 
950 zusammen mit dem oben genannten as-Safsáf beim Marsch von Aleppo nacb Tzamandos 
einnabm 

Im folgenden führte die alte Strafie, wie Meilensteinfunde und erhaltene Strafienstücke 
zeigen^®^, am Kurt Tepe vorbei über ^erkezusagi nacb Koseler und Dariea (Abb. 65—67). 
Von bier an verbef die byzantinisobe Strafie wohl parallel zur beutigen Staatsstrafie 60 über 
den Karaban Ge 9 idi-Pafi (1880 m Seebobe) ostwárts durcb den Antitaurus. Dieser Pafi 
stellt das grofite Hindernis dar, welcbes das Gelánde zwiscben Kayseri und Malatya der 
Strafienführung entgegenstellt; vielleiebt ist er identisob mit der írrevoxwpta Koúxou 
die 976 beim Marscb des Bardas Skléros vom Osten nacb Kaisareia erwábnt wird. 
Die Bewohner dieser Gegend wáren dann die im Digenes-Epos erwábnten KouxouXtOaptoÍTat.^®. 
Bardas Skleros zog damals über die cTevo^copía Koóxou XíOoí; nacb Lykandos und von dort 
über Tzamandos nacb Kaisareia, also genau die Route, welehe aucb die arabischen Itinerarien 
des Ibn ^auqal, Muqaddasi und Idrisi bieten. 

Im Antitaurus westlich von Malatj^a wird man aucb die Región TpuTrta (arabisch ad- 
Durüb, die Pásse) sucben müssen, welcbe der Armenier Mebas neben Euphrateia und Erémia 
unter Kaiser Le5n VI. zur Verwaltung erbielt^^. Die Hauptfestung dieses Gebietes war viel- 
leicbt Tyropoion, wo Bardas Skléros 987 von Bardas PbOkas interniert wurde**®. Tyropoion 
wiederum kann auf Umwegen über das Armenische mit Dandaxina (Dandexena), der 
letzten Antitaurus-Station des Itinerarium Antonini, in Zusammenbang gebracht werden, 
deren Ñame Zahnhrecher-EngpafS bedeuten konnte^®. Ibn Hauqal verzeichnet ais letzte 
Station im Antitaurus Wádi l-^agára (= Steinbach)^^^’. 


«5 Itin, Ant. 178, 3; 211, 1; 216, 3, 

196 Ygi, Tojia.sosi:k, Festsehrift Kiepert 144; Markwabt, Südarmenien 183; Cakard, H’amdanides 

270f. 

Vgi. ToMASCHEK, Festsehrift Kiepert 144; Honigmaítn-, Un itinóraire 270; Cauabd, H’amda¬ 
nides 271. 

188 Anna III 136; in der Edition von Leib, a. O., Msxpav; die alteren Ausgaben bieten Nsxpoev. 

199 ygi_ Mabkwabt, Südarmenien 181—184. 

200 Vgl. Vaseliev II 1, 342 und Canard, H’amdanides 271. 

881 Vgl. LonaiANN, Durch Sophene und Kataonien 57; bei Koseler fanden -srír 1973 auf der Fahrt 
von Malatya naoh Elbistan am linken Strafienrand einen Meilenstein ohne Inscbrift, aber wohl in situ 
(Abb. 67). 

202 16. Skyl. 318. 

203 Digenés Akrités G 3572. — Bine andere Interpretation bietet D. Wood, The Koukoulithariotai 
in Digenis Akritas. Byz 28 (1958) 91—93, welcher sie von xouxoúXa (Kapuze) und Xí9o<; (Stein) ableitet, 
ais Bewohner der Gegend, wo Felsen mit Kapuzen sind, deutet und diese Gegend in der Felskegelland- 
sohaft um Goreme in Westkappadokien zu finden glaubt. 

20á Kónst. Porph., DAI 50, 146; vgl. Honigmann, Ostgrenze 65. 

208 I6. Skyl. 336; vgl. Seibt, Skleroi 53. 

208 Itin. Ant. 178, 2; 211, 2; 215, 4; vgl. Tomaschek, Fesclirift Kiepert 143 und Seibt, a. O. 

207 Ibn Hauqal 192; vgl. Tomaschek, Festsehrift Kiepert 144. 
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Etwa 9 km nacb dem Karaban Ge 9 Ídi-PaB und genau 50 km vor Malatya steht eine 
noch gut erbaltene byzantinische Brücke aus dem 6. Jabrhundert, etwas unterbalb der 
beutigen Staatsstrafie 60 nacb Malatya, welcbe bezeugt, dafi zumindest an dieser Stelle die 
byzantinische Strafie ábnbcb wie die beutige trassiert war (Abb. 68)^®®. Im letzten Teü vor 
dem Erreíeben der Ebene von Malatya verbef die byzantinische Strafie etwas südücber ais 
die beutige direkt über Arka, das beutige Ak 9 adag (Abb. 69). 

Arka, das in der Antike lediglich ais erste Station nacb Meliténé auf dem Weg nacb 
Kukusos, bzw. Kaisareia, figuriert^°®, sebeint ais Bistum erstmals in den Akten des Konzils 
von Ephesos 431 auf®*^® und ist dann durchgebend bis ins 13. Jabrhundert belegt^^^. Vom 
Ende des 10. bis über die Mitte des 12. Jabrbunderts war Arka jakobitisebes Bistum^^^. 
Nacb Hierokiés^* záblte Arka zu den 6 Stádten der Armenia II. Im ]\Iittelalter war der Ort 
ais Bistum und Ausgangspunkt der Pafistrafie durcb den Antitaurus sicher von grofierer 
Bedeutung ais das beutige abseits der modernen Strafie durcb den Antitaurus liegende 
Ak 9 adag. W^tlieb von Arka zweigte vermutlich aucb die über Darende und Gürün ziehende 
nordliche Route dmeb den Antitaurus nacb Kaisareia ab^^®, die in der Gegend von Aria- 
ratbeia—Tzamandos wieder mit der durcb die Elbistan Ovasi fübrenden südbchen Anti- 
taurusroute zusammentraf. Sieber war die Stadt im Mittelalter ais Festung ausgebaut und 
blieb das bis ins vorige Jabrhundert Heute ist die ehemalige AkropoUs der Stadt diebt 
verbaut (Abb. 69); auf dem eingeebneten Gipfelplateau wurde um 1960 unter Verwendung 
von antiken und bj’zantínischen Spolien eine neue Mosebee erricbtet^i’, Um die Jahrbundert- 
wende legte man hier beim Graben nacb Bausteinen ein byzantinisches Oktogon mit bemalten 
Marmorsáulen und Mosaikfufiboden frei; ferner fand man den Grabsteín eines CbSrepiskopos 
Theodoros^®. Spáter wurden von der türkisohen Regierung an dieser Stelle Grabungen durch- 
gefübrt Jetzt steht die neue Mosebee wohl an dem Platz der alten Kirche, an die sicb die 
Einwohner von Ak 9 adag sebón niebt mehr erinnern. Bald nacb Arka mufite die Strafie 
nacb Meliténé mit der vom Südwesten aus Germanikeia, bzw. Nordsyrien (Aleppo) kommen- 
den Route zusammentreffen. An dieser Strafie lag, vúe wir aus dem Bericht über den Pauli- 
kianerfeldzug desBasileios im Jabre 872 wissen, Kspa¡j.íffiov am Flusse Zarnuob (Atzarnuk)®^®; 
dieses entspricht wohl dem oastrum Karamis regionis Melitinensis, wo sicb 1090 die jako- 
bitisehen Bischofe trafen, um einen neuen Patriareben zu wáhlen^^^. Der Ñame Keramision/ 
Karamis sebeint sicb in dem etwa 7 km südostlicb von Ak 9 adag liegenden Kiremis (Karte 
1: 200.000, Blatt Adiyaman, Ii/106) erbalten zu baben, das freilicb niebt am ebemaligen 


208 Bereisung 1969 und 1971. 

20» Itin. Ant. 178, 1; 211, 3; 215, 5 (immor im acc. pl. Arcas). 

2“ AGO I 1, 2, 4, 25; vgl. Janin, DHGE 3 (1924) 1482. 

2*1 Zuletzt BeneSevic, Monumenta 140, XIV, 1. 

218 Vgl. Kawerad, Jakobit. Kirche 109 und A. 6. 

218 Hier. 703, 8. 

21* Arqa steht sowohl im Itinerar des Ibn Hauqal 192, ais auch im Itinerar des Muqaddasi; Honig- 
MANN, Un itinéraire 270. 

815 Canard, H’amdanides 263. 

816 ygj_ AiNSWORTH, Travels I 251 und Ritteb, Erdkunde 10 (1843) 849. 

217 Bere^ung 1973. 

*18 LOHMANN, Durch Sophene imd Kataonien 67 imd 55, Abb. 6. 

21» Bell, Amurath 338f. 

220 Theoph. Cont. 268; ló. Skyl. 136. 

221 Barhebraeus, Chron. eccl. I 460. 
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A-tzarnuk, sonciGrii am GliGiiials Qaracjis gcnaimt-Gii Sultansuyu lÍGgí¡^^^. MoglichcrwGis© trSifBii 
sich die beiden StraBen gerade beim castrum Karamis, das dann die Aufgabe der Sichenmg 
dieser StraBenkreuzung gehabt hátte. 

Von Kiremis führte die byzantinische StraBe über Samanko}^ (beute Pinarbasi),_das 

wobl der Station Sama der Tabula Peutingeriana auf einem sonst nicht rekonstriuerbaren 
Weg von Komana nach MeKténé entspricht 223 westlieb an Malatya vorbei nach Eski 
Malatya, wo das alte Meliténe lag (Abb. 70, 71). 


h. Die nordliche Variante 

Die nordliche Variante versuchte zunáchst, den Antitaurua zu meiden, führte etwa 
zwei Drittel der Strecke durch welliges und zum Teil ganz ebenes Gelánde an den nordliehen 
Ansláufern des Antitaurus entlang und drang erst im letzten Drittel, wo sie auf groBe Strecken 
dem Tohma Su-Tal folgte, tief in die Berge ein. Hier war die Festung bei Darende eines der 
Hauptbollwerke der Byzantiner im 1. Jahrhundert der byzantinisch-arabisehen Grenzkriege. 
Auch Kaiser Herakleios hatte sich im Jahxe 626 beim Rückmarsch aus dem Osten überlegt, 
ob er über Darende (Tápavrov) ziehen solle®®^. In der Folgezeit scheint dann die nordliche 
Variante zugunsten der südlichen durch die Eibistan Ovasi an Bedeutung verloren zu haben. 
In der Seldsohukenzeit kam sie wieder mehr in Gebrauch, wie der Kaíolar Han ostlich von 
Darende zu beweisen scheint, und ist heute die einzige, gut befahrbare Route durch den 
Antitaurus von Kayseri nach Malatya. 

Von Kaisareia, der Eski?ehir auf den Vorbergen des Ereiyas Dag südlich des heutigen 
Kayseri (Abb. 46), zog die byzantinische StraBe zunáchst parallel zur StraBe nach Sebasteia 
bis in die Gegend von Gesi, das vermutlich dem alten Ka(7^ entspricht. Unter León VI. 
wurde die Toüppa zusammen mit der T 07 roT 75 p 7 ]< 7 Ía Nóc-íttjí pera -rij.; Kaitrapsía? aus 

dem ehemaligen Thema Kappadokia dem Thema Charsianon angegliedert^ss. Zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts hieB der Ort bei den hier siedelnden Griechen noch Néa (bzw. IlaXatá) 
Kaucjiav^^l^ae, heute heiBt er Bagyurdu. Kurzfristig war dieser Garnisonsort auch Sitz des 
Bisohofs von Ariaratheia, ais diese weiter im Osten liegende Stadt dem Bischof nicht mehr 
ausreichenden Schutz gewáhren konnte^s?. 

Von hier zog die StraBe in nordostlicher Richtung weiter und erreiehte nach 6 km die alte 
Bisehofsstadt Aragena, heute Agirnaz; das Bistum Aragena ist lediglich in einer Notitia aus 
der Zeit Leóns VI. in der Form ’ÁpayévTjí; MávSwv überliefert^^a. Mandae war der Ñame 
eines Klosters bei Üskübü {2 km südóstlich von Agirnaz), wo der Bischof von Aragena resi- 
dierte^^Sj der heutige Ortsname Üskübü (Skupi) ist von eTnaxoTrí] abzuleiten und erinnert 


222 Zur Identifizierung der beiden Flüsse vgl. Le Strange, Mesopotamia 63; Honigmank, Ost- 
grenze 68, 73 iind Vasiliev II 1, 43—45; die beiden Flüsse flieBen nur etwa 2 km vonein^der entfernt 
in den Tohma Su; eine Verwechslung ist daher leieht moglich. 

223 Míeme, Itüieraria 738; vgl. Honigmann, SEyya. RE 3 A/1 (1927) 231. — Saman für 1124 bei 
Midi. Syr. III 219 bezeugt; vgl. Chalandon, Les Comnéne II 78 und Hojíigmanit, Barsaumá 88. 

224 Theoph. 312, 21; s. o. A. 111. 

225 Kónst. Porph., DAI 50, 108—110; vgl. Honigmaníí, Ostgrenze 61, A. 9. 

226 Ygj_ RoTT, Denkmáler 200. 

227 Vgl. Gelzeb, Notitiae II 116 (S. 552): ó ’Apapa^eía? ijTot KáoT]*;. 

228 Gelzer, Notitiae II 117; vgl. Hontgmann, Ostgrenze 48, A. 7. 

229 Der Ñame des Klosters ist genannt in einer Inschrift der Vierzig-Mártyrer-Kirche bei Üskübü; 
vgl. Grégoire, Aragina 65. 
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noch an den alten Bischofssitz. Die Vierzig Mártyrer-Kirche von Üskübü (Skupi), diewohl 
zum Kdoster Mandae gehorte, wurde vor 25 Jahren abgetragen; aus den Spoiien erbaute man 
die Volksschule von Üskübü. Die Kirche stand auf einem Hügel nordlich des Ortes; heute 
ist in der Ruinenstátte nur noch der Beginn des von Rott beschriebenen krj^tenartigen 
Ganges erhalten, der nach dessen Meinung zum Ort hinunterführte ^30. 

Von Agirnaz verlief die byzantinische StraBe in nordostlicher Richtung nach Bünyan, 
das in den alteren Karten nach dem FluB, an dem es liegt, Sarmisakli heiBt. Der Sarmisa- 
klisuyu wird in Bünyan durch kráftige Quellen gespeist, flieBt dann durch die Ebene von 
Kayseri und mündet bei der Bogaz Kóprü in den Karasu (Melas). Lebidés überliefert ais 
griechischen Ñamen für den FluB und die an ihm gelegene Stadt SéppooGa^^^. AuBerdem 
berichtet er über ein bis in frühchristiiche Zeiten zurückgehendes Theotokos-Kloster auf 
einem Hügel in der Náhe von Sarmisakli, womit nur das Kloster von Gergeme bei Bünyan 
gemeint sein kann^^a gine Überprüfung 1973 zeigte, daB es sich um eíne ausgedehnte Anlage 
hoch oben entlang der Felsldippen westlich von Bünyan handelt, die vermutlich bis 1920 
weiterbestanden hatte. Das mittelalterliche Kloster wurde anstelle eines antiken Heihgtums 
erbaut, wie noch frei herumliegende antike Kapitelle beweisen. Heute sind nur noch Reste 
der Mauern am Steilabfall zu sehen; der Hoca zeigte uns noch die SteUe der alten Kirche. 

Von Bünyan an dürfte die byzantinische StraBe parallel zur heutigen türkischen Staats- 
straBe 60 verlaufen sem, von Pazarviran an auch parallel zur byzantinischen Route über 
Tzamandos und Lykandos, der sie bis Ariaratheia (Prnarba^i) folgte^®®. 

Dann umging sie in einem weiten Bogen die Ausláufer des nordliehen Antitaurus und 
erreiehte in der Gegend von Gürün das Tohma Su-Tal. Siedlungen aus byzantinischer Zeit 
sind auf der etwa 90 km langen Strecke zwisohen Pmarba^i und Gürün namentlich nicht be- 
kannt, archáologische Funde aus byzantinischer Zeit wurden von Moeeison ostlich von 
Pmarbafi bei Afagi-Kizil-QíevTek (= A§. Kizil Cevlik, Karte 1 : 200.000, Blatt Gürün) und 
bei einer noch weiter ostlich liegenden groBen Quelle (wohl die Sira Qs. auf der Karte 
1: 200.000, Blatt Gürün) erwáhnt^®^. Bell notierte zu Beginn des 20. Jahrhunderts oberhalb 
von Osmandedeli, etwa 25 km westlich von Gürün, die Ruinen einer Festung; im herab- 
gefallenen Türsturz des Eingangstores sah sie ein in einen Kranz eingeschriebenes griechi- 
sches Kreuz 2 ®^. 

In Gürün, dem antiken Gauraina®®®, kreuzte sich die West—Ost-Verbindung mit einer 
Nord—Süd-Verbindung, welche vom Schwarzen Meer über Sebasteia in die Eibistan Ovasi 
und von dort weiter nach Suden und Südosten ans Mittelmeer und nach Nordsyrien zog 
(Route D 2, ostliche Variante). In den Berichten über die b37zantimsch-arabischen Kámpfe 
an der Ostgrenze mrd die Stadt nicht erwáhnt; offensichtlich zogen sich die Bewohner beim 
Herannahen des Feindes in die zahlreichen Hóhlen®®’ zurück und lieBen ihn karapflos 
plündern und weiterziehen. Seine heutige Bedeutung verdankt Gürün wohl erst der armeni- 


2“ Bereisung 1971; vgl. Rott, Denkmáler 197 imd Laeontaine—Dosogne, Nouvelles Notes 
139—141. 

Lebidés, Monai 96. — Nach der Tab. Peut. bei Miller, Itineraria 733 lag Sermusa auf der 
Strecke Kaisareia—Tabia; vgl. auch Ptolemaios V 6, 8 (II 873 Míjller). 
asa Vgl. Mobrison bei voN der Osten, Discoveries 120. 

222 S. o. die südliohe Variante Kaisareia—^Melitene der C 1 (S. 90—92). 

22 * Morbjson bei von der Osten, Discoveries 123. 

225 Bedi,, Amurath 342. 

238 Ptolemaios V 6, 12 (II 877 Müller); vgl. Ramsay, Asia Minor 309. 

227 Bine Abbüdung der Hohien von Gürün bei von der Osten, Explorations 1927—28, 77. 
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schen Kolonisation im 1 1. Jahrhundert Die archaologischen Denkmáler reichen von dea* 
Hethiterzeit bis in die Spátantike (aus der Spátantike stammt ein Grabbau) Ainsworth 
notierte ein aus scMefrigem Kalkstein und óhne Morid gebautes Kastell auf den Felsen oberhalb 
von Gürün, dessen der Stadt zugewandte Seite sebón abgestünzt war; die beiden, durch vier- 
ecMge und runde Türme geschützten, erbaltenen Mauerzüge befen in einem spitzen Winkel 
zusammen 

Óstbch von Gürün folgte die Strafie dem Tohma Su und erreichte über Yazikoy, wo 
eine von Sivas kommende KarawanenstraBe nacb Elbistan einmündete^^, nacb etwa 30 km 
Taranta (Taranton), das beutige Darende; dieses ist vieUeicbt mit dem antiken AáXav(S)a 
gleicbzusetzen^^^. In b37zantinischer Zeit begegnet es zur Zeit des Kaisers Herakleios ais 
Station auf einer Ost—West-Verbindung®^®. 702 wurde Taranta zum ersten Mal von den 
Arabern unter 'AbdaUáb b. Abdalmalik besetzt^^^, aber dann offensiebtlicb von den Byzan- 
tinern zurückerobert; denn wir erfabren zum Jabre 711 von einer neuerlicben arabischen 
Eroberung, diesmal durcb Maslama^^®. 718/719 wurde die arabisebe Besatzung wieder abge- 
zogen; offensiebtlicb war die Gegend so ausgeplündert, dafi die Araber die Garnison niebt 
mebr unterhalten konnten. Danacb gab es vermutlich nocbmals eine byzantinische Besied- 
lung; denn wir boren, dafi 730/731 Darende von einem Mu'áwiya niedergebrannt wurde^*. 
In den folgenden 150 Jahren wird Taranta niebt mebr erwábnt; zur Zeit Kaiser Basileios’ I. 
sebeint es in der Nominativform Tápa? ais eine Paulikianerfestung auf die sich 872 nacb 
dem Fall von Tephrike dem Kaiser unterwarf^^®. Bei der von Kaiser Niképboros PhSkas 
nacb 965 ins Werk gesetzten Kolonisation und Neubevolkerung des Gebiets von Meliténé, 
vor allem durcb Syrer, wurde aucb die Zahl der von Mebténé abbángigen Bistümer vermehrt; 
eines davon war Tápavi:K249^ Kaiser Johannes Tzimiskés macbte Taranta zum Sitz eines 
Strategen, wie wir aus dem Taktikon Escorial, das aus der Zeit 971—975 datiert, wissen*^. 
Ein Strategé von Taranta ist auob durch ein Siegel bekannt^®^. Im folgenden horen wir fast 
200 Jabre nicbts von Taranta, was vermuten láCt, daB die von den zahireichen Araber- 
stürmen am Beginn des 8. Jahrhunderts schwer heimgesuchte Stadt trotz der Episode im 
Paulikianerkrieg und der epbemeren Blüte zur Zeit des Niképboros Phókas und Johannes 
Tzimiskés keine wesentliche Rolle mebr spielte, da sie abseits von der neuen Hauptroute 
durcb den Antitaurus lag, die weiter südlicb über Lykandos und die Elbistan Ovasi führte. 
Die nácbsten Erwábnungen von Taranta stammen sebón aus der Seldscbukenzeit; so berichtet 
Barbebraeus, daB Taranta 1156 im Besitz des Sultans Qylyé Arslán von Konya war*®^. 

238 Vgl. WiLSON, Handbook 260f. xmd Ainsworth, Travels I 242. 

Vgl. VON DER OsTEN, Explorations 1927—28, 74íf. 

240 Ainswobth, Travels I 242. 

241 Bell, Amurath 342; vgl. Route D 2, ostliche Variante (S. 137). 

242 Ptolemaios V 6, 19 {II 883 MVlleb); vgl. Ramsay, Asia Minor 309f. — Stbeck, RE Suppl. 1 
(1903) 334 sucht Dalana bei Kemah am Euphrat. 

243 Theoph. 312. 

244 Theoph. 372, 3; vgl. Wellhausen, Kámpfe der Araber 433 und Broces, The Arabs 206. 

245 Bar Hebraeus, Chronography 106; vgl. Bbooks, The Arabs 197, A. 1. 

245 TabarI bei Brooks, The Arabs 200; and he (scü. Muawiya) took Kharshana (Charsianon) und 
bumt Farandiyya in the distriet of Malatya. 

242 ló. Skyl. 135; vgl. Lemerle, Pauliciens 100, A. 48. 

248 Theoph. Cont. 267, 20; vgl. Vasiliev II 1, 35, A. 1. 

249 Gelzer, Notitiae IV S. 679; vgl. Honigmann, Ostgrenze 74. 

250 OrEONOiviiDÉs, Listes 267, 20. 

251 OiKONoanDÉs, a. O. 359, A. 398. 

252 Bar Hebraeus, Chronography 289. 


Kaisareia—Melitene 


103 


Bei Ibn Bibi ist Taranta zweimal ausdrücklicb ais Festung belegt^s®. Aus der Seldscbuken¬ 
zeit düifte aucb die beutige Burgruine, vor allem aber die gut erbaltene Toranlage, stammeu. 
Die Festung umspannt einen Tafelberg, der vom Tohma Su in einer engen Sebluebt so günstig 
umflossen wird, daB die Burginsassen bei einer Belagerung über Treppenanlagen, welcbe in 
die Seblucht führten {Abb. 72), voUig gescbützt zum Wasser gelangen konnten 

Nacb Taranta lief die Strafie weiterhin durch das Tal des Tohma Su, wie eine kleine 
Festungsruine oberhalb des Dorfes Kotükale255 ¿er seldscbukiscbe Kalolar Han^se 

bezeugen. Da sich der Tohma Su ostUcb von Kalolar durch eine schwer passierbare Schlucht 
seinen Weg in die Ebene von Malatya bahnt, zweigte man wobl bald nacb Kalolar in süd- 
ostlicher Richtung ab und erreichte über Levent westlich von Arka die südlicbe Variante. 

253 Ibn Bibi 248, 260. 

2« Bereisung 1969. — Eine Beschreibung der im 19. Jahrhundert noch viel besser erhaltenen 
Buig bei Ainswobth, Travels I 245f.; vgl. Ritteb, Erdkunde 10 (1843) 844—846. — Allgemem zur 
Burg F. Gbenabd, Note sur les monuments du moyen age de Malatia, Divrighi, Sivas, Darendeh, Amasia 
et Tokab. Journal Asiatique, 9. Ser., 17 (1901) 557. 

258 Bell, Am urath 341. 

25* Erdmakn, Karavansaray Nr. 47; Ózbrgin, SelQuklu kervansaraylan Nr. 58. 










II. ROUTE C 2: AmYRA—TABIA—SEBÁSTEIA—MELITÉNÉ 

(Karte 8 und 9) 

Die zweite West—Ost-Verbindung durch Kappadokien benützte für die Strecke von 
Tabia nach Sebasteia die Femstrafíe von Konstantinopel über Charsianon nach Kamaeha 
am Euphrat, auf der 186 byzantinische Poststationen lagen^®'^. Ein bisber unpubliziertes 
SiegeP^®, das ins 2. bis 3. Viertel des 11. Jahrhunderts zu datieren ist, nennt einen TtptüTO- 
cr7Ta8-ápt.0í; tou Spófxou tou Xapatavou, also einen für das Thema Charsianon 

zustándigen Beamten des Aoyo^éaiov 'rou Spó[i.Qu, in dessen Kompetenz auch die Ober- 
aufsicht über den Postdient fiel. Diese Route, die in der ausgebenden Antike mit der süd- 
bcberen über Kaisareia und duroh den Antitaurus an den Euphrat fübrenden Route C 1 
etwa gleich bedeutend war, dürfte im Mittelalter an Bedeutung gewonnen baben, da sie nicbt 
so sehr den arabischen Angriffen ausgesetzt war wie die aüdlicbere Strecke. In osmanischer 
Zeit geriet sie zugunsten einer durch papblagoniscb-pontiscbes Gebiet nach Sivas ziehendeu 
Route in Vergessenheit^®®, wábrend sie heute wieder die Hauptverbindung zwischen der 
Türkei und Persien bildet. Da die Strecke von Ankyra nach Tabia zur Gánze in Galatien 
liegt und mir auBerdem nicbt durch Autopsia náber bekannt ist, soU sie bier nicbt im Detail 
bebandelt werden^®^. Sie folgte im groBen und ganzen wohl der heutigen StraBe Ankara— 
Sivas bis in die Gegend von Yerküy, wo sie nach Norden ins Bah 9 ecik Dere abzweigen muBte, 
um Tabia zu erreichen. 

Tabia (Tavium) war, wie das Itineraríum Antonini und die Tabula Peutingeriana zeigen, 
ein Verkebrsknotenpunkt ersten Ranges im ostlichen Anatoben. Die von Ankyra kommende 
StraBe fand bier Fortsetzungen nach Nordosten (Amasela), nach Osten (Sebasteia), nach 
Südosten (Kaisareia) und nach Süden (Kir^ehir). Für die Fixierung all dieser Routen spielte 
die Lokalisierung von Tabia eine entscheidende Rolle. Ende des vorigen Jahrhunderts ent- 
brannte daher um die Identifizierung Tabias eine heftige wissenschaftUche Kontroverse, 
die zugunsten der Ruinen von Büyük Nefez Koy, 27 km westlioh von Yozgat, entschieden 
wurde In der Antike war Tabia besonders durch sein Zeus-(Jupiter-)Heiligtum berühmt^e^. 
In der christlíchen Tradition ist Tabia ais Mártyrerort aus dem Martyrologium Hieronymia- 
num bekannt 2®®. Zahlreiche christliche Inschriften beweisen ein frühes intensíves Christentum 


Ibu Hauqal 190; vgl. IdrisI II 309 (liat nur die Strecke Kamaeha—Charsianon). 

258 Wiener Münzkabinett Nr. 273 (ich verdanke die Kenntnis dieses Siegels meinem Kollegen W. 
Seibt). 

258 yg¡_ Taeschneb, Entwicklung des Wegenetzes 182 und Bittel, Bdeinasíat. Studien 9. 

288 Zu den Meilensteinfunden auf dieser Strecke vgl. Macpheeson, Román Roads llSíf. 

261 Vgl. Ruge, Tavium. BE 4 A/2 (1932) 2ñ24f. und Bittel, Kleinasiat. Studien lOf. Die Lokalisíe- 
rung von Tabia in Büyük Nefez Koy ist durch einen Meilenstein im Friedhof von Büyük Nefez Koy mit 
der Meilenangabe I vom caput viae {CIL III 6899), das in Tabia zu suchen ist, und noch deutlicher durch 
einen Meilenstein mit der Entfemungsangabe V {GIL III 6899a = 1418461), ^er in genau dieser Ent- 
fernung (== 7,4 km) nórdlich von Büyük Nefez Koy in Tambasan gefunden wurde, eindeutig gesichert. 

262 Ruge, a. O. 2524. 

263 Vgl. H. Delehaye, Les martyrs de Tavium. AnBoll 38 (1920) 374—387. 



Ü 


Ecarte 8. Route C 2 von Tabia bis Sebasteia 








51 — 



Tabia—Sebasteia 107 

in Tabia Ais erster Bischof begegnet ein Dicasius Taviensis auf der Synode von Keo- 
kaisareia (zwischen 315 und 324)265. Das Bistum (Suífragan der Metrópolis Ánkyra) ist in 
den Konzilsakten imd in den Notitiae durcligehend bis ins 14. Jahrhundert belegt^sB. 

Lage entsprechend hatte Tabia auch militárische Bedeutung. Ursprünglich eine topotérésia 
im Tbema Armeniakon wurde Tabia nnter León VI. in das Thema Charsianon übernommen^®’. 
Weiters erscbeint Tabia in Zusammenhang mit dem in der Náhe dieser Stadt liegenden 
’Av{v)ía, dem Geburfcsort des Panlikianers Sergios^ss. 

Die Strañenführung von Tabia naoh Sebasteia bietet im Detail manche Schwierigkeiten; 
sie kann aber im groBen und ganzen nicht viel anders ais die heutige StraBe Ankara—Sivas 

verlaufen sein. . , . . ^ 

Ais erste Station ostlich von Tabia nennt das Itinerarmm Antonmi Cormaspa , 

welches nach einer Stelle bei Gregor von Nyssa bereits zu Kappadokien gehorte, aber kart 
an der galatischen Grenze iag^™; es wird wohl beim heutigen Yozgat zu suchen sein V Von 
Yozgat verlief die StraBe durch das Tal des Egrióz nach Kohne (heute Sorgun), wo auf Grund 
des Namensanklanges die Station Eugoni (Aegonne) der Tabula Peutingeriana vermutet 
werden kann^’^^ Im folgenden erreichte man bei Karamagara eine Kreuzung mit einer Nord— 
Süd-Verbindung, welche zumindest in der seldschukischen Epoche bestand, wie zwei Kara- 
vansarays aordlich von diesem Ort bezeugen^^^. der Gegend von Karamagara ist wohl 
auch Sibora (= Sípopov), die dritte Station nach Tabia im Itineraríum Antomnl2’^ anzu- 
setzen, welche auch ais Lagerplatz im Paulikianerfeldzug Basileios’ I. 872 erschemt^®. 
Sibora wird auBerdem mit dem Bistum Severias gleichgesetzt, das wir erstmals im fruhen 
10. imd zuletzt im 14. Jahrhundert in den Notitiae ñnden; ein Siegelaus dem lO./ll. Jahrhnn- 

dert nennt einen Bischof Basileios von Severias 2"^®. 

Die nácbste Station lag beim Kastron Charsianon. Zu den von Honigmann schon 
angeführten Argumenten für die Identifizierung der Festung Charsianon mit der Musahm 
Kalesi^’’ mag noch der Bericht des Konstantin Porphyrogennétos hinzugefiigt werden, 
daB zur Zeit Leons VI. die T07Z0Tr¡pr¡GU KogoSpógou und die to7totyipy]cí« Tá^ia? aus dem 
Verband des Themas ArmeniakOn herausgenommen und zur Turma Charsianu im Thema 
Charsianon hinzugefügt wurden^^s. piese beiden Topotéi'ésien wurden also allgemein an das 


Vgl. Rttoe, a. O. 2526. 

««5 Mansi II 548; vgl. Le Quien, Oriens I 473. 

286 Zuletzt Pabthey, Notitiae XIII 60. 

26’ Kónst. Porph., DAI 60, 107; vgl. Honigmann, Ostgrenze 51. 

288 In der Paulikianergesohichte des Petros Sikeliótés bei Leíieelb TM 4= (1970) 51 und m der 
Diegésis des PhOtios iiber das Wiederaufleben des Manichaismus bei den Paulildanem, ebd. 163. 

289 Itin. Ant. 204. 1. , -d „ 


niaspa. BE 11/2 (1922) 1418. 

271 Vgl. Honigmann, Cliarsianon 141 und Tafel VI. 

2’2 Milleb. Itineraria 674. — Eine romisoh-byzantmieclie Siedlung bestand bei Kohne Hamam 

vgl. Bittel, Kleinasiat. Studien 13, A. 13. 

2^2 EBDMAin<r, Karavansaray Nr. 37 und Nr. 13; vgl. u. Route D 1 (S. 116). 

*’« Itin. Ant. 204, 3. 


276 los. Gen. 122; vgl. Vasiliev II 1, 35f. 

2 Í 8 Gelzer, Notitiae II 114; Paethby, Notitiae XIII 8; Laueent, Corpus V, Nr. 252; vgl. Ramsay, 

Asia Minor 302. 

2” Honigth.\nn, Charsianon 129ff. , , „ v -o.' 

2’8 Kónst Porph., DAI 60, 105—108: K«l ano toü &sti.«To; twv ’Apjxsvtaxuv etí no too Xapaiavou vega 
naGra ná pávSa, í)toi fj too Kojp:oSp6goo TOTioTTipTjota, ^ Tono-mpT)oía Tá^ia?, xal eI; t^v Tooptiav too 

XapowKVOü tíjv eipTjjiévTjv npoosTéOTjoav. 


Karte 9. Route C 2 von Sebasteia bis Melitene 
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Thema und speziell an die Turma CJiarsianu abgetreten, die wohl um die Themenhaupt- 
festmig zu sueñen ist. Daraus folgt, dafi das Kastron Charsianon und Tabia benacñbL 
sein mussen; vielleioht lag zwischen Tabia und Charsianon noch die TOTuOTvipíjcría KmiioSpógou 
die sonst nicht lokalisierbar ist. Damit scheiden aber alie Versuche, Charsianon weiter ostíicli 
ais die Musahm Kalesi anzusetzen, aus. Wie wir von Konstantin Porpbyrogeimetos wissen 
hieB das Thema und demnaeh auch das Kastron Charsianon nach einem Sp^tov Xápmoc’ 
f í, r Perserkriegen (unter Justinian Oder seinen Nachfolgern) einen Ñamen gemacht 
hatte ' . Im Jahre 730 wurde das Kastron Charsianon von Maslama eingenommen^so 2ur 
Zeit des Kaisers Theophilos wirkte hier der HeiHge Eudokimos^si. 877/878 werden die 
Patrikier von Charsianon zusammen mit anderen Patrildern ans Seleukeia nnd Kappadokia 
bei der Abwehr eines arabischen Angrififs genannt^sa. Zusammen mit der Festung Hypsélé 
nordosthch von Sivas) hatte Charsianon die etwa am Oberlanf des Halys verlau- 
íende Grenze gegen die arabischen Besitzungen um Meliténé zu verteidigen. Aus einer Stelle 
bei Theophanés Continuatus wissen w, daB Johannes Kurkuas das byzantinische Gebiet 
das^fruher von den Arabern géypi tou XapaLavoü xáírTpou xal 'YtjmXñi; xaí 
Tou AXu 7coTa¡xou in Scliranken gehalten wurde, wieder zurückeroberte und damit das Gebiet 
der Peotravía verdoppelte Um die Mitte des 10. Jahrhunderts war Charsianon nochmals 
Ziel arabxscher AngníFe, welche diesmal Saifaddaula leitete^ss Am 15. August 987 wurde in 
Charsianon (gemeint ist wohl die Festung und nicht das Thema aiígemein) Bardas Phókas 
zum Kaiser gekront^ae. d^s Kastron Charsianon dürfte auch Sitz des Kleisurarchen und 
spateren Strategen yon Charsianon sowie der übrigen Themenbeamten gewesen sein 28». 
Wie schon oben erwahnt, tradiert der Ñame Charsianon keinen antiken Ñamen, sondern ist 
yon einem byzantinischen Feldherrn Charsios abzuleiten. Funde aus der Antike im Ort 
Mufahkalesi Kdy zu FüBen des Kastron Charsianon beweisen, dafi die Burg oberhalb einer 
alten Siedlu^g angelegt wurde, die wohl an der romischen StraBe Sebasteia—Tabia lag 28». 
Diese alte Siedlung ist vielleioht mit dem im Itinerarium Antonim28o ais vierte Station 
zwischen Tabia und Sebasteia genannten Agriane identisch, welches auch in einem Bericht 
uber den Paulikianerkneg Basileios’ I. in der leieht variierten Form ’Aypávat erscheint28i 
In den arabischen Itinerarien hingegen trágt diese Siedlung den Ñamen der Burg 282. 

Die Musahm Kalesi wurde, wie aus einer Bauinsehrift293 zu entnehmen ist, zur Zeit des 


KOnst. Porph., De them. 65, 46. 

280 Theoph. 409; vgl. Wbllhausen’, Kámpfe der Araber 443. 

m V’asiliev i 104f., A. 1; zu Eudokimos vgl. Haíkin, BHQ 1 184, Nr. 606, 607, 607e. 

8 ” Taban bei Vasiliev II 2, 7 und Sibt ibn abCauzi, ebd. 166. 

Theoph. Cont. 427. 

Vgl. HoNiGivtAjíK, Charsianon 143. 

In den Jahren 950, 956 und 960; vgl. Honigmahn, Charsianon 145—15Í. 
lo. ZOn. Iir 550; vgl. Ostbogoesky, Geschichte 251 

Kleisuraroh belegt im Taktikon Uapanakij (842-43) bei Oikonomidís. Listes 55, 5; ein 
Stratege von Charsianon begegnet erstmals 873 bei Ms. Gen. 122 und spater in deuRangUsten des 9. und 

934^^4)“ \llehr~ ^ > 

288 Zn einem dem AoyoOécnov to 5 Spótioe imterstellten TspíOTOdTraOápto? xaprouXápioc tou Spóuou 
(z-^schen'^971—975) ' XapTouJ.ápw? des Themas Charsianon bei Oiboxomidés, Listes 273, 12 

Morrison bei von der Osten, Discoveries 106. 

SBo Itin. Ant. 204, 4. 

los. Gen. 122; vgl. Honigmann, Charsianon 144 und Vasiliev II 1, 36. 

292 Ibn Hauqal 190 la ville de KJmrshana; Idrísi II 309 Harchana, ville. 

293 Witter, Toponymie 60—63. 


Sultans Kaihosrau II. (1236—1246) gebaut, steht aber wohl anstehe der alteren byzantini¬ 
schen Burg (vgl. Abb. 73—76). Moglicherweise wurde die Anlage in der Seldschukenzeit 
gar nicht neu errichtet, sondern lediglich die byzantinische Burg wiederhergestellt Dafür 
spricht einerseits der Baubefund 29°^ aber auch die Tatsache, daB Charsianon in der Seld¬ 
schukenzeit keine groBe Rolle mehr spielte. Die seldschukische Burg diente nach Meinung 
von Witter lediglich dem Schutz des etwa 10 km stidlich der Burg liegenden Silberberg- 
werkes in Akdagmadeni und im weiteren Sinn auch noch zur Überwachung der weiter west- 
lich (über Karamagara) verlaufenden seldschukischen Nord—Süd-Verbindung Amasya— 
Kayseri. So ging auch der alte Ñame der Burg verloren; der heutige Ñame Musalim Kalesi 
ist wie der alte Ñame Charsianon von einem Personennamen abzuleiten 286. 

Ais nachste Station auf dem Weg nach Sebasteia kennen wir aus den Berichten über 
den Paulikianerkrieg Basileios’ I. und dem Zeremonienbuch des Konstantin Porphyrogenné- 
tos Ba8up(p)úa5 (Ba9-6? 'Póa^)2®7. Aus der Angabe bei Genesios288^ daB der Domestikos der 
Scholen Christophoros 872 von Siboron zwei Abteilungen nach Agranai aussandte, die beob- 
achten soUten, ob der Paulikianerführer Chrysocheir von Bathyrryax aus Truppen ins 
Thema Armeniakón oder Charsianon abschickte, geht hervor, daB dieser Ort an einem Punkt 
zu suchen ist, der bereits auBerhalb des Themas Charsianon lag, dort, wo sich die Wege 
nach den beiden Themata Charsianon und Armeniakón gabelten. Dafür bietet sich, wie schon 
Ramsay erkannte26^, nur eine einzige Stelle an, námlich Yeni Han (heute Yildizelí)®®^ wo 
auch die heutige StraBe Sivas—Tokat von der StraBe Sivas—Ankara abzweigt. Dieser 
Punkt war der Truppensammelplatz (áTrXvjXTov), weirn es speziell gegen Tephrike (und die 
Paulikianer) ging®®^. Im Digenés Akrités-Epos erscheinen unter den ápxovre? ávaToXrj? 
auch Ba^üppuaxiTai®'^®; aus der hagiographischen Literatur kennen wir eine (aom-íj tou Scot^POí; 
XptffTou in Bathyrryax 2*^®. Romanos IV. Diogenés erreichte 1069 auf seinem Zug in den 
Osten nach Überquerung des Halys und Marsch durch das Thema Charsianon eine Stelle, 
die Kpóa ny)Y-^ hieB®'^; von hier aus zog Romanos zunáchst nach Sebasteia und dann weiter 
ins Thema KolOneia. Kpúa Oyjy’Ó ist vieUeicht bei Bathyrryax zu suchen®®®. 

Ais letzte Station vor Sebasteia nennt das Itinerarium Antonini®®® Simos. Der Ñame 
dieser Station ist wohl mit dem aus dem Itinerar des Idrisi bekannten Nahr (= FluB) Samü 
(SimO) in Zusammenhang zu bringen, der eine Tagesreise ostlich von Charsianon von einer 
Brücke überspannt wurde®®’. Tatsáchlich hat die StraBe zwischen Sebasteia und Charsianon 
nur einen groBeren FluB zu überqueren, den Yüdiz Irmak, etwa 25 km westlich von Sivas. 
Hier steht unweit südlich von der modernen Betonbrücke eine groBe, noch im 20. Jahrhun- 


22* Das Wort erriáúet in der Bauinsolirift ist von Witter ergéinzt; es konnte also auch renoviert 
oder ahrüich ergánzt werden. 

22® Nach Meinung von M. Restíe, der 1971 einen GrundriB der Musalim Kalesi aufnahm. 

296 Witter, Toponymie 62—64. 

2®’ los. Gen. 122, 124; Theoph. Cont. 272; I5. Skyl. 138; KOnst. Porph., De cerim. 445. 

»» los. Gen. 123. 

2*® Ramsay, Asia Minor 266. 

** Zum ehemaligen Yeni Han vgl. Erdmann, Karavansaray Nr. 105. 

26^ KOnsb. Porph., De cerim. 445; vgl. Buey, Aplekta 217f. und Huxley, Aplekta 91. 

222 Digenés Akrit^ G 3574. 

222 Synax. Cpl. 154; vgl. A. Kyriakidu-Nestoros, MoXu(JSópou?Xov ayícu ©soSctpou toü Bw'&up- 
puoxÍTou. Hellenika 16 (1958—59) 180. 

224 Mich. Att. 146; Skyl. Cont. 143; ló. Zón. III 696. 

222 Vgl. Ramsay, Asia Minor 267. 

22® Itin. Ant. 204, 5; vgl. Honigmann, Siara. RE 2A/2 (1923) 2068. 

227 Idrisi n 309; vgl. Honigmann, Charsianon 151, 156, A. 5. 
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dert stark renovierte, osmanische Steinbrücke, in der zum Teil die Bdgen einer byzantánisciien 
Brücke ais Unterbau verwendet wurden (Abb. 77, 78) Ein Parallelbeispiel zu dieser Brücke 
ist die türldscbe Brücke über den Yesil Irmak in Amasya, deren Pfeiler auf den Bogen einer 
romisclien Brücke stehen, wie man bei extrem niedrigem Wasserstand des Yesil Irmak 
seben konnte^os. Yon der byzantiniscben Brücke über den Yildiz Irmak sind drei Bógen 
erbalten. Sie war wobl kürzer ais die osmanische Brücke; der BluB nahm offensiclitlich nur 
die ostliche Hálfte des jetzigen ein. Im byzantiniscben Mittelbogen ist auf der Nordseite ein 
Keilsteinkreuz zu seben, auf der Südseite zwei Quader mit einem Andreaskreuz, ein Quader 
mit einem Kreuzrebef und ein Quader mit einem stark verwitterten Bogenscbützenrelief. 
In der darübergebauten osmanischen Brücke sind zablreiche Spolien eingemauert, unter 
anderem eine armeniscbe Inscbrift und Kreuzrebefs. 

Die byzantinische Brücke ist wobl mit der bei Idrisi erwábnten Brücke über den Nahr 
Samü (Simó) gleichzusetzen, bei der dann auch die Itinerarstation Simos begen dürfte; 
freilicb stimmt die im Itinerarium Antonini angegebene Entfernung von 40 Meilen zwischen 
Sebasteia und Simos nícbt mit der tatsachlichen Entfernung von nur 25 Kilometem zwischen 
der Brücke und Sivas überein. 

Von der Brücke über den Yildiz Irmak fübrte die byzantinische StraBe, wie die heutige, 
parallel zum Halys naoh Sebasteia (Sivas), Das Itinerar des Idrisi nennt ais náchste Station 
ostlich von der Brücke über den Samü den Ort ^aribaSio (arabiseh = Hilferuf), der auch sonsfc 
in den arabischen Queilen sebr oft und zumeist im Zusammenhang mit Charsianon erwáhnt 
wird. Nach einer Stelle bei Mutanabbi^^^ lagerte Saifaddaula auf seinera Zug gegen Charsia¬ 
non im Jahre 960 nacb Überschreitung des Halys bei §áriha, brannte die Vorstadt und die 
Kiroben dieses Ortes nieder und wandte sich dann naoh Charsianon. Dieser Bericht láBt für 
die Lokabsierung von §áriha keinen anderen Ort ais Sivas zu, das man von Süden kommend 
nacb Überscbreiten des Halys ais erste Stadt nórdlicb des Flusses erreicht, und das seiner 
Bedeutung entsprechend wobl in keinem auch noob so flücbtigen und ungenauen Feldzugs- 
beriobt unerwáhnt bleiben konnte. Tatsáchlicb erwáhnen die arabischen Quelien, soweit sie 
mir in Übersetzungen zuganglicb sind, niemals Sebasteia (Sivas), sondern immer nur §ariba, 
wenn von der Gegend um Sivas die Rede ist. In der armenischen und syxiscben Historio- 
grapbie erscbeint hingegen nur Sebasteia und niemals Sáriba^^^^ Mutanabbi im Zu¬ 

sammenhang mit dem Überschreiten des Halys @ariba nennt, erwáhnt übrigens Theophanés 
(allerdings bei einem ganz anderen Ereignis, námlioh dem Perserfeldzug des Herakleios im 
Jahre 626) Sebasteia ais Stadt am Halysübergang®^^. 

In Sebasteia traf eine der bedeutendsten Nord—Süd-Verbindungen durch Kleinasien, 
die von Amaseia kommende und über Kukusos, bzw. Elbistan, durch den Antitaurus an 
den Golf von Iskenderun, bzw. nach Aleppo, führende Route D 2 mit der West—Ost-Ver- 
bindung von Konstantinopel an den Euphrat zusammen. Weiters führten von hier aus 

Bereisung 1971; vgl. Jerpraiuon, Mélanges 42, Taf. VII, 3, 4. 

Vgl. M. SCHEDE, Arch. Funde Türkei. AA 1930, 482, Abb. 24 und Jbbphahion, Mélanges 41, 
Taf. VIII, 2. 

Idrisi II 309 (Sadekha); vgl. Hontq ma-v tst, Charsianon 151. 

311 HoNiGMANN, a. O. 146. 

312 Die Belegsteilen aus Barhebraeus und Mich. Syr., die Honigmaníí, Charsianon 137, A. 2 für 
Sáriha bringt, bezíehen sich nicht auf die Stadt und Festung Sáriha, sondern auf das gleichnamige pon- 
tische KIoster, das spáter dem Metropoliten von Meliténé unterstellt wurde und weíter ostlich zu suchen 
ist; vgl. Honigmáiín, Ostgrenze 49. 

313 Theoph. 314, 21 23: o 8¿ paatXeó? . . . el? SepáoTstav T7)v ttóXiv «Sppijoev, jcal nepóaa? t6v “^AXuv 

TioTapóv sv Taérn tü Stérpipev SXov t6v 
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Strafien diagonal durch Ostanatohen nach Kaisareia (Route B) und nach Meliténe. Die 
Diagonalverbindung von Sebasteia nacb Mohtené kann in Zusammenhang mit der von Ankyra 
über Tabia nach Sebasteia ziehenden Route ais die zweite groSe West—Ost-Verbindung 
durch Kappadokien nach Meliténé und an den Euphrat betrachtet werden. 

Von Sebasteia kam man in südóstlicher Richtung an den Halys, der bei der Egri Kóprü 
überquert wurde (e^i = krumm; die Brücke heiBt so, weil sie nach dem ersten Drittel aus 
der südóstlichen in südUche Richtung abbiegt). Die Brücke wurde wie die meisten noch in 
Gebrauch stehenden osmanischen Brücken im 20. Jahrhundert stark renoviert. ISTeben 
antiken sind zahlreiche Spolien aus der Seldschukenzeit verbaut (Abb. 79, 80). Tschihat- 
SCHEFF nennt die Egri Kóprü eine Steinbrücke, die naoh einer Inschrift in türkischer Zeit, 
aber wobl aus dem Material einer antiken, dicht westlich davon gelegenen Brücke, erbaut 
wurde Im foigenden stieg die alte StraBe wobl áhnlioh wie die moderno in zahlreicben 
Serpentinen hinauf in den Antitaurus. Ais Beleg für die alte StraBenführung konnen die 
Ruinen eines seldscbukischen Karavansarays etwa 30 km südlicb von Sivas angeseben wer- 
den®^®. Heute sieht man von diesem Karavansaray nur mehr eine Schutthalde in einem Feld 
ostlich der modernen StraBe nach Malatya^^®. In dieser Gegend ist wohl auch die Station 
Blandos des Itinerarium Antoninizu suchen. Über Ulas, das in osmanischen Itinerarien 
ais Strafienstation aufscheint^i», erreichte die StraBe Tecer, wo mittelalterliche Gebáude- 
reste, wohl am ehesten von einem seldscbukischen Karavansaray erhalten sind. In Tecer 
zweigte eine StraBe nach Süden über Gürün in die Elbistan Ovasi ab (Route D 2, ostliche 
Variante). Die StraBe nach Meliténé führte über Delikta?, das wiederum nur ais osmanische 
Strafienstation bekannt ist weiter nach Kangal, wo sich die Station Euspena des Itinera¬ 
rium Antonini^^i lokalisíeren láBt. Der Ñame kehrt in byzantinisoher Zeit in der Eorm 
Stcuvív wieder®^^. In Kangal stand am Ende des vorigen Jahrhunderts noch eine armeniscbe 
Kirche, die zum Teil aus álterem Material erbaut war®^®. 

Von Euspena (Spynin, Kangal) nach Hasaníelebi konnte man entweder über Hatun- 
9 ayiri und AJc^akale oder über Alacahan gelangen®24, Die Burg Akfakale hieB naoh einer 
dort verbauten Inschrift in der Ántike Aranda^as tmd kann wohl mit der im Itinerarium 
Antonini angegebenen Station Aranis®^® in Zusammenhang gebracht werden, die bei Ptole- 
maios ’ApávT) heiBtIn der Tabula Peutingeriana finden wir eine Station Arangas auf einer 
StraBe von Meliténé nach Zimara^^s. 906 wurde in *'ApKv der SpouYYápw? tt]? píyXT]? 
Eustathios Argyros vergiftet, der in seine Heimat Charsianon verbannt worden war, sich 


3*^ Kiefert, Tschihafcscheff’s Reisen 36. 

815 Vgl. VON DER OsTEN, Explorations 1929, 142; Ozergin, SelfuMu kervansaraylari Nr. 110 (Selguk 
ham). 

31* Bereisung 1973. 

31’ Itin. Ant. 176, 5. 

318 Vgl. Tabsohner, Wegenetz I, Taf. 47 und Hartmann, Ewlija Tsohelebi’s Reisen 194. 

319 Erdmann, Karavansaray Nr. 73 (Tedger Han); Ozergin, Selíuklu kervansaraylan Nr. 124. 

820 Vgl. Taeschner, Wegenetz I, Taf. 47 (Dikili Tash). 

331 Ifcin. Ant. 177, 1. 

332 Theoph. Cont. 374; vgl. Tojiabchek;, Festsohrift Kiepert 147 und Honigmann, Charsianon 144. 
823 Vgl. Mttnro, Notes on roads 721 und Wieson, Handbook 264. 

32« Vgl. Hággi Halifa (ed. ístanbul 1730) 628. 

339 Sujypl. Epigr. Gra&c. 19 (1963) 273. 

33« Itin. Ant. 177, 2. 

337 Ptolemaios V 6, 20 (II 886 Müiaer). 

338 Mellbr, Itineraria 682. 





112 


Route C 2 


aber offensichtlich in arabisches Gebiet begeben batte^as. Alaeahan wurde ebenfalls für 
^anis in Erwágung gezogeii33o. Antike und byzantinische Spolien im türkischen Han dieses 
Ortes beweisen, daS die Route über Alaeahan auch in byzantiniacher Zeit begangen wurde. 
Ais btraBenstation kann man Alaeahan aber erst in osmanischen Quelien finden^^i 

Bei Kara Kavak, 1,5 km nordostlich von Hasangelebi, wo die beiden Rnuten zusammen- 
trafen, Wen romische Ruinen entdeckt332. Ais náchste Station begegnefc der Hekim Han 
im gleichna^gen Ort. Aus den Bauinschriften in arabischer, syriseher und armenischer 
Sprache geht hervor, dal3 das Karavansaray im Jahre 1218 von einem Cíuisten, und zwar 
einem Arzt und Archidiakon aus Maiatya, erbaut wurde^a^; hier ist wohl die Station Ad 
Praetorium des Itmeraríum Antonini^a^ suehen. Von Hekim Han führte die byzantinische 
Strafíe wie die heutige Strafie nach Maiatya durch das Tal des Kuru gay in süddstlicher 

km nach Hekim Han verzeichnet die Karte 1: 200.000 (Blatt 
Maiatya) eme Kesik Koprü (= unterbrochene, verfallene Brücke, eine haufige türkische 
Bezeichnung fur alte Brucken) «as. Am Ausgang des Kuru Qay-Tals in die Ebene von Maiatya 
ermnert der Ort Hasanbadrik (heute Fethiye) an das alte jakobitische Bistum Hesnpatriq 
In Hasanbadrik sah Bbant die Ruinen einer Moschee und eines Karavansarays, 'die in 
^emscAem (gemeint wohl seldachukischem) Stil gebaut waren^a?. Hier wird man Pisónos 
die letzte Station des Itinerarium Antonini vor Meliténés^a^ ansetzen. In osmanischer Zeit 
wurde 2 km sudhch yon Hasanbadrik der Yazi Han ais nene Station eingerichtet^; der 
Ñame Yazi (_ Inschriften) Han láfit vermuten, daB in der Anlage ursprüngiich altere 

nsohnftenspohen aus der alten Bischofsstadt ^esnpatriq oder der romischen Itinerarstation 
Pieonos verbaut waren. 

Von Hasanbadrik (Fethiye) und Yazi Han zog die byzantinische Strafie paraUel zur 
heutigen m sudbstlioher Riohtung durch die Ebene von Maiatya, überquerte den Tohma Su 
bei der Kirkgoz Kopru (Abb. 81), die sicher anstelle einer antiken, bzw. mittelalterlichen 
Bruoke steht^^ ^nd erreichte nach etwa 35 km Meliténé, das heutige Eskimalatya (Abb. 

- “non 144. 

881 ygi^ Tabschner, Wegenetz I, Taf. 47. 

«a Voir DBE OsTBN, Explorations 1927—28, 81, Pig, 93 . 

888 Ebdmaitn, Karavansaray Nr. 18j Ozergin, Se^utlu’kervansarylan Nr. 49 

88 ^ Itm. Ant. 177, 3. 

ebenfalls eine Kesik Kbprü zwiachen Hosaníelebi 

888 Mieh. Syr. III 473; vgl. Honiomakn, Barsauma Í3I. 

8 ” Beant, JToumey through a part of Armenia 212. 

888 Itin. Ant. 177, 4. 

888 EBDiriAiOf, Karavansaray Kr. 106. 

8 “ Vgl. Yorke, Üpper Euphrates 328. 


D. ROUTE D: 

DIE NORD-SÜD-VERBINDUNGEN DURCH KÁPPÁDOKIEN 


I. VORBEMERKUNG 

Die Nord—Süd-Verbindungen durch Edeinasien sind im Verháltnis zu den West—Ost- 
und Diagonalverbindungen von geringerer Bedeutung, da Kleinasien ais Brücke zwischen 
Asien und Europa anzusehen ist und diese Brückenfimktion auch die Anlage des Wege- 
systems bestimmt. Dazu kommt noch, dafi auch die geographischen Verháltnisse die West— 
Ost- und Diagonalverbindungen begünstigen, wáhrend die Nord—Süd-Verbindungen im 
Norden durch das Pontische Randgebirge und im Süden durch den Taurus behindert sind. 

Lediglich ein Schwarzmeerhafen, námlich Amisos (Samsun), hat einen einigermafien 
günstigen Zugang ins Iimere Anatoliens durch eine Senke zwischen dem Küstengebirge 
Paphlagoniens und dem eigentlichen Pontischen Randgebirge. Dieser Strang führt auch 
durch Kappadokien, einerseits über Tabia (westlich von Yozgat) und Kaisareia zu den Pylai 
Kilikias und zu ostlich davon gelegenen Pássen (= Route D 1) und andrerseits über Sebasteia 
(Sivas) nach Kukusos, bzw. Elbistan und von dort nach Kilikien, bzw. nach Nordsyrien 
(= Route D 2). Zu diesen Nord—Süd-Verbindungen durch Kappadokien, die zugleich die 
wichtigsten Nord—Süd-Verbindungen durch Kleinasien sind, kommt nooh eine weitere Ver- 
bindung an der Ostgrenze des alten Kappadokien, welohe die beiden ehemaligen rbmischen 
Legionslager Satala und Meliténé verband und zumindest in frühbyzantinischer Zeit noch 
intakt war (= Route D 3, Euphratparallelstrafie). 


8 





Tabia 


II. ROUTE D 1: AMISOS—TABIA—KAISAREIA—TAURUS—KILIKIEN 

1. Tabia—Kaisareia 
(Karte 10) 

Von Amisos (Samsvm) verlief die romisch-byzantinisclie StraBe zunáchst parallel zur 
modemen Strafie von Samsun nach Sivas bis Amasela (Amasya) und erreichte von dort über 
Eucbaita (Avkat, nordlich von Mecitozü) den wichtigen Verkehrsknotenpnnkt Tabia (Bü 3 dik 
Nefez Kdy) 

Eür die Strecke Tabia—Kaisareia bieten sich in den romisclien Itinerarien zwei Móglich- 
keiten^. Die Tabula Peutingeriana gibt eine Route an, die von Tabia nach Süden bis Yerkóy 
führte, von dort in südwestlicher Ricbtung abzweigte und über ^Í 9 ekdagi bei Cemele (Séma- 
luos) auf die West—Ost-Verbindung Ankyra—Kaisareia (Route C 1) stieB. Das Itinerarium 
Antonini hingegen beschreibt einen kürzeren Weg, der von Yerkoy über Qamalak, KüUüc© 
und Kalaycik ebenfalls zur West—Ost-Verbindung von Ankyra naeli Kaisareia führte, welche 
er ostlicb von Kalaba erreichte®. Daneben gab es in der Antike offensichtlich noch eine 
dritte Route, die von Tabia über Yozgat nach Karahasanli lief und bei KüUüce in den 
Weg des Itinerarium Antonini einmündete^. Ob und wann die ietzteren zwei Routen in 
byzantinisoher Zeit noch benützt wurden, láfit sich nicht belegen. 

Ais Fixpunkt für den byzantinischen StraBenverlauf kann die ^okgoz Koprü genannte 
Halysbrücke zwischen Bogazliyan und Kayseri betrachtet werden. Die byzantinísche StraBe 
von Tabia nach Kaisareia hielt sich demnach weiter ostñeh ais die antiken Routen; sie 
führte zunáchst nach Yozgat und erreichte dann wohl áhnlich vde die heutige StraBe 
Bogazliyan. Auf der Strecke zwischen Yozgat und Bogazliyan kann bei Sir 9 alitekkesi eine 
byzantinísche Siedlung vermutet werden®. Etwa 9 km südóstlich da von liegt der um einen 
alten Siedlungshügel erbaute Ort Yogunhisar®. Hier wurde das Bistum Euais(s)a lokalisiert, 
dessen Einwolmer (Eóatarjvoí) in einem Brief des Basileios von Kaisareia genannt werden, 
aus dem unter anderem hervorgeht, daB Euaisa im nordlichen Kappadokien, und — in 
Anbetracht mancher Anspielungen an Galatien, Amaseia und Zela — an einer StraBe lag, 
die Kappadokien mit Galatien und Pontus verband^. Ein Grabstein in Bogazliyan, welcher 
von einem mehrere Stunden nordlich davon gelegenen Ort (vielleicht Yogunhisar) dorthin 


^ Vgl. Caldee—Bean, A Classical Map; Bittel, Kleinasiat. Studien 8—ÍO. 

2 Itin. Ant. 201, 8—202, 5; Tab. Peut. bei Miller, Itineraria 732f. 

® Peench, Román Roads 144—148. 

* Vgl. Teojaiíi, La strada Kayseri—Yozgat 148—151. 

® Byzantinisehe Scherben wnrden in grofler Zahl in einem Gebaudekomplex unterhalb einer 
Festxmgsruine südwestlich von Sirgalitekkesi gefimden; vgl. Moeeison bei yon deb Osten, Discoveries 
106, 109. 

® Vgl. VON DER Osten, Explorations 1929, 21. — Yogunhisar hieí3 frülier Yogounnes; Ramsay, 
Asia Minor 304f., leitet diesen Karaen von einer ehemaligen Jobannes-Kirohe ab. 

’’ Basileios v. Kaisareia, ep. 251 (III 89—93 Cotjetonne); vgl. Ramsay, Asía Minor 304f. 



Karte 10. Route D 1 von Tabia bis Kaisareia 


Sebasteia 
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gebracht wurde, neiint einen Bischof Kyrikalos (die Inschrift gehort ins 5. Jahrhundert), 
dessen Bistum nur Euaisa gewesen sein kann®. In den Notitiae ist Euaisa erstmaJs zur Zeit 
Leons VI. belegt, zuletzt im 13. Jahrbundert^. Nordwestlicb von Bogazliyan wnrde zwischen 
Leylakale und Qakálhdprüsü ein kürzeres Stück einer gepñasterten StraBe nnd eine Brücke 
gefunden, die auf die Rbmerzeit zurückzugehen scheinen^®. 

Bogazliyan war in byzantiniseber Zeit wohl ábnlich wie heute ein Verkehrsknotenpunkt 

im unteren Halysbogen, wo von der Hauptroute Tabia—Kaisareia StraBen von lokaler 
Bedeutung abzweigten. 

Eine dieser StraBen füln-fce über gandir und Qayiralan nach Osten und erreichte nach 
Uberquerung des Halys die Südwest—Nordost-DiagonalstraBe von Ikonion nach Sebasteia 
(Route B) bei Gemerek^^. 

Eme andere StraBe zweigte nach Norden in Richtung Sarikaya (früher Terzili Hamam) 
ab, wo allgemein BasiUka Therma lokalisiert wird^^. Die Thermen in Sankaya stammen aus 
romischer Zeit und smd noch gut erhalten (Abb. 82, 83)i3. Das Bistum (Basilika) Therma 
begegnet erstmals 451 beim Konzil von Chalkedoni* und zuletzt in einer Notitia aus dem 
14. Jahrhunderti5_ Hieroklés, dem Konstantin Porphyrogennétos foigt, záhlt Therma zu- 
sammen mit Kaisareia, Kyssa und Regepodandos (= Podandos) zur Kappadokia Ii«. Im 
Ja:^e 978 schlug Bardas Skleros unweit von Basilika Therma die Truppen des Bardas 
Phokas in die Eluchtik Da dieses Gefecht im Zugo einer westostlichen Bewegung stattfand, 
scMoB Ramsáy, daB Basilika Therma an einer StraBe lag, die nach dem Osten ftihrte^®. 
Tatsachlich konnte man von Basilika Therma sehr leioht die West—Ost-Strafie von Tabia 
nach Sebasteia (Route C 2) erreichen. Dabei kam man am Aligar Hüyük vorbei, der von der 
neolithischen bis in die osmanisohe Zeit kontinuierlich besiedelt war^». Eine alte Brücke, deren 
Eundamente in Kadih (7 km südostlich von Aligar) noch erhalten sínd (Abb. 84 ) 2 », seheint 
zu dieser Verbindung gehort zu haben. In der Seldschukenzeit fand diese Stich-StraBe zur 
0 2 eine Fortsetzung nach Zile (Zéla), Turbal und Amasya, wie die beiden seldschukischen 
Karavansarays nordlioh von Karamagara bezeugen^b Moglicherweise war diese Strecke 
sebón in byzantiniseber Zeit in Gebraueh 22 ; sie stellte dann die kürzeste Verbindung zwisehen 
Amaseia und Kaisareia her. 


® GrRÉoorRH, Rapport 55. 

9 Gblzbr, Notitiae II113 (8. 561),- BeneSevió, Monumenta 136,1, 6 (Aaíoowv) 

Bittel, Kleinasiat. Studien 14f. 
s. o. Route B (S. 74f,), 

HomoMAíw zu Hier. 699, 2. - Einwáude bei Bitxel, Kleinasiat. 
Stu^en 2lff. _ Mit den Stationen Therma des Itinerarium Antonini bzw. Aqnae {8)araveruie der Tabula 
Peutmgenana konnen die Thermen von Sankaya nicht in Zusammenhang gebracht werden, da die 
rómischen Routen weiter westlieh verlíefen; vgl. Frenos, Román Roads 145. 

Bereisimg 1971. 

ACO II 6, 65 (Firminus Thermis). 

Parthey, Notitiae XIII 4. 

Hier. 699, 2; Kónst. Porph., De them. 65. 

15. Skyl. 325, 76f.; vgl. Seibt, Skleroi 43f. 

Ramsay, Asia Minor 266. 

r ■ 1' byzantiniseber Zeit ist durch Münzfmide bezeugt; femer wurden ein byzan- 

7!T6'(Fig. 'iD ^29"^! ^ ausgegraben; vgl. von der Osten, Discoveries 

Bereisung 1971. 

“ Eedhai™, Karavansaray Nr. 37 (Cineinli Sultán Han) und Nfr. 13 (gekereaku Han); Ozbrgxn, 
bel 9 uklu kervansaraylari Nr. 20, 21. /» . 

'' Ekdmann, a O. NV. 37, gibt an, daB in einem Nebengebáude des pineinli Sultán Han byzantini- 
sebe Spoben verbaut smd. ^ 
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Von Bogazliyan führte die byzantinische StraBe in südostlicher Richtung weiter und 
überquerte auf der ^kgoz Koprü den Halys. Diese Brücke ist im Kern ein byzantinischer 
Bau; das bezeugen die zum Teil ohne Mortel verbauten Quader, ein Kreuzreñef im Keilstein 
des vierten Bogens (vom linken Ufer aus), sovie mehrere Quader mit Kreuzzeichen in den 
Brückenpfeilem (Abb. 85—87)2». Qokgoz Koprü heiBt Vielaugenbrücke: gemeint sind die 
zahh’eichen Bogen der Brückenkonstruktion; es sind, wenn man einen versandeten, nicht 
mehr síchtbaren dazurechnet, 15 Bogen 2 ^, 

Südlich der Qokgoz Koprü erklomm die StraBe das Hochplateau, welches das Becken 
von Kayseri vom Kizil Irmak-Tal trennt; dabei kam man am Ort Kemer vorbei, wo vielleicht 
das Bistum Kamuliaua(í) lag25. In Kamuliana solí ein Acheiropoiétosbild von Christus ent- 
standen sein, der dort zur Zeit Diokletians der Christin Aquilina, Gattin eines Toparchés 
Kamulos, erschíen2». Kamulos ist wie der Ñame des Bistums keltisch und von Camulus, in 
der Interpretatio Romana Mars, abzuleiten2'^. Ais Bistum begegnet Kamuliana erstmals und 
mit dem Beinamen lustinianupolis in den Akten des 5. Okumenischen Konzils zu Kon- 
stantinopel 5532». Da Kamuliana bei Hierokles fehlt, wurde es vielleicht erst nach Ab- 
fassuug des Synekdémos Stadt; wahrscheinlich wurde es wegen seines berühmten Christus- 
bildes von Justinian neu gegründet. In den spáteren Konzilsakten und Notitiae fehlt die 
Bezeichnung lustinianupolis; zuletzt ist Kamuliana in einer Notitia des 13. Jahrhunderts 
belegt 22 . Ein Siegel aus dem 10./11. Jahrhundert nennt einen Miohaél ais Bischof von Kamu- 
liana®». Aus dem 8.—10. Jahrhundert kennen ivir auch mehrere Personen des Namens 
Kamulianos^k Der Ñame Kamuliana steckt vielleicht in Kup.[3aX«toi;, einer Turma des 
Themas Charsianon unter León VI. 22 . Im Taktikon Escorial (971—976) wird Kymbaleos 
ais Sitz eines Strategen genannt^®. Dieser Stratege hatte wohl die StraBe zu bewaohen, 
welche von Stiden durch das Thema Charsianon führte und demnach mit der Route von 
Kaisareia nach Tabia gleichgesetzt werden kann^^. Eine Sperre des Zuganges in den nórd- 
lichen Teil von Charsianon war am ehesten auf dem Weg von Kaisareia zur Qokgoz Koprü 
moglich, wodurch die Lokalisierung von Kymbalaios (Kamuliana) bei Kemer an Wahr- 
scheinlichkeit gewnnt; der Bev^eis dafüx steht freilich noch aus. 

Am Rande des Hochplateaus steht auf einem Tumulus oberhalb von Erkilet ein SohloB 
aus der Seldschukenzeit (Abb. 88), dessen Aufgabe wohl auch in der Überwachung der 

Bereisung 1971. — Bittel, Kleinasiat. Studien 15, A. 19, halt die Brücks für seldschukisch. 

** Vgi. eine alte Zeichnung der Brücke in JHSt 63 (1933) 11 (Fig. 2). 

Vgl. Ramsay, Asia Minor 304. — Mit Cambe der Tab. Peut. bzw. KáfATrai bei Ptolemaios kann 
Kamuliana nicht gleichgesetzt werden, da die Route der Tab. Peut. weiter westlieh verlief; vgl. Feench, 
Román Roads 145. 

Vgl. E. Dobschütz, Christusbilder. Dntersuchimgen zur christlichen Legende, in: Texto und 
Untersuehungen zur Gesohiohte der altchristlichen Literatur, Neue Folge, III/l—2 (hrsg. von O. Geb- 
HARDT und A. Habnaok). Leipzig 1899, 40—60; 123*—134* und J. Gotjillard, Caraouliana. DHGE 
11 (1949) 616f. 

« Vgl. Ihm, Camulus. RE 3/2 (1899) 1450. 

9® Chrysos, Kpl. 19 (Nr. LXI) und 29 (Nr. 61); ACO IV 1, 5 et passim. 

9® BeneSevió, Monumenta 136,1, 3. 

Laurent, Corpus V, Nr. 251. 

^ K. Amantos, KajxouXiavá. Hellenika 6 (1933) 260. 

Konst. Porph., DAI 50, 134; vgl. Geégoire, Notes épigraphiques. Byz 8 (1933) 86 und Honig- 
mann, Ostgrenze 51. 

OiKONOMiDÉs, Listes 267, 32. 

Kymbalaios wird bei Konst. Porph., DAI 50, 134, zusammen mit Larissa und Symposion ge- 
naxmt, weleho vormutlioh ebenfalls auf Nord—Süd-Verbindungen lagen; vgl. unten Route D 2 (S. 133, 

136). 
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Strafie bestand, welche von Mer in die Ebene von Kayseri hiaabfühxte®®. Von Erkilet 
(Abb. 89), das man anf Griind des Namensanklanges mit den antiken Archalla gldchsetzen 
kann®®, lief die alte Strafie wohl wie die hentige in einigen Serpentinen weiter bergab imd 
erreichte nach etwa 12 km Kaisareia. 

2. Kaisabeia—Taurus 
(Karte 11 und 12) 

Von Kaisareia strahlte in byzantinischer Zeit ein Netz von Strafien und Routen durch 
den Taurus nach Suden aus, die heute zum Teil nicht mehr in Gebrauch und wenig oder gar 
nicht erforscht sind®’: 

a. Die leichteste und bedeutendste Route über Tyana und durch die Pylai Kilikias mit einer 
ostlichen Variante, die anstatt über Tyana durch das Gürgünirmagi-Tal zog und bei 
Podandos (Pozanti) wieder die Hauptstrafie zu den Pylai erreichte. 

b. Eine Route über Develi und Yahyali zur kappadokischen Grenzfestung Rodandos 
(Farasa) im Tal des Onopniktés (Zamantisu, Yenice). 

o. Eine Route über Develi und Firaktm (bzw. über Tomarza) nach Bakirdagi und von dort 
über Kiskisos (Kiske) durch den Taurus nach Sision (Kozan). 
d. Eine Route, die ebenfalls über Develi (bzw. über Tomarza) die Gegend von Bakirdagi 
erreichte und von hier weiter nach Osten über den Gezbel-Pafi und dann über Saámbe3^1i 
und Feke nach Sision (Kozan) führte. 

,»■ Die Route von Kaisareia durch die Pylai Kilikias nach KiUHen 

Von Kaisareia folgte die Strafie zu den Pylai Kilikias zunáchst der StraBe nach Ankyra*®, 
von der sie in der Gegend der heutigen Bogaz Kdprü nach Süden abzweigte. Sie führte dann 
am Westrand eines Sumpfgebietes weiter, das vom Karasu, dem alten Melas, in nordwest- 
lioher Richtung zum Halys hin entwássert wird. Hier war ehemals ein See, der in der Kiepert- 
Karte nooh eingezeiohnet ist; an seinem Südrand wurde ein Stück der romischen StraBe von 
Kaisareia zu den Pylai gefunden^®. Etwa 26 km von Kayseri entfernt steht rechts der heuti¬ 
gen StraBe auf einem Hügel ein weithin sichtbarer antiker Grabbau, der von Christen weiter- 
verwendet wurde^^. Er gehorte zur Nekropole einer alten Stadt, die unweit ostlich beim 
heutigen Viransehir lag und auch in byzantinischer Zeit besiedelt war^^. 

Ais náchste Station begegnet in den osmanischen Itinerarien tncesu^^, wo noch ein Han 
steht, welcher von Kara Mustafa Pasa, dem Belagerer Wiens im Jahre 1683, erbaut wurde 

Vgl. Bittel, AA 1939, 562 xmd Erdmann, AA 1954, 171f. 

Pfcolemaios V 6, 14 (II 879 Mülleb) ; vgl. Ramsay, Asia Minor 306 und Gbégoibe, Rapport 56. — 
In der Fassade der Mehmed Paga Camí von Erkilet sind antik© Spolien verbaut; vgl. Ebdmakn, AA 
1954, 172. 

Eine Übersicht über die antiken Strafien von Kaisereia in die kilikisoh© Ebene bei Alktm, Wege- 
netz 208 f. 

38 Vgl. Route C 1 (S. 80). 

39 Staer, Mapping Ancient Roads 165 mit Abb. auf S. 167. 

^ Vgl. Rott, Denkmáler 202f. und Kirsten, Cappadocia 874. 

Vgl. Lebides, Monai 96 und Roxr, a. O. 203. 

^3 Vgl. Taeschner, Wegenetz I 186, Taf. 22. 

^3 Jeephanion, Églises rupestres 113f. 
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Denkmáler aus byzantinischer Zeit sind nicht erhalten; es wird aber von einer ebemaligen 
Eusfcathios-Kirche und einem alten Kastell berichtet, das die Strafie von Kaisareia zu den 
Pylai Küikias nnd einen von íncesu abzweigenden Weg nach Hagios Prokopios (Ürgüp) zu 
siehem hatte^^. Jíit einiger Wahrscheinlichkeit kann man hier das antike Sadakora suchen, 
welches zwiscben Soandos und Kaisareia lag^^; dieses entspricht woM dem Dorf Dahora, 
wohin der arianische Bischof Eunomios verbannt wrde und wo er zwischen 392 und 395 
stajb^. Ein weiterer Identifizierungsversuch von íncesu mit der Station Tetra der Tabula 
Peutíngeriana^^ ist ganz unsicher. 

32 km siidlich von íncesu erreicht man Yesilhisar, das zu Fiiben emer 500 m hoher auf 
einem Felsstock erbauten byzantinischen Burg, der sogenannten Zengibar Kalesi, liegt (vgl. 
Abb. 38, 90). Sie Mefi Guizisdara (Eazistra)^® und tratüerte den Ñamen des antiken Kyzi- 
stra^®. In den arabischen Quellen wird sie Gusastarün, Kijmstra und Du 1-Kila genannt; 
femer wird bericbtet, dafi der griechische Ñame (scil. Kyzistra) die Burg, weíche bei den 
Sternen (kawakib, áaTépíov) ist, bedeute^®. Daher kann man vielleicht auch die Festung 

Kawkab (= Stem) mit Zengibar Kalesi identifizieren^b Bú l-Kilá' war so wie Sinan und 
Sémaluos Streitobjekt in den Friedensverhandlungen zwisclien Niképhoros I. und Harun 
ar-Rasid im Jaime 806 S 2 . Die Burg wurde 840 von den Arabem eingenommen und niedei- 
gebranut, 912 wurden die unterbalb der Festung liegenden Siedlungen angezündet^^®; diese 
sind wohl beim heutigen Yesilhisar zu suchen, das dem in Zusammenhang mit Dü FKUa 
genannteu Akgütá' entsprechen dürfte^^. Wáhrend des ersten Kreuzzugs kara im Jahre 1097 
ein Teil des Heeres unter Gottfríed von Bouillon an der Zengibar Kalesi vorbei, dm ais 
castrum, quod tam forte eral, ut nihil ei possent ¡acere geschildert wirdIn einem Brief an 
seine Gattin Adele bezeichnet Stephanus Comes Carnotensis die Burg ais quoddam firmiasi- 
mum castrum in alta tupe situm; dorthin fíüchtete sich der Türke Hasan (Assam), dessen 

Land dem Petras de Alpibus übergeben wurde®®. _ , o i x • 

Bei Yesilhisar miindete ein Ast der Diagonalverbindung von Ikonion nach Sebasteia 
ein®’; weiters teilte sich hier die byzantinische StraBe nach dem Süden in einen bstlichen 
und einen westiichen Strang, die unweit nordlich von Podandos (Pozanti) wieder zusammen- 

Der westliehe Strang führte wohl vde die Eisenbahnlinie von Kayseri nach Adana west- 
lich um die Zengibarkalesi herum; in der Náhe von Edriye Kieu (heute Edikli) fand Haimiltok 

« Lbbidés, Monai 96; Jeefhanion, Égliees I 14, A. 8. 

« StrabOn XIV 663 (III 926f. Meinske). 

SOzomenos 324; PhUost. 128, 136; vgl. SSkratés 620; Raíisay, Asia Mmor 306; Ruge, Dakora. 

RE 4/2 (1901) 2017; L. Abkamowski, Eunomios. RAC 6 (1966) 937. 

Mcller. Itineraria 729. • ioq ,r,ri 

« Matth. V. Edessa 183 (144, 8 ed. Baet'ikyan, Erevan 1973); vgl. Ramsav, Lycaoma 128 und 

Gbousset, Arménie 632. 

« Ptolemaios V6, 14 (n 879MÜLLER). ^ 

s* Ibn Hurdádbih 80; Yaqüt II 277; vgl. Gelzer. Themenverfafisung 84. A. 4 und Hoeigmane, 

^®*^T^a,btrI^etvASiDmv II 2, 7; Ma'südi, ebd. 40; Sibt ibn al-Cíauzi, ebd. 166^ — Broors, Byzan- 
tines and Arabs I 745; J1 86, A. 195 identifiziert SvSvjpÓTCaXo?, Theoph. 482, mit Du 1-Kiia'. 

62 Bbooks, Byzantmes and Arabs I 746; vgl. Hild-Restle, Sémaluos Kastron 266. 

Abu Tammám bei Vasiliev I 399 und Buhturi, ebd. 404; Taban bei Vasiliev II 2, 22 und 

'Arlb, ebd, 60. 

w Vgl. Vasiliev I 399, A. 1. 

56 Gest. Franc. XI 1 (227 HAGEmviEyER); vgl. Anderson, Road-System 40. 

66 Hist. ooc. d. crois. III 888 ; vgl. Tomaschek, Kleinasien 85. 

6 ’ S. O. Route B (S. 70)- 
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neben Sáulen und einer Inschrift in der Náhe einer Quelle die Ruinen eines zerstorfcen Hajis, 
der zum Teil aus antiken Spolien erbaut war®®. Hier düi-fte eine Stichstrafíe von der Nord— 
Süd-Verbxndung nach Limnai (Golcük) abgezweigt sein, wo sie die DiagonaJstraBe A 1 
erreichte^®. Die Direktverbindung zu den Pylai Kilikias lief wohl über den Ort Semendere, 
der mit dem in einer Notitia aus dem Zeitalter Leons VI. bekannten Bistum Aáa|i.sv8pov 
(Dazmentos) identiíiziert wurde®°. Aus einem zwischen 880 und 886 geschriebenen Brief 
des Patriarchen Photios kennen wir ferner einen Biscbof XyrapMos Aacr^év-rou (=AaajiivSpou) 
Heute erinnern keinerlei Denkmaler mehr an das im vorigen Jahrbundert noch blühende 
Griechendorf Semendere Zwischen Semendere und Andabalis (Aktas) wurde dann eben- 
falls die Route A 1 zu den Pylai erreicht*^®. 

Die bsthche Variante fühi’te zunáchst wie die heutige türkische Staatsstrañe 45 über 
den Araplibeli (= Pafí von Arapli) nach Süden. Auf der PaBhóhe fand von dbr Osten zu 
Füfien der Kus Kale genannten Felsformation die Reste eines wahrscheinlieh seldschukischen 
Karavansarays®^, das moglicherweise auch zu der hier behandelten Route gehorte, die bald 
nach dem Pafí beim Ort Arapli abzweigte und über Gbrdeles und Asiama nach Dikilitas 
(früher Enegü, Enehil) führbe. Das StraBenstück von Araph nach Enegil wird von Rott 
ais bequem und befahrbar bezeichnet; Enegil selbst führt er ais einen Ort an, von wo aus 
eine alte StraBe durch das Gürgünirmagi-Tal aufwárts giag und dann den PaBweg dureh 
die Pylai Kilikias erreichte®®. Dieser Ort inuB, seiner verkehrsgeographischen Lage und den 
archáologischen Funden nach zu schlieBen, eine bedeutende romisch-byzantinische Siedlung 
gowesen sein. Unterhalb eines alten Akropolishügels, der den sohmalen Taleingang zum 
Taurus beherrscht, steht eine romische Steinsáule, welchor der Ort seinen heutigen Ñamen 
Dikilitaf (= Obelisk) verdankt. Im vorigen Jahrhundert stand in Enegil noch eine Pach6- 
mios-Kirche ; femer wird ein épsÍTctov ¡jieYáXou ^svoSo^síou erwáhnt®’, das Enegil ais Stra- 
fienstation mit einem groBen Rasthaus ausweist. 

Die Route von Enegil nach Süden war bis ins vorige Jahrhundert viel benützt*®; heute 
dient sie nur mehr dem lokalen Verkehr. Etwa 35 km südlioh von Enegil kommt man an 
den ehemaligen Blei- und Silberbergwerken von Bereketli Maden (jetzt ^amardi) vorbei®®. 
In Qamardi steht noch eine Kirchenruine aus dem vorigen Jahrhimdei’t; weitere Ruinen 
sollen nach Angabe der Bewohner westlich oberhalb des Ortes in Ü 9 kapili erhalten sein. 
18 km nordbstlich von Qamardi liegt hoch oben im Ala Dag die sogenannte Gávur Kalesi, 


Hamilton, Eeisen II 282f .; vgl. Erdmann, Karavansaray Nr. 85 und Ozeroin, Sel^uklu kervan- 
saraylan Nr. 85. 

S. o. Route A 1 (S. 45). 

«o Gelzer, Notitiae II 109 (S. 551, 560); Conybearb, BZ 5 (1896) 127; vgl. Rott, Denkmaler 112 
und Gbégoibe, Aragina 32. 

Grtjmel, Reg. 528. 

Bereisung 1969; vgl. Rott, Denkmaler 110—112. 

Zum weiteren StraBenverlauf s. o. Route A 1 (S. 45£f.). 

Von der Osten, Explorations 1929, 37. 

Rott, Denkmaler 117, 121. 

Lebides, Monai 113; vgl. Rott, Denkmaler 119. 

Rizos, Kappadokika 100. 

Vgl. WiLSON, Notes 319 und Wilson, Handbook 166f.; Axishan, Sissouan 147f.; Taeschneb, 
Wegenetz I 185. — Ein Feldzug des Sultans ‘Izzudin Kaikaüs von Kayseri nach Tarsus scheínt auch 
durch das Gürgünirmagi-Tal (= Korkün Su-Tal) gegangen zu sein; vgl. Ibn Bibi 71, A. b). 

Vgl. Rizos, Kappadokika 101 ; Kannenberg, Kleinasiens Naturschatze 192; Cutnet, La Turquie 
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welche vermutlieh aus kleinarmenischer Zeit datiert’o. Burgruinen gibt es angebhch auch 
7 km weiter südlich im Kale Deresi bei Mahmatli’^. Bei Kamisli (früher Melemengi Han) 
wurde das Kastron Meluos vermutet’^; man wird diese Festung aber eher bei der Milvankale 
17km südostiich von Pozanti suchen müssen. 


b. Die Roiiie líber Develi und Yahyah zur kappadoMschen Grenzfestung Rodandos bei Farasa 

am Onopniktés (Zamanhsu, Yenice) 

Diese Strecke verfolgte den vom Zamantisu vorgezeichneten Weg durch den Taurus und 
fiihrte nach Adana; es ist daher denkbar, daB es sich hier um die Maurianische StraBe 
{ÓSo<; Toü Mauptavoü) handelt, auf der der altere Nikephoros Phokas 878/79 ins Gebiet von 
Adana einfiel, um die Araber von der Belagerung Mistheias in Lykaonien wegzulocken^^ 

Von Kaisareia führte die alte StraBe wohl áhnlich wie die heutigen über die Vorberge 
des Argaios {Erciyas Dagi) nach Develi. Bei den Auseinandersetzungen mit Roussel von 
Bailleul benützte der spatere Kaiser Álexios I. im Jahre 1079 auf der Flucht vor den Türken 
diesen Weg, wobei er vom Beginn des Anstieges auf den Berg Didymoi (= der doppel- 
gipfelige Ali Dagi, bzw. 6poi; toO ¿yíou BaciXeíou’^^ bei Kayseri) an zu FuB unterwegs war, da 
ihn sein Maultier aus Erschopfung nicht tragen konnte; schlieBlich erreichte er nach einem 
Nachtmarsch in voller Ausrüstung to ev ra|3«Sovíqc ttoXíx'^lov^®. Gabadonia ist oífensicht- 
lich die byzantinische Umbildung der antiken Landschaftsbezeichnung Bagadania (Baga- 
donia), womit die Ebene südlich des Argaios bezeichnet wurde’®; Gabadonia hieB aber auch 
die byzantinische Vorgángersiedlung von Develi”. Man wird also das Tuo?áxviov h r«13aSovE¡í 
mit Develi gleichsetzen konnen. Wie viele andere Stádte Kappadokiens war auch Gabadonia 
im 11. Jahrhundert in armenische Hánde gekommen; 1022 bekam David, der Sohn des 
Konigs Senek'erim von Vaspurakan von Kaiser Basileios II. Kaisareia, Tzamandos und 
Gabadonia (Xawatanek')’®. Gabadonia lag hoch oben auf der Ostseite des Burgberges 
südlich von Everek (Abb. 91 zeigt den Blick von der Burg nach Everek und die StraBe 
nach Kayseri über die Vorberge des Erciyas Dagi). Die noch erhaltenen Burgruinen stammeii 
wohl wie die seldschukischen Denkmaler im Ort Develi aus dieser Epoche’®. Denkmaler aus 
byzantinischer Zeit sind nicht mehr erhalten®®. 

Bei Gabadonia (Develi) zweigte eine Route ab, die zunáchst nach Osten bis in die 
Gegend von Bakirdagi, bzw. noch weiter über den Gezbel verlief und erst dort nach Süden 


™ H.M. SCHIECHTL— R. Stern—E.H.Wbisb, In anatolischen Gebirgen {K&rntmr Musmms- 


schriften 31). Klagenfurt 1965, 28—36. 

Bereisui^ 1976; ©ine genauero Untersuchung war wegen Schlechtwetters unmSglich. 

72 lo. Skyl. 141; Theoph. Cont. 278; vgl. Honigmann, Ostgrenze 61. 

7S Vgl. Vasiliev II 1, 85f., 139; Honigmann, Ostgrenze 82. — Ein anderer Weg direkt nach Adana 
führte auch durch das 9^akit-Tal; vgl. oben Route A 1 (S. 57). 


7« Vgl. Rott, Denkmaler 159f. imd Lebides, Monai 54—56. 

7® Nik. Bryenn. Í52f.; vgl. Hoffmann, Rudimente 13—20 und Vryonis, Decline 110. 

7« Strabón II 73; XII 539 (I 96; II 758 Mbinekk); Steph. Byz. 155; vgl. Ruge, Bagadania. RE 2/2 

(1896) 2765. , nr- i, a 

77 Vgl. Bar HebraeuB, Chronography 281: . . . Gabadanyñ, which is Dáwalü . . . (— Míen. byr. 

m 311), 












Arménie 553f. 

79 Ein Plan der Burg bei T. OzGüc und M. Ákok, Develi Abidelen ( 
BeOeten 19 (1966) 377—382. 

“ Bereisung 1973. — Lebides, Monai 63, berichtet noch von einer 
vgl. Rott, Denkmaler 170. 


= Die Denkmaler von Develi). 
Kosmas imd Damian-Kirclie; 


I 838. 
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iii Richtting Kilikien einschwenkte Die Strafie nach Rodandos führte zunáchst an den 
Westhángen des Develi Dagi entlang, dann durch die Ebene südlieh des Erciyas Dag nach 
Südeii uxid erreichte beim heutigen Ort Yahyali den Eingang in den Antitaurus. 6 hm süd.- 
lich von Yaliyah liegt westlich der StraBe eine Burg®^, die ans byzantinischer Zeit stammt 
(Abb. 92, 93). Der máchtige Donjon (etwa 12,5 m lang und 7,5 m breit) dieser Anlage, in 
dem noch melirere Geschosse, darunter ein toimenüberwolbtes unterschieden werden kdnnen, 
seheint áiter ais der untere Festungsteil zu sein. Unweit westlich dieser Burg steht eine 
zweite, wesentlich kleinere. 

Zwischen den beiden Burgen verláuft ein Seitental durch den Antitaurus in Richtung 
zum Gürgünirmagi-Tal; laut Aussage der Hirten stehen in diesem Seitental noch zwei 
weitere Burgen bei Belkuyu und Ak^asaryaylas:. Moglicherweise handelt es sich hier uin eine 
Verbindung zwischen der Route über Farasa und der oben behandelten ostiichen Variante 
der Nord—Süd-StraBe von Kaisareia zu den Pylai Kilikias. 

Die Hauptroute nach dem Süden wird 3 km nach der ersten Burg von einer zweiten, 
etwas kleineren, Festungsanlage behcrrscht (Abb. 94). Etwa 1 km süddstlich von dieser 
und in Sichtverbindung mit ihr steht hoch oben auf den Vorbergen des Elmali Dagi ein 
Wachtturm. All diese Anlagen weisen in etwa die gleiche Bautechnik auf und dokumentieren 
die Bedeutung der an ihnen vorbeiführenden Route. Wie die Gelandeschwierigkeiten, welche 
das Gebirge weiter südlieh bereitet, in byzantinischer Zeit bewáltigt wurden, ist unbekannt. 
Die heutige Strafie weioht in einem groBen nordlichen Bogen einem Bergmassiv aus und 
erreicht bei der Habib Kdprü das Zamanti-Tal. Gleich nach der Brücke muB die StraBe dem 
an dieser Stelle schluchtartig verengten Tal ostlich durch die Berge ausweichen, bevor sie 
es ndrdlich von Farasa wieder erreicht. 

Fara§a verdankt seiner abgeschiedenen Lage eine bis ins vorige Jahrhxmdert ausschheB- 
lich griechische Bevdlkerung^^ Neben verschiedenen Denkmálern des früheren Christentums 
ist für Farasa auch ein doppelt ummauertes Kastell überlieferts^ von dem 1907 nur noch 
spárñche Reste am linken Zamanti- Ufer, oberhalb des Ortes Fara^, erhalten waren®^. Der 
antike und byzantinische Ñame dieser Festung ergibt sich aus Feisinschriften, die nordiich 
bzw. sü^ch von Farasa gefunden wurden. Die südlieh von Fara^ gefundene Inschrift 
nennt einen cTro^-ápto? Sugsóv (sic), dessen Funktion im Bau (oder Ausbau, 

Verstárkung?) des xá^rpov ‘PoSavSou bestand (Zeit: 778/779). Die ndrdlich von Fara?a 
gefundene griechisch-aramáische Bilingüe nennt einen a'rpaT 73 r[¿],; ’Aptapagvsíía.;) {Zeit: 

3. Jahrhundert vor Christus)^^. Wahrend Ariaramneia sonst nicht belegt ist, kennen wir 
Rodandos aus Konstantin Porphyrogennétos ais Ort an der Ostgrenze der Míkra Kappadokia 
(spáter Thema Kappadokia)®^; da an der gleichen Stelle auch Kaisareia, welches im Thema 
Charsianon lag, ais Stadt an der Grenze der Mikra Kappadokia genannt wird®®, kann man 
annehmen, daB auch Rodandos nicht im Thema Kappadokia lag, sondenx eine eigene unab- 
hangige Kleisura bildete, dereu Aufgabe es war, die Taurusgrenze vor den durch das Zaraan- 

S. u. Varianten c. imd d. der Route D 1. 

Erstmals mit zwei weiteren erwáhnt bei Geégoire, Farafa 435. 

Kuspert, Tschüiatscheff’s Reisen 14, 56f. 

Kyhillos, nspiYpa 9 t ápxicraTpama; ’lxovtou (Kpl. 1815) bei Ritteb, Erdkunde 19 (1859) 

143 und Rizos, KappadoMka 81. 

Gkégoiee, Rapport 118. 

Grégoibe, Farasa 436ff.; Rapport 119ff. 

Konst. Porph., De them. 64, 39f.: . . , Se npo; ávaToT^á; ^éxpn; kuttíi; 'PoSevtoü >tai toó 

9 poupíou Toü xa>.ou(iévou AoóXoo xal aú-riii; IIoSsvSoü; vgl. Gregoibe, Rapport 121. 

Kónst. Porph., a. O. 64, 38; vgl. Konst. Porph., DAI 50, 110. 
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tisu-Tal aus der Gegend von Adana und Tarsus einfallenden Araber zu schützen®®. Ein 
zweites Mal begegnet Rodandos ausdrücklich ais eigener Verwaltungsbezirk neben der 
Kappadokia anláBlich der Revolte gegen Basileios II., ais deren Führer die Bevoikerung 
von Kappadokia und Rodantos um sich scharten®®. Da Gregoire südlieh von Farasa den 
Zamantisu ais Ghozanti oder Hozanti benannt horte, glaubte er, daB diese Bezeichnung 
an das Thema Xo^áveov erinnere und die xXsicoupa 'PoSavSóí;, wie andere Kleisuren, zeitweilig 
Themenrang hatte®^. Dem ist freilich entgegenzuhalten, daB das Thema Xo^áveov viel weiter 
ostlich jenseits des Euplirat zu suchen ist®^. Der türkische Ortsname Farasa wurde mit dem 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts hier noch lebendigen Kult der HeiUgen Barachisios und 
Joñas in Zusammenhang gebracht®®, die unter §apur II. in Persien das Martyrium erlitten. 
Nach der Überlieferung in Farasa ist der Ort nach nápea oder IlápTcra benannt, woher die 
ersten Bewohner kamen®h Dieses wiederum bringt Theodóridés mit Oáp?, OápoiaTav 
(= Persien) zusammen, wo die beiden Heiligen ihr Martyrium erlitten®®. Seine Existenz in 
der Abgeschied.enheit des Taurus verdankte der Ort seit alters her der Eisenproduktion und 
-verarbeítung®®. Ob das auch für die byzantinische Zeit zutrifft, ist unbekannt; in diesem 
Fall hátte ailerdings die über Farasa (Rodandos) laufende StraBe auch wirtschaftliche 
Bedeutung gehabt. 

Für die Strecke von Farasa nach Adana kennen wir zwei Bouten, von denen die eine, 
nur im Sommer benutzbare, über Barazama und Karsanti führt, wahrend die andere über 
die Orte Físvxi, bzw. PLsvx-Dspé und Kó^dapa geht und ganzjáhrig benutzbar ist®h Die beiden 
letzteren Orte konnte ich in den Türkeikarten leider nicht finden. 

c. Die Route über Develi und Firakhn (bzw. über Tomarza) nach Bahrda^i und von dort über 
Kiskisos (Kiske) durch den Taurus nach Sision 

Sision (Kozan)®® ist ais südlicher Endpunkt von kleinasiatischen Nord—Süd-Verbindun- 
gen, die durch Kappadokien iaufen, bedeutender ais Tarsos oder Adana, da hier neben den 
von Kaisareia kommenden Routen auch ein Zweig der über Sebasteia (Sivas) nach Süden 
führenden Routen den Tauius verlaBt. 

Von Kaisareia aus gab es zwei Mbglichkeiten, nach Sision zu gelangen, von denen die 
kürzere, aber schwierigere, über das Bistum Kiskisos führte®®. Sie erreichte wie die oben 
behandelte Variante b nach Rodandos (Farasa) zunáchst Gabadonia (Develi), wo sie nach 
Osten abzweigte. An den Hángen des Develi Dagi-Massivs entlang führend, mündete sie 
bei Firaktm (heute Gümüsoren) ins Tal des Zamantisu, der in byzantinischer Zeit Onopniktés 
hieB^®®. Moglicherweise ist bei Firaktm OocXaxpou xácrpov zu suchen, dessen Bewohner sich 


Grégoire, Rapport 122. — Die Araber nannten. Rodandos vermutlich Ardandün; vgl. Buhturí 
bei Vasieiev I 403, A. 3 und Honigmanr^, Ostgrenze 45. 

I5. Skyl. 366 . . . Xaov, á><; etuxsv, t’^^potxÓTsq ám ts KaTtTtaSoxta? xai 'PoSavTOu . . . 

Grégoibe, Rapport 123. 

Vgl. OiKONOBíiDÉs, Listes 359. 

Gbégoire, Rapport 118f;. vgl. Haucin, BHO II 39 (Nr. 942, 943). 

” Theodórides, ®ápaoa 210. 

Theodobides, a. O. 211. 

»« A. O. 210. 

A. O. 192f. 

** Zur Burg und Geschichte von Sision vgl. Hellenkjjmper, Burgen 202—213. 

Vgl. Aj-rDEBSOif, Road-System 29, 2)b. 

™ ló. Skyl. 141; Theoph. Cont. 280 ¡ vgl. Ramsay, Asia Minor 289 und Honiomarn, Ostgrenze 61 f. 
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im Jahre 877 dem Kaiser Basüeios freiwillig ergaben^", der an diesem Kastron vorbei nach 
Kukusos (Goksun) und Gerraanikeia (Maras) zog. Funde aus der Hethiterzeit bezeugen, daB 
das Zamantisu-Tal bei Firaktin schon früh besiedelt war^^^; die Siedlung&kontinuitát reicht 
bis in die rbmiscb-byzantinisohe Zeit, wie die rdmische Nekropolis bei A 3 'sepinar und die 
ñ-übbyzantinische Kirche im Gebiet einer alten Ánsiedlung auf dem Felsplateau über 
Beskardes zeigen^'^^. In Fnaktui selbst sah Lebidés ein byzantiniscbes Theotokoskioster, 
das dann nocb zu semen Lebzeiten zerstórt wurde^^k Fnaktm spielte in der Antike auch ais 
Verkebrsknotenpunkt eme Rolle, da hier offensichtlich eine alte Route durch das Zamantisu- 
Tal abzweigte, die über Karakoy nach Sision (Kozan) führteio^; in byzantinischer Zeit ist 
diese Route nicht mehr zu belegen. Die von Bittbl bei Fnaktm gefundenen alten StraBen- 
reste haben jedenfalls mit der byzantinischen StraBe nichts zu tun, da ein Stück dieses 
alten Weges von einem spátantiken Grab überbaut wurde^'^. Die byzantinische Route 
durfte von Firaktm aus in ostlicher Richtung die Trasse der heutigen StraBe Develi— 
Bakirdagi erreicht haben; etwa 6 km vor Bakirdagi sind nórdlich der heutigen tiefe Geleise- 
rillen einer alten StraBe auszunehmen. 

Keben der Verbindung über Develi und Firaktm nach Bakndagi, welche vermutlich die 
gebrauchlichere war^°’, gab es noch die Mdglichkeit, über Tomarza das Zaraantisu-Tal bei 
Bakndagi zu erreicheni^s. Von Kaisareia kam man über Mutalaske (bis dahin gemeinsain 
mit der Route C 1 von Kaisareia nach Melitené) nach Phiabianai (heute Zineidere), wo der 
heilige Sabas 10 Jahre seines Lebens verbrachte, bevor er nach Palástina ging^®». Phiabianai 
lag nach der Tradition des vorigen Jahrhundorts an der ¡SaCT^Ex-í) ÓSÓ? von Konstantinopel 
nach Germanikeia (Mara§)i^®. Südlich von Phiabianai erreichte man über Cebirko 3 mi“ und 
9 omlek 9 Í Tomarza. 

Tomarza war im vorigen Jahrhundert noch ein armenisohes Bistum; an die byzantini¬ 
sche Zeit eripnerten zu Beginn des 20. Jahrhunderts die Panagia-Kirche westUch des Ortes^^^ 


101 lo. Skyl. Í41 und Theoph. Cont. 279f.; vgl. Honiomaitn-, Ostgrenz© 62. — Südostiich von 
Firaktin fand N. Thieeky oberhalb von Bejkardef byzantinische Burgruinen (brieflich© Mitteilunc vom 
11. November 1976). 

10* Vgl. Bittel, Kappadokien 566—568. 

100 Di© romischen Felsgráber bei Ay^epinar begegnen erstmals bei Chantre, Mission 121ff. Fie 90 

allerdings irríg ais byzantinisch ansprieht; zur Kirche bei Be^kard^ vgl. Rott, Denkmáler 

101 Lebidbs, Monai 64. 

10® Vgl. Aikim, Wegenetz 208, Route II. 

106 Bittel, Kappadokien 566. 

Vgl. Ibn Bibi 268, wo die Rede davon ist, daB sieh Ruknuddin, ura von Kayseri nach Sis zu 
gelangen, zuerst nach Develü wandte. Raáid ad-Din (oa. 1305) nennt die StraBe von Dülü (= Develi) 
ais erste unter den Strafien, welche von Kayseri nach Kleinannenien führte. Vgl. K. Jahn, Di© Franken- 
geschichte des Raáid ad-Din [Denkschr. Osterr. Akad. d. Wisa., phil.-hist. Kl. 1291 Wien 1977 44 

109 Vgl. Anderson, Road-System 29. r i , a. 

109 Vita Sabas 87; Synax. Cpl. 281; vgl. Rott, Denkmáler 158f. 

110 Lebides, Monai 69. — Diese StraBe nach Germanikeia verlief wohl ebenso wie die foleende 
Vanante d der Kord—Süd-Verbindungen von Kaisareia zum Taurus, von der sie nach Überwindung 
der ersten Antitauruskette über den Gezbel nach Osten abzweigen muflte, um über Kukusos Gemwd- 
keia zu erreichen. 

111 Zu den byzantinischen Denkmáiern von Cebirkoyü vgl. Lebides, Monai 65f. und Rott Denk¬ 
máler 163. 

11* Vgl. S. Hill, The Early Christian Chuxch at Tomarza, Cappadocia. DOP 29 (1975) 149_164. 
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und ein frühchristliches Grabmonument^®. Heute ist nur noch das Haibrund der Apsis 
der Panagia-Kirche im Gelánde auszunehmen^^^. 

Einige antike imd byzantinische Ruínen legen nahe, daB die byzantinische Route von 
Tomarza nach Suden über Gobi und Sbgütlü ins Karacaoreii Dere führte, das gegenüher 
von Bakirdagi ins Zamantisu-Tai einmündet. Rott berichtet von einem Hoblenkloster bei 
Gobi (Kopy), von Sauien und Kapitellen einer alten abgetragenen Kirche in der armenischen 
Kirche von Sógütlü und von einer alten Ruinenstátte Karadjóren^'^^, der wohl das Karacaoren 
Dere seinen Ñamen verdankt. 

Bei Bakirdagi wurde der Zamantisu überquert und nach Überwindung eines Hdhen- 
rückens, auf dem wir ostiich oberhalb des Dorfes Satikoy Geleisespuren der alten StraBe 
fanden (Abb. Kiske, das alte Bistum ICiskisos erreicht. Das Bistum ist von der Zeit 

des Hérakleios an bis ins 14. Jahrhundert in den Notitiae belegt^i^ ein Bischof Platón von 
Kisidsos nahm am Quinisextum zu Konstantinopel im Jahre 692 teil; aus den Akten des 
zweíten Konzils von Niitaia im Jahre 787 kennen wir den Bischof Sotérichos von Kiskisosi^®. 
Von den vierzig Hóhlenkirchen und freistehenden Kirchen, die Lebides im vorigen Jahr¬ 
hundert in und bei Kiske záhltei^®, war schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts fast nichts 
mehr erhalten^^o 1973 fanden wir in Kiske nicht einmal mehr Spolien in den volhg neu 
gebauten Háusem. Von Kiske aus gibt es PaBwege durch den Ántitaurus nach Farasa einer- 
seits und Sis (Kozan) andrerseits^^^. Über diese Wege werden erst zukünftige Forschungen 
im benachbarten kilikischen (3ebiet AufschluB geben kónnen. 

d. Die Route über Develi (bzw. Toma/rza) nach Balardagi und von hier über den Gezbel nach 

Saimbeyli, Feke und Sision 

Diese Route ist neben der durch die Pylai Kilikias die meist hegangene Verbindung 
von Kayseri nach Kilikien, von der Zeit des hethitischen Grofíreichs bis heute^ 22 _ ^Vegen 
ihi'er streckenweise sehr schlechten Fahrbahn wird sie jedoch heute vom Fernverkehr ge- 
mieden, ist aber neben der Ronte durch die Kilikische Pforte die einzige befahrbare Ver¬ 
bindung zwischen Kayseri und dem ostUchen Kiükien. Im Mittelalter muB ihr gróBere 
Bedeutung zugekommen sein, da nach Überwindung des Gezbel unter Ausnützung der von 
Sebasteia ausgehenden Nord—Süd-Routen auch Germanikeia (Mara§) erreicht werden 
konntei23. Ein Beleg scheint der Zug des Basileios im Jahre 877 von Kaisareia aus gegen 
die Araberzusein^^^:nach derEroberung der beiden Kastelle TtXóxatJTpov und Oupóxatrrpov, 
bzw. TtXoxáorsXXov und napairoxácTsXXov^^®, die ostiich von Kaisareia in der Gegend von 


113 Rott, Denkmáler 187. 

11 * Bereisung 1969. 

US Rott, Denkmáler 178—180. 

US Bereisung 1973. 

1” Eratmals bei Gelzeb, Hotitiae I 82 = Parthey, Notitiae VII 82 (t6v KTjxTjcoy), zuletzt bei 
Parthey, Notitiae XIII 6 (ó Kocávxou). 

119 MANSiXI 993b; XII 994e, 1098a; XIII 141b, 368b, 385b; vgl. Janin, Ciscissus. DHGE 12 
(1951) 845. 

U9 Lebides, Monai 102. 

1*9 Rott, Denkmáler 173f. 
lu Rott, a. O. 

122 Ar.TfTAf , Wegenetz 208f., Route IH. 

123 Vgl. oben A. 110. 

Vgl. die grundlegenden Bemerkungen zu diesem Feldzug bei Honigmann, Ostgrenze 61ff. 

125 lo. Skyl. 141; Theoph. Cont. 278. 
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Zerezek—Tomarza zu suchen wandte sicli Basileios nach Suden, woraiif sich ihm 

die Bewohner des OaXaxpou xáarpov ergaben^^?^ ¿as auf Grund des Namensanklangs mit 
Firaktm gleichgesetzt wuide^^K Hierauf überschritt er den Onopniktés (Zamantisu) und 
Saros (= Goksu); zwiscben den beiden Flüssen liegt die erste Kette des Antitaurus, welche 
Basileios wohl über den Gezbel bezwang. "S^om Saros-Tal ans gelangte er dann unter Ans- 
nutzung der von Sebasteia nach Süden ziehenden Ronte D 2 nach Knkusos (Goksun) und 
von dort nach Germanikeia (vgl. Fig. 6). 

Sebasteia 

/N 


ó Ariaratheia 



Fig. 6. Feldzug l^iser Basileios’ I. im Jahre 877 von Kaisareia nach Grermanikeia (_) 

Ais Nü^éphoros Phókas 961/62 mit 160.000 Mann ins ostliehe Kilikien zog, benützte 
er vermutlich ebenfalls diese Route und nicht die StraBe durch die Pylai Kilikias, da sein 


188 Eines dieser Kastelle kann wohl mit der Me^kiran Kalesi westlich von Zerezek gleichgesetzt 
werden; vgl. oben Route C 1 (S. 85). 

16. Skyl. 141; Theoph. Cont. 279. 

“8 HoNiGMANn, Ostgrenze 62; vgl. oben A. 101. 
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Ziel die Eroberung des unweit südóstlich von Sision (Kozan) liegenden Anazarbos war^^s^ 
Da er mit 160.000 Mann unterwegs war, kann man die schwierigere Route über Kiskisos 
wohl ausschiieBen. Ende 962 zog Niképhoros offenbar wieder diesen Weg und eroberte dabei 
Sision^^. 

Die Strafienführung von Kayseri bis Bakirdagi über Develi bzw. Tomarza wurde schon 
oben bei Variante c beschrieben. Ostlich von Bakrrdagi, wo der Onopniktes (Zamantisu) 
überschritten werden muBte, führte die byzantinische StraBe wohl áhnlich wie die heutige 
hinauf in den Antitaurus und erreichte nach der Passage über den Gezbel-PaB etwa 20 km 
nbrdlich von Saimbeyli die von Sebasteia kommende Nord—Süd-Route (D 2), der sie weiter 
nach Süden folgte. 


Vgl. Caiíabd, H’amdanídes 806. 
Cakard, a. O. 809. 












III. ROÜTE D2: AMISOS—SEBASTEIÁ—KUKUSOS (ELBlSTAN) 

1. VORBEMERKTJNG 

Von Amisos (Samsun) nach Sebasteia (Sivas) verlief die byzantimsche Strafie woM áhn- 
lich wie die beutige über Amaseia (Amasya) nach Dokeia (Tokat) und dann über den ^m- 
libel nach Yildizeli, wo sie auf die Strafie Ankyra—Tabia—Sebasteia (= Route C 2) traf. 

Von Sebasteia aus gab es neben der Südwest-Verbindimg nach Kaisareia (= Route B) 
und der Südost-Verbindung nach Meliténé (= Route C 2) zwei Routen, die nach Suden aus- 
strahlten und durch den Antitaurus nach Kilikien, bzw. nach Nordsyrien fülirten. Die 
westliche dieser beiden Routen lief über Tonosa (Tonus) nach Axiaratheia (Pmarbasi) und 
dann durch das Saros-Tal nach Süden. Die ostliche Route führte über Gürün und Darende 
in die Elbistan Ovasi; sie gewann besonders in ndttelbyzantinischer Zeit nach Einrichtung 
des Themas Lykandos an Bedeutung. 

2. Sebasteia—Tonosa—^Aeiaratheia—Komana—Küküsos, mit Abzweigungen 

NACH Kilikien und Nordsyrien 

(Karte 13 und 14) 

Den Verlauf der Strafie von Sebasteia nach Kukusos kemien wir aus dem Itínerarium 
Antonini, wo diese Streeke zweimai mit der gleichen Gesamtentfemmig von 206 romíschen 
Meilen überliefert ist^®^. Nach einer alten Wegbeschreibung verliefi die Strafie von Sivas 
nach Azizieh (= Pmarbafi, Ariaratheia) die Stadt in südlicher Richtimg dui*ch eine maleri- 
sche Sehlucht^®^; damit kann nur das Tal des Tecerirmagi gemeint sein, durch das die Eisen- 
bahn nach Malatya (bzw. Erzurum) verláuft. Vermutlich schlug auch die im Itinerarium 
Antonini verzeichnete Route diesen Weg ein. Nach einer Zwischenstation In Medio, die 
vielleicht bei Kantariz lag^®®, erreiehte man Tonosa, heute Tonus (Altunyayla)^®^ Der Ort 
ist um einen alten Siedlungshügel angelegt; von den Ruinen, die im vorigen Jahrhiuidert 
hier angeblich noch standen^®®, ist heute nichts mehr zu sehen^®®. 

Von Tonosa erreiehte man vermutlich über Ebesili (Abasili), dessen Ñame an das antike 
Sabalassos anklingt^®'^, die Uzim Yayla, das Quellgebiet des Onopniktés (Saros, Zamantisu); 

Itin. Ant. 180, 6—181, 6; 212, 5—213, 1. 

152 'WiLSON, Handbook 267 (Route 94). 

132 In der Türkei-Karte 1:200.000, Blatt Sivas Ia/94, ist eine Kantarizkalesi (Burg von Kantariz) 
eingetragen; Kantariz entspricht wohl der Armeniersiedlung Chateran bei Winsou, Handbook 267. 

13^ W. Rtjge, Tonosa. RE 6A/2 (1937) 1714. — Tonus ist vielleicht auch in einer Karte des Ibn 
Hauqal eingetragen; vgl. Canaud, H’amdanides 254f. 

135 Hamilton, Reisen H 256. 

i3fi Bereisung 1973. 

13^ Ptolemaios V 6 , 12 (II 877 Müxleb). 
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dabei wui-de die Wasserscheide zwisohen Halys mid Saros (also zwischen Schwarzem Meer 

nnd ffittelmeer) überschritten™. , * 

Ais nachste Station nermt das Itinerarium Aiitonini wiederum In Meáw'^ ; sie ist ver- 
mutlich bel den Stadtruinen 8 km südsüdostUch von ViranseMr zn suohen»». Das Aieal 
der alten Stadt, dnrch welohes ein QnellfluB des Zamantisn íiieBt ™d nooh von der alten 
Stadtmaner nmgeben; die ehemaligen Stadttore nnd StraBen smd noch im Gelande anszn- 
nehmen, ein Stadttor steht zur Ganze anfrecht. Anlage nnd ManerteohnA weisen die Stadt 
cindeutig in die spatromische bzw. frühbyzantinisohe Zeit; man kann aber annehm^en, daB 
die ius 4. Jahrhundert zu datierende Befestigung anch in spaterer byzantmiseher Zeit 

weiterverwendet wurde^^. . , 

Der byzantinische Ñame der Ruinen bei ViranseMr ist nnbekannt. V ir mssen aber aus 

dem Bericht des Konstantin Porphyrogennétos über die Reorgamsation der Ostgrenze a 
die an das Gebiet von Lykandos angrenzende Wüstenzone (ipviimz) Symposion hieB damit 
kann nur das steppenartige Gebiet nordlicli von Pmarbasi (Ariaratheia) gememt sem dessen 
Zentrum heute ViranseMr ist und ehemals die südsudostlioh von ViranseMr m Ruin 
liegende alte Stadt war. Wie wir aus dem Bericht des Konstantin Porphyrogennetos weiteis 
ivifsen, ivurde diese ipniiíoi Sugiiómov unter León VI. eine KleisnrareMe nnd Ismael (woM 
ein Araber) ihr erster Kleisurarch. Spater, ebenfalls noch zur Zeit Leons VI., “^hm 
Armenier Helias Symposion in Besitz nnd machte es zum Turmarchati«^Vermutlieh smd 
die Ruinen südlich von ViranseMr ais Sitz des ehemaUgen Kleisnrarohen bzw. Turmarchen 
v^n Syr^rion anzusehen, der die von Sebasteia nach Suden führende Route zu bewachen 

hatt^^ Medio folgt im Itinerarium Antonini AriaratMa^^ (= ’Apraptóera), das beim 
heutigen Pmarbasi lag»*. Das Gelande bietet der StraBenführung zwischen “en 

StatiLen keine Sohwierigkeit; man erreiohte vermutlich zuerst in westlieher Richtung den 

Zamantisu und folfft- ihm dann bis Pmarbafi. 

Von Ariaratheia nach Suden konnte der Antitaurus auf zweifache Weise uber^den 
werden. Die altere Route über Komana ist die im Itinerarium Antonmi bescM-iebene ^ 
Sie führte zunachst zwischen Zamantisu und Antitaurus naoh Kizdhan und e^eiohte die 
von Kaisareia nach Meliténé ziehende StraBe (Route C 1) am Emgang des Ito?aybe - 
Passes, wo die Station Coduzalaba (Doduzalaba) zu lokalisieren ist». Durch den Küru 9 aybel 
bis Komana und weiter ms Saros-Tal fiel die Nord-Süd-Verbmdung mit der West-Ost- 
Route von Kaisareia nach MelitBnS zusammen. Die zweite. ¡iingere und bis heute verwendete 
Strecke. ftihrte über den Yediolukbel ins Saros-Tal. Sie ist bis m die Gegend von Sariz 
identisch mit der Route C 1 (Variante der C 1 über Tzamandos). Die beiden 
Oi-t Kemer wieder zusammen; von hier an folgte die Nord—Sud-Route ernern Stuck de 
alten romischen MiUtarstraBe von Kaisareia nach Meliténé»’. Die im Itinerarium Antonini 

Vgl. WiLSON, Handbook 267. 

«« S"© toabefe^Burgruinen) westlicb von §erefiye in der Türkei-Karte 1 : 200.000, Blatt Gürun. 
Bereisung 1969, 197?— Ein erster Beríoht (mit einer Ansiohtsskizze) bei AmswOETH Travels 
I 236f., e!n^Sze defstadt bei Jeepk™., Mélanges 221; vgl. zuletzt M. RESxnE, Viran,ehn-Kalekoy, 

ein befestigter Platz in Kappadokien. 24 (1975) 195 207. 

KQ^t. Porph., DAI 50, 135; 144-148; 158—159; vgl. Honigmakn, Ostgrenze 65. 

w» Itin. Ant. 181, 2; 212, 9. 

144 Vgl. oben Route C 1 (S. 91f.). 

“5 Itin. Ant. 181, 2—181, 6; 212, 9—213, 1. 

146 Ygi, Gbothe, Meine Vorderasienexpedition II 30. 

Vgl. Hogarth, Military Road 681—684. 
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auf Komana folgende Station Siricis lag Yermutlich bei Keklikoglu ; hier zweigte die Direkt- 
verbiudmig naeh Meliténé wáhrend die Nord—Süd-Route vde die heutige StraBe nach 
Gdksun führte. 

Goksun kann man nach den Angaben im Itinerarium Antonini und den archáologischen 
Ftinden mit Kukusos gleichsetzen^so £>^8 mitten im Antitaurus liegende (Abb. 96, 97) und 
von alien Seiten her nur über relativ schwierige Pásse zu erreichende Kukusos war in früh- 
byzantinischer Zeit ein beliebter Verbannungsort. Im Jahre 350 kam hier der von Kaiser 
Konstantios verbannte Bischof Paulos von Konstantinopel gewaltsam ums Leben, 404 ver- 
bannte Kaiser Arkadios den Johannes Chrysostomos hierher. 476 entledigte sich Zénon 
seines Gegenkaisers Basiliskos, indem er ihn ebenfalls nach Kukusos verbannte^®^. Bistun 
war Kukusos jedenfalls schon zu der Zeit, ais Johannes Chj^sostomos dort weilte, zuletzj 
ist es in einer nach 1204 abgefaBten Notitia belegti®^ jahre 877 zog Kaiser Basileios I. 
über Kukusos nach Germanikeia (Maras); dabei muBte sich das Heer erst einen ^Veg durch 
unwegsame Walder bahneni^s ¿jg io68 Kaiser Romanos IV. Diogenés von Sebasteia aus 
gegen die Seldschuken in JSTordsjnien zog, dürfte er dem hier beschriebenen Weg über 
Ariaratheia und Kukusos gefolgt sein (wohl nicht über Komana, sondem auf der bstlichen 
Strecke über den YediolukbeI)i^^. Auch die Teilnehmer des ersten Kreuzzuges zogen 1097 
über Kukusos [Coxoti) nach Germanikeia; sie erreichten allerdings Kukusos nicht über die 
hier beschriebene Route, sondern von Elbistan ans auf der alten romischen MilitarstraBe*®®. 

Von Kukusos strahlten mehrere StraBen nach Süden und Südosten aus^^e^ südost- 
licher Richtung erreichte man wohl wie heute über den Eyerbel-PaB Germanikeia (Mara§). 
In südlicher Richtung konnte man über den Meryem 9 ilbel-Pafi und Andirm nach Kastabala 
(Bodrum)i67 gelangen. Ein anderer Weg führte über den Mazga 9 beI-PaB nach Elaviopolis 
(Kadirli) und Anazarbos; er entspricht vermutlich der im Itinerarium Antonini beschriebenen 
Route über Phlabias (= Flaviopolis, Kadirli) nach Anazarbos^ss. Auf dieser Strecke lag 5 km 
südlich von Góksun beim heutigen Ta^oiuk eine grofiere antik-byzantinische Siedlung (bei 
Grabungen Fund eines Baptisteriums [ ? ] neben einer Kirchenruine)!^». 5 km südlich 

des Mazga 9 bel-Paeses nennt eine Felsinschrift die Grenzen eines Bistumsi»»; gemeint sein 
kann damit nur die Grenze zwischen den Bistümem Kukusos und Phlabias, bzw. die Grenze 
zwisohen Kappadokien und Kilikien. 

Neben diesen Routen gab es noch einen anderen Weg nach Kilikien, der weiter nordiich 
bei Komana (§arkoy) bzw. Yaiak vom Hauptstrang abzweigte, je nachdem, ob der von 
Sebasteia Kommende südlich von Ariaratheia (Pmarbasi) die westiiche oder die ostliche 
Variante durch den Antitaurus einschlug. In der Gegend des Ortes Mugara trafen sich die 


Itin. Ant. 210, 9; vgl. Grothe, a. O. 36f. 

Vgl. oben Route C 1 (S. 89). 

Vgl. Ruge, Kokusos. RE 11/1 (1921) 1065; R. Janin, Cucuse. DHGE 13 (1956) 1084f. 

151 Vgl. Ruge, a. O., und Jajjin, a. O. 

BEiíEáEVic, Monumenta 140, XIV, 2. 

Theoph. Cont. 280; ló. Skyl. 141; vgl. Honigmanií, Ostgrenze 63. 

Mich. Att. 107 und Skyl. Cont. 127 : Stá tcüv ttíi; Kouxouoou aúXcóvtóv; vgl. Gbothe, Meine Vorder- 
asienexpedition II 49. 

Vgl. Tomaschek, Kleinasien 86. 

Vgl. Alkim, Ein altes Wegenetz 209—211. 

137 Vgl. Ruge, Kastabala(-Hieropoiis). RE 10/2 (1919) 2335f. und Heulenkemper, Buigen 137fif. 
Itm. Ant. 211, 10—212, 4; vgl. M. Gough, Anazarbus. Anat. Stud. 2 (1952) 93ff, 99 101 und 
R. Janin, Flavias. DHGE 17 (1971) 374f. 

158 U. B. Alkim, Belleten 14 (1950) 659, Taf. CVII und Anat. Stud. 1 (1951) 19f. 

158 G. E. Bean, Belleten 14 (1950) 661: 6poi/Ma^(/g(ou?) é;«/cncó( 7 rou). 


beiden Zweige wieder. Im folgenden führte die byzantinische StraBe wohl áimlich tvie die 
heutige StraBe von Yaiak nach Adana über Saimbejdi, Feke und Kozan nach Kihkien. 
Etwa 35 km nach der Abzweigung bei Yaiak traf die Nord—Süd-Verbindung mit der von 
Kaísareia über Bakirdagi und den Gezbel kommenden Route nach Sision (Kozan) zusam- 
men^^i. Oberhalb von Saimbeyli und bei Feke (byzantinisch Baka^^^) stehen Burgen aus der 
Zeit des kleinarmenischen Konigreiches^®^. In Saimbeyli (Abb. 98, 99) kann vieUeicht die 
Station Casena aus dem Itinerar des Florentiners Pegolotti gesucht werden^^k 


3. Sebasteia—Gürün—Elbistan, mit Abzweigungbn nach Nordsyeien 

(Karte Í3 und 14) 

Wáhrend die oben beschriebene erste (westiiche) Variante der von Sebasteia aus- 
strahlenden Nord—SüdWerbindungen ihren wesentlichen Sinn in der Verbindung der beiden 
Hafenstádte Aígai (Lajazzo, heute Yumurtalik) am Mittelmeer und Amisos (Samsun) am 
Schwarzen Meer fand, ist die zweite (ostliche) Variante ais die Hauptverbíndung zwischen 
Schwarzem Meer und Nordsyrien anzusehen. Eine Beschreibung dieser Strecke (von Tokat 
über Sivas und Elbistan bis Aleppo) íinden wir noch im 15. Jahrhundert bei dem russischen 
Pilger Basileios dem Kaufmann^®®. Für die osmanische Zeit sínd die Routen von Sivas nach 
Elbistan und von dort nach Maras und Aleppo bei Taeschnbr zusammengestellt^^ Heute 
hat diese Verbindung nur noch in einzelnen Abschnitten regionale Bedeutung. In byzantini- 
scher Zeit hingegen war der PaB von Adata zwischen Aleppo und Elbistan nach den Pylai 
Kilikias die zweitwichtigste Einfallspforte nach Ostanatolien. Diese Strecke wurde schon 
in hethitischer Zeit benützt, wie die hethitische Burg und Stadtanlage bei Havuzkoy 
zeigen, das auf einer StraBe liegt, die von gattuga (Bogazkoy) über Tegaramma^®’ nach 
Syrien führte^®®. Auch in romischer Zeit mufi diese Route in Gebrauoh gewesen sein, wenn- 
gleich vdr nur eine sehr unbestimmte Nachricht darüber aus dem Itinerarium Antonini 
haben^®*. 

Die byzantinische StraBe von Sebasteia nach Gürün (Gauraina)i’“ dürfte im wesent- 
Uchen wie die heutige StraBe von Sivas nach Gürün verlaufen sein^’S welche in Tecer von der 

S. o. Route D 1 (S. 129). 

15* ló. Rinn. 18, 20; Nilc. Ch6n. 22, 26; Theod. Skut. 197; die Einwohner von Baka (Baohenoi) bei 
Tlieod. Prodrom. LXXI 24. 

‘85 Die Burg von Saimbeyli ist bislier noch nicht untersucht worden ¡ auf Grund von Photos, die 
ich 1973 dort aufhahm, konnte sie H. Hellenkempee \im die Wende des 12./13. Jahrhunderts datieren 
(vgl. Abb. 98, 99). — Zur Burg bei Feke vgl. Helleskemper, Burgen 217—223. 

i«4 Pegolotti, Pratica 28, 389. 

1*5 Khitbowo, Itinéraires 245f. 

1** Taeschreb, Wegenetz II 27—30, Route 23. 

1*’ Die Lage von Tegaramma ist durch die Grabungen am Karahüyük (10 Inn nordwestlich von 
Elbistan) gesichert; vgl. F. Cobnelius, Geschichte der Hethiter 26; zu den Ausgrabungen vgl. T. OzGÜg, 
Archaeological journeys in the plain of Elbistan and the excavation of Karahoyük. Belleten 12 (1948) 
235—237. 

i«8 Vgl. R. M. Boehmeb, Havuzkoy in Ostkappadokien. AA 82 (1967) 132—141 und Goetzb, 
Kleinasien 72f. 

1*5 Vgl. Ramsay, Asia Minor 274. Der Endpunkt der antiken Route war allerdings nicht Elbistan, 
sondern Arabissos; Ramsay laBt die antike Route von Arabissos über Aristil—Hurman—Ka|anli— 
Almali (— Elmali) nach Gürün laufen. 

i’® Zu Gürün s. o, Route C 1 (S. 101). 

i’i Eine Besclireibung der Strecke im vorigen Jalirhundert bei Wilson, Handbook 260f. 
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StraBe nach Malatya (Meliténé) abzweigf^’^. Etwa 26 km südostlich von Tecer sind 300 m 
westlich der modernen Brücke (Halep Koprü) über den ^amurlusujm die Trümmer einer 
alten Brücke und nordlich davon die Reste eines befestigten StraBendammes erhaJten^'^®; 
bei Havuzkoy, 8 km westlich der Halep Koprü, lag eine hethitische Festung, welche zur 
StraBe von Hattusa über Tegaramraa nach Nordsyrien gehorte^’^. 

Eine Schlüsselstellung im Verlanf der byzantinischen StraBe von Sebasteia nach Gürün 
scheint der etwa 16 km südlich der Halep Koprü gelegene Ort Mancinik eingenommen zu 
haben. Hier passiert die StraBe, welche von Tecer weg durch eine wellige Hochebene 
führt, zum ersten Mal eine etwas engere Stelle, welche vom westlich d^ Ort^ gelegenen 
Hügel aus gut überwacht werden kann. In diesem EngpaB kann man daher Larissa ver- 
muten’^’^, wo der Armenier Wasak (Baacráxi-Oí;) zur Zeit Leons VI. Kleisurarch wurde*’®. 
971—975 und 1007 ist Larissa auch ais Sitz eines Strategen bezeugt^”. Unter Basileios II. 
wurde es Bistum^’®. Im Jahre 989 fungierte Larissa ais Hauptquartier des Bardas Skleros^’*. 
Drei Jahrzehnte spáter besafi es der Konig Senek'erim von Vaspui’akan, der ais (yTpaTY)Yo<; 
KaTCTcaSoxtai; neben Larissa noch Sebasteia und Abara innehatte, Stadte, die ihm auf Grund 
eines Vertrages von 1021/1022 mit Basileios II. für sein Land (Vaspurakan) überlassen 
worden waren^®'’. 1064 wurde Gagik von Kars für die Abtretung seines Reiches an Kaiser 
Konstantin X. Dukas durch Landgüter in Kappadokien entschádigt: neben Tzamandos 
waren es Larissa, Amasia, Komana und andere Stádíe^®^, Im Jahre 1069 zog Romanos IV. 
Diogenes von Kaisareia über Larissa nach Melitenei®^ 1155/66 wurde Larissa von den 
Seldschuken unter Ya'qñb Arslán erobert^®®. Im 17. Jahrhundert erscheint Manjylyq in 
einem Itinerar des Evliyá Celebi von Elbistan nach Sivas ais Station zwischen Darende und 
Ula§’'®*. Heute stehen in Mancmik noch die Ruinen einer mittelalterlichen armenischen 
Kirche (Abb. 100); der Eund einer griechischen Grabinschrift weist zurück in die Antike*®^. 
Im vorigen-Jahrhundert war Mancmik noch armenisches Bistum und Wallfahrtsort^®*. 

Von Manomik nach Gürün dürfte die antike und mittelalterliche StraBe weiterhin par- 
allel zur heutigen StraBe von Sivas nach Gürün gelaufen sein. Knapp oberhalb von Gürün, 
dort wo die StraBe aus der Hochebene diirch eine steile Schlucht in zahlreichen Serpentinen 
ins Tal des Tohmasuyu führt, ist ein Stück der alten romischen StraBe erhalten^®’. Der 

I’S S.o. Route C2 (S. líl}. 

Bereisung 1973; vgl. Kiepert, Tschihatscheff’s Reisen 35. 

1’* Vgl. oben A. Í68. 

Vgl. Hontgmanií, Ostgrenze 65, 64f. 

Konst. Porph., DAI 50, 133—134; 143—144. 

i” OiK 02 íOMiDi:s, Listes 267, 11; 368. 

178 Vgl. Asolik III 20 (75 trad. Macleb) und W. Seibt, BSl 35 (1974) 79, zu Laubeot, Corpus V, 
Nr. 674. 

M. Caiíakd, Deux docuinents arabes sur Bardas Skléros; vgl. Seibt, Skleroi 66. 

ló. Skyl. 355; Dolger, Reg. 809; vgl. Honigmanií, Ostgrenze 68, 173. 

181 Vgl. Honigíiann, Ostgrenze 188, A. 6. 

Midi. Att. 125. — Gbothe, Meine Vorderasienexpedition II 40, hielt dies^ Larissa wohl zu 
XJnreeht für die Station Larissa der Tabula Peutingeriana zwischen Kaisareia und Meliténe. 

Matth. V. Edessa 343; vgl. Chalandon, Les Comnéne II 432. 

Vgl. Taeschneb, Wegenetz II 28. 

Bereisung 1973; vgl. Munro, Notes on roads in the vilayet of Sivas 721. 

186 Vgl. Ritter, Erdhunde 10 (1843) 847 und Wilson, Handbook 260. 

JuLiE Boehbingbb, Auf KarawanenstraSen Anatoliens. München 1958, auf der Seite gegenüber 
von Abb. 30/31: Die SirajSe windet aich an tiefen Erosionaachlixchten vorbei in die Hdhe und erreicht eine 
Hochebene, die kaum hesiedélt ist. Hier trejfen wir auf eine gepflasterte, schnurgerade laufende Somer- 
strafie. 


Sebasteia—Elbistan 


137 


stefle und gefáhriiohe Abstieg aus der Hochebene nach Gürün wurde in osmanisoher Zeit 
offensichtlich weiter ostlioh umgangen; die KarawanenstraBe von Sivas nach Elbistan inún¬ 
dete bei Yazikor^ zwischen Gürün und Darende ins Tohmasuyu-Tali“. 

Eemer gab es auch eine Route, die etwa bei der Halep Koprü abzweigte imd durch das 
Tal des Camurlusuyu, das ins Tohmasujni-Tal eiumündet, direkt nach Darende und von dort 
weiter naeh Elbistan fnhrte. Diese benützte wohl Basüeios der Kanfmann, der Darende ais 
einzige Station auf der Reise von Sivas nach Elbistan angab; von Siv-is nach Darende 
brauchte er vier Tage und von dort nach Elbistan zwei Tage« . Im Jato 1860 reiste dei 
Patriarob Makarios von Antioehia ebenfalls durch das gamurlnsuyu- und Tohmasu^-Tal 
nach Darende und von dort weiter nach Elbistan; er wáhlte diese Route, weil die Haupt- 
straBe von Kangal naoh Malatya im Winter fast unpassierbar war. wateend der Weg von 
Kangal, wo er abzweigte, durch das Tohmasuyu-Tal ohne Sehwierigkeiten zu bereisen 

Von Gürim aus gab es eine schivierigere, aber kürzere Strecke. die direkt in Südriohtung 
durch die Berge nach Elbistan fülirte und eine langere, dafür aber bequemere, die emeii 
Umweg nach Osten über Darende maohte. Da die Strecke von Gürün nach Darende ais 
Eestandteil der West-Ost-Verbindung von Kaisareia nach Melitene in byzantimseher Zeit 
gut zu passieren gewesen sein dürfte, wird man den Dmweg über Darende wohl ais die fim 
Lse Zeit übliehe Streokenführung der StraBe von Sebasteia nach Elbistan ansehen dmfe^ 
Der beschwerliche Weg direkt nach Süden wird von Ramsay für toe antike Streekerfuhrung 
herangezogeni»; von dee Osten bereiste 1929 diese Strecke von Elbistan Ginun und 
fand dabei Spuren einer Befestigung bei Ki?la (etwa 18 km nordwestlieh von Elbistan) imd 
die Reste einer Kizojlan genannten Burg bei Ka?anli (etwa 30 km 'i”"/'’„T“ 
stan)i»2. sioglicherweise ist dies auch die hethitische Route, da sie am Karahüyuk vorb 

^“’^órslXübrDatende (byzantiniseh Tápavm'») führte von Darende zunaohst wohl 
über Asudu, eine Ai-meniersiedlung aus dem 11. Jahrhundelt“^ welche auch ™ 
des EvUyá Óelebi aus dem 17. Jahrhundert aufsohemt'»®, nach Palanga (Ilioa) nnd 
von dort am Aslantas vorbei in die Elbistan Ovasi. Hethitische Funde am Aslanta?, toe 
zum TeU nach Palanga verscWeppt wurden. sprechen dafür, daB auch '1'^® 

Hethiterzeit benützt wurde. Im folgenden dürfte die StraBe über Büyuk und Ku?ük Yapalak 
verlaufen sein, wie Funde aus hethitischer und byzantinischer Zeit zeigen . 

Von Elbistan nach Süden konnte man unter Ausntitzung der West-Ost-Veibmdimg 
Kaisareia-Moliténe nach Kukusos (Gbksun) und von dort nach Germanikeia (Mara?) oder 
nach Kilikien gelangen. Ein anderer Weg führte direkt durch die Pyxamos ( ey an 
ScHucht nach Germanikeia, ein dritter strebte in südostlicher Richtung durch den Anti- 

18® KraSi^™ittértiLs 245. Darende ist namentüch nicht genannt, aber aus der Beschreibung 
geht eindeutig hervor, daB es sich um diesen Ort handelt: vilís est située sur un platean de mnntagnc. 

une grande riviére coule á ses pieds á travers une rmrUa^ne pierreuse;. . . 

1» Beefour.. Travels of Macarius II 448f.; vgl. Taesohner, Wegenetz li 28. 

Raj^ay, Asia Minor 274. 

i»* Von deb Osten, Explorations 1929, 119f. 

W8 S. o. A. 167. 

«* Vgí.'’^o ^sindbook 261; in der Knrte 1 : 200.000 (Gürün) bei A«adu auch HanHr. (= Ruinen 

eines Hans) eingetragen. 

i9« Taeschneb, Wegenetz II 28. 

1” Vgl. WiLSON, a. O. 
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taurus nach Adata, in die Kommagené mxd nach Nordsyrien. Diese Routen wareii fiir 
Feldzüge, die von Syrien (Áleppo) aus nach Ostanatolien und vor allem in die Themen 
Charsianon und Sebasteia führten, von groBer Bedeutung. 

Auf dem Weg über Knkusos nach Kilikien lag vielleicht bei Andirin (auf Grund des 
Kamensankianges) das byzantinische A{n)drassosi3s, wo Saifaddanla auf dem Rückweg von 
einem Siegeszug nach Charsianon 960 eine vernichtende Niederiage erhtt, die ihm derDome- 
stikos León Phókas zusammen mit Maleinos, dem Strategen von Kappadokien, beibrachte. 
Da Saifaddanla nach al-Massisa (Mopsuestia) floh, wird man Andrassos nicht in der Ceyhan- 
Schlucht zwischen Elbistan und Maras^^^, sondem weiter westlich suehen müssen^™. 

Die zweite Route, welche von Elbistan durch die Ceyhan-Schlucht nach Germanikeia 
(Maras) führte, wáhite Saifaddanla vermntlich für seinen Rückzug im Jahre 950. Im Darb 
al-Kankarun genaimten EngpaB, der in einer Variante auch ahGauzát (die Nufíbaume) 
heiBt, le^e ihm León Phókas einen Hinterhalt. Diesen EngpaB suchte Honigmann im Gebiet 
des Engizek Dagi óstlich der Ceyhan-Schlucht, da armenisch mhwziú nuBreich heiBt^o^ 
Etwa in der Mtte zmschen Elbistan und Maraes liegt der Ort Engizek auf einer StraBe, welche 
die Ceyhan-Schlucht ostlich umgeht. Westlich von Engizek verzeichnet die Karte 1:200.000 
(Blatt Elbistan) eine §ahin Kale und weiter nordlieh am Beginn der Ceyhan-Schlucht eine 
^iftlik Kale, Burgen, die bishor zwar noch nicht untersucht wurden, aber wohl zur StraBe 
von Elbistan nach Mara? gehórten. In byzantinischer Zeit dürfte man z:unáchst der West— 
Ost-Verbindung von Kaisareia nach Meliténe bis in die Gegend der Kizlar Kale (Lykandos) 
pfolgt sein, wo man scharf nach Siiden abbog und über die giftiik Kale nach Engizek ge- 
lan^e; sudwestlich von Engizek und südlich der §ahin Kale erreichte man das Ceyhan-Tal 
und folgte dann dem EluB bis Germanikeia. Im vorigen Jahrhundert gab es neben diesem 
Weg noch einen anderen von Elbistan über die alte Armeniersiedlung Zeytun {heute Süley- 
manh) nach Mara?, der die Ceyhan-Schlucht westlich umging; ob dieser Weg auch in byzan- 
tinischer Zeit schon benutzt wurde, ist unsicher, da die armenische Siediung Zeytun aus 
dem ausgehenden 14. Jahrhundert datiert und keine alteren Belege bekannt sind^®; erstmals 
bezeugt ist dieser Weg durch den Bericht des Paul von Aleppo über die Reise des Patri- 
arohen Makarios von Antiochia im Jahre leeo^o*. 

Von viel groBerer Bedeutung war der dritte Weg, welcher Elbistan mit Nordsyrien 
verband; er führte an der vielumkámpften Festung 'ASará (al-Hadat) vorbei. Man verlieB 
Elbistan wie die heutige StraBe nach Nurhak in südlicher Richtung und erreichte nach 
4 km das aus der Alexias bekannte izoXíyyio'i KaO'tagá'rt.v, heute Ketizmen“®. Südlich von 
Ketizmen kommt man über einen leicht passierbaren PaB in ein Hochtal, welches sieh nach 
Südosten hinzielit. Etwa 20 km stidóstlieh von Elbistan íinden wir westlich vom Ort GüUü 
m der Karte 1:200.000 (Blatt Elbistan) einen Han eingetragen. Er lag an einer seldschuki- 
sehen StraBe, welche von Kayseri über Elbistan nach Besni führte, ohne Adata zu berühren^oe. 
Die byzantinische StraBe nach Adata zweigte etwa 7 km vor Nurhak nach Suden zum Tal 


Kukusos über Andirm nach Kilikien vgl. Alkim, 
Wegenetz 209 und oben S. 134. ® 

So Honigmann, Ostgrenze 85f. 

2 “ Vgl. Canasd, H’amdanides 273. 

201 Honigmann, Oetgrenze 85; vgl. Canasd, H’amdanides 272f., 766íf. und Vasiuev II 1 344 

202 S. o. Route C 1 (S. 94f.}. ’ 

203 Vgl. WiLSON, Handbook 281—263. 

Belfous, Travels of Maearius II 449—452; vgl. Taeschnes, Wegenetz II 29. 

2»5 Anna III 136; vgl. Maskwast, Südarmenien 179 und Honugmann, Charsianon 138, A. 3. 

2°® Zilli Han bei Ozebgin, Sel^uklu kervansaraylan 164 {Nr. 131). 
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des Áksu ab; diese Strecke hieB früher Kanly Im Tal des Aksu ist der PaB von 

al-Hadat zu suehen, den man volksetymologisch ais PaB des Unheils deuten konnte; er 
wurde daher zum guten Ornen auch Darb as-Saláma, PaB des Heils, genannt und ist 
von den mitunter ebenso genannten Pylai Kilikias zu unterscheiden^os. 

Die Festung Adata (al-Hadat) lag auf einem Vorsprung des Kanli Dag-Massivs beim 
Austritt des Aksu aus dem Gebirge; aus ihren Trümmern ist das heutige Dorf Aksaray 
(Ább. 101) erbaut. Zwischen Aksaray und dem wenig nordlieh davon gelegenen Baspinar 
steht in einem Eriedhof die Ruine eines kleinen arabischen Bades (Abb. 102), welches dem 
Lazarus-Bad in Bethany (3 km óstlich von Jerusalem) gleicht^o^. 

Das mitteialterhche Adata ist vermutlich auf das antike "ASax^a zurückzuführen 
In der Spatantike war Adada Gamisonsort Wahrscheinlich zog Kaiser Herakleios 626 
von Samosata über Adata nach Sebasteia 639/40 solí al-Hadat erstmals von den Arabern 
eingenommen worden sein; vermutlich wurde es aber erst von Mu'áwiya erobert^^®. AnláB- 
lich der Wirren unter den letzten Ommayaden (744—750) konnte die Grenze um al-5adat 
nicht mehr ausreichend gesichert werden, was zu einer Zerstórung der Festung durch die 
Byzantiner führte. In der ersten Zeit der Abbasiden wurde al-Hadat wiederaufgebaut, 
aber schon 778 kam es wieder zu einem Einfall der B^'^zantiner unter Führung des Michaél 
Lachanodrakón durch den Darb al-Hadat; die Manern wurden dabei zerstórt und Merauf 
Germanikeia (Maras) belagert. Der Kalíf Mahdi baute die Festung 780 wieder auf und 
nannte sie al-MahdIya; sie wurde jedoch schon 785/86 von den Byzantinern wieder zor- 
stórt2«. Hárün ar-Rasíd faBte den schmalen, langen Grenzstreifen um al-Hadat. zu einer 
besonderen Provinz zusammen, deren feste Plátze, so auch H^dat, er mit starken Garnisonen 
belegte; 807 kam er seibst nach al-Hadat, um die Verháltnisse dort und in Mara? zu regeln. 
830 verlieB al-'Abbás, der Sohn des Kalifen Ma’mun, durch den Darb al-Hadat das byzan¬ 
tinische Gebiet*^®. 

Die Bedeutung des Passes von al-Hadat ais zweiter wichtiger Einfallspforte nach Anato- 
lien kommt bei der groBen Expedition des Kalifen al-Mu'tasim 838, die mit der Einnahme 
von Amorion endete, klar zum Ausdimck, da beim Angriff in zwei Heeresgruppeu der Kalif 
seibst durch die Pylai Kilikias zog, wáhrend die rechte Heeresgruppe unter dem General 
Afsin den Darb al-Hadat benutzte^ie. 840/41 bemáchtigten sich die Byzantiner wieder vor- 
tibergehend der Festung^’. 878/79 zog sich Kaiser Basileios I. nach vergeblicher Belagerung 
von al-Hadat, das er über Germanikeia erreicht hatte, wohl durch den PaB von al-Hadat 


«« Vgl. die KiEPERT-Karte (Blatt Malatja, Berlín «1913) und den Bericht des russischen Pilgers 
Basiliufi bei Khtteowo, Itinéraires 246: Le septikrm jour on arnve á Kanliou, qui est aussi une vilU epa- 
cieuse ouily a grand marché. 

308 Vgl. Haetmann, Al-Hadat 40f. und S. Oby, El nouv. éd. 3 (1971) 20. 

2»* Bereisung 1973; vgl. J. Salleb, Excavations at Bethany (1949—1953). Jerusalem 1957, 61 
und Taf. 50a (den Hinweis verdanke ich H. Buschhausen, Wien). 

2»® Ptolemaios V 6 , 25 (II 894 Mülueb); vgl. Ramsay, Asia Minor 301 und Hibschpeld, Adattha. 

RE 1/1 (1893) 348. . „ . 

an Not. Dign. 70 werden unter dem Kommando des Dux Syriae eí Eufratensis Syrme genannt: 

equües promoti indigenae. Adada. 

*12 Theoph. 313; vgl. Ramsay, Asia Minor 311 xmd oben Route C 1 (S. 89). 

*1* Zur Geschichte von al-Hadat sind, soweit nicht andere Stellen angegeben werden, Habtmann, 
Al-Hadafc 40—44 und Oby, El nouv. éd. 3 (1971) 20f. zu vergleichen. 

*1* Vgl. auch Bar Hebraeus, Chronography 118. 

*1* Ibn Taifür bei Vasiliev, Byzance I 392. 
ai« Vgl. auch Mas'üdi bei Vasiliev I 331. 

*1’ Buhturí bei Vasiliev I 406; Mich. Syr. III 102. 
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nach Kaisareia zurück^is. Ais Basileios 882 Meliteiie belagerte, wurde er von den Gamisonen 
von al-Hadat und Maras gezwungen, die Belagerung aufzugeben^^. 904 kam es wieder zu 
einem Einfali der Byzantiner in die Gegend von Adata; ein grofier Teil des etwa 100.000 
Mann záhlenden byzantinischen Heeres zog gegen al-Hadat, nahm dessen. Bevolkerung ge- 
fangen und verwüstete die Umgebung Nach der Eroberung von Meliténe im Jahre 934 
durch Johannes Kurknas und Helias war al-Hadat mehr denn je exponiert, da es nun 
byzantinischen Angriffen aus der Gegend von Meliténe und Elbistan ausgesetzt waj*. 948 
bemáchtigte sich León, der Sohn des Bardas Phokas, der Eestung von al-Hadat und lieB 
die Mauern schleifen Doch die Eroberung durch die Byzantiner war noch nicht end- 
gültig, denn 954 begann Saifaddaula nach einem Sieg über die Byzantiner bei al-Hadat 
mit dem Wiederaufbau der Stadt^^®. 95o wurde die neuerbaute Eestung wieder von den 
Byzantinern belagert, jedoeh von Saifaddaula entsetzt^^^. Engdültig wurde al-Hadat im 
Jahre 957 von den Byzantinern unter dem Kommando des Domestikos Bardas Phokas 
zurückerobert Ais 963 Niképhoros Phókas von Aleppo nach Tzamandos zog22®, benutzte 
er wohl ebenfalls den Weg über al-Hadat, das spátestens z%vischen 971 und 975 Sitz eines 
Strategen wurde22’. Zwischen 793 und 1057 war Hadet jakobitisches Bistum 228 . 12 . Jahr- 
hundert kam Adata wieder unter muslimiache Herrschaft, ais es 1150 vom Sultán Qylyg 
Arslán erobert wurde; kurzfristig war es dann im. Verband des kleinarmenischen Konig- 
reiches nochmals in christlichen Hánden, wurde aber zwischen 1272 und 1274 vom Mamelu- 
kensultan Baybars eingenommen und vermutlioh endgültig zerstórt. Die Armenier nannten 
damals den Ort Kaynük; dieser Ñame hieB wie al-Iíamrá (alter arabischer Beiname von 
al-IJadat) die Verbrannte. Kaynük hielt sich im Ñamen des Dorfes Góynük, das wenig 
südlich von Aksaray (Adata) liegt^^s. 

Ais StraBenstation erscheint al-Hadat auch in den Itinerarien des Ibn ^auqal und 
Idrisi, jedoeh nur an StraBen, die den Ort mit Munbig (Hierapolis in Syrien), Maras (Ger- 
manikeia), IJisn Mansür (Adiyaman), Samosata und Meliténe verbanden^^®. Al-^adat war 
demnach nicht nur ein Schlüsselpunkt für die Antitaurusdurchquerung, sondem auch ein 
StraBenknotenpunkt für StraBen nach Armenien, in die Kommagéné, nach Nordsyrien 
und Kilikien. 


218 Theoph. Cont. 281; IC. Skyl. 142; I5. ZOn. III 422; Mich. 549; vgl. Vasilibv II í, 89—90 
und Lemerle, Paulioiens 107f. 

218 Tabari bei Vasiliev II 2, 8 f. ; vgl. Vasiliev II 1, 100. 

220 Tabari bei Vasilibv II 2, 18; Ibn al-Atír, ebd. 143; Sibt ibn al-Gauzi, ebd. 167; vgl. Vasiliev 
II 1, 163.’ 

321 Vgl. Honigmann, Ostgrenze 73. 

222 16. Skyl. 245; Yahya b. SaTd bei Vasilibv II 2, 96; Ibn SaddSd, ebd. 194; vgl. Vasilibv II 
1, 318. 

223 Ibn Záfir bei Vasiliev II 2, 125; Ibn al-Atir, ebd. 161; Kamaladdín, ebd. 182; Ibn Saddád, 
ebd. 194, 196; vgl. Vasiliev II 1, 352f. 

224 Yahyá b. Sa'id bei Vasilibv II 2, 97; Ibn Zafir, ebd. 125; vgl. Vasiliev II 1, 355f. 

225 Yahyá b. Sa'id bei Vasilibv II 2, 97; vgl. Vasilibv II 1, 361. 

226 Vgl. Bar Hebraeus, Chronography 169. 

22'? OiKONiMiDBS, Listes 267, 18. 

228 Vgl. Honigmaiíit, Barsaumá 127. 

229 M. Canard, Le royaume d’Arménie-Cilicie et les Mameloubs jusqu’au traité de 1285. REA, 
N. s. 4 (1967) 237f. 

229 Ibn Hauqal 185; Idrisi II 138f.; 313. 


IV. ROUTE D3: SATALA (KAMACHA)—MELITENE 

1. VORBEMERKVNO 

Die Verbindimg voti Satala nach MeUténS war in der Antíke Bestandteü Fem- 
verbindnng von Trapezunt nach Samosata nnd weiter über Damaskus naok A^ten . 
Diese gutiusgebante StraBe ging wohl sebón in den ersten Pbasen der Arabereinfalle zu- 

Mittelalter ist diese Femverbindnng nicht mehr naohweisbar ; in ihrem kappadoM- 
schen Abschnitt wird die alte StraBe aber noch znr Verbindung der beiden wicbtigen Enphrat- 
festm^en Kamacha nnd MeHténS gedient baben. Sie dürfte allerdings sehwer 
gewe^n sein, denn wir erfahren aus Ibn Hauqal, daB die Reise von (= 

Lch Malatya zebú Tage dauerte, wahrend die fast viermal so lange Strecke von Me itene 
nach Ankyra in nur 20 Tagen zu bewiiltigen war (die Eutfemung von Kamacha nach Mehtene 
beÍa^ drLtólinie 142 km, jene von MeHtSné nach Ankyra 500 km) - Demgegennber 
hat Angabe bei Idrisi, man branohe von Malatya über Kai^fe nach Tokat nur ^ Tage 
wenig da sie vBUig iUusorisch ist. Wie schwierig diese ® 

bei Micbaél Attaleiatás, wo davon die Rede ist, daB Romanos IV. Diogenes im Jahre 1070 
von KcXsoíw) (= Erzincan) aus dem Euphratufer entlang über Képzgo; (= Zimara?) nach 
MeUténé woUte. Neben anderen Gründen, die dieses Vorhaben fragwürdig maohten, 

“ das Heer, ob es durch Engstellen ziehen sollte, welche Z-i*- 
zwangen, einzeln zu passieren™. Für das 11. Jahrhundert ist <be ““ 

Meliténe durch den Feldzug des türkischen Emirs Diñar im Jahre 1057 belegt . ^ 

Die Euphratschluehten (der Buphrat, genauer sein westUcher Quellarm heifit m diesem 
Abschnitt Karasu) konnten auch durch das Gebirge westlich des Flusses (Saripsek Dagi) 
n“n trden. Hier verlief die im Itinerarinm 

impenden ais die westHche Variante behandelt, die StraBe durch das Euphrattal ais die 
óstliche. 

2. Die westliche Route von Kamacha nach Meliténe 
(Karte 9 und 15) 

In Kamacha, das am Südufer des Buphrat lag, muBte man zunachst den FlnB über- 
schreiten und erreichte dann auf einem leioht passierbaren Weg durch die Berge am Nord- 

231 Vgl. Meller, Itineraria 680 (Strecke 98). 

232 Ibn Hauqal 191. 

r. Mt.“36: KA «II» (soil. TÓ cTpfecii.) SA |3«8ía« iiéXAov, y.tó’ iv 

Tüiv uTco^uYÍwv 7jvaY^-a<5jAévwv xal twv áv^páTíwv SiÉpxscaat • 

236 Vgl, Honigíiann, Ostgrenze 184 xind Vryonis, Decline 88. 
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Karte 15. Route D 3 von Kamacha nach Melitené 


ufer*®® ín der Gegend von Hasanova die von. Satala nach Melitené ziehende Strafie. Westlich 
von Hasanova sfceht eine rdmische Brückenruine über den Kara Budak der nach einer 
dort erhaltenen Feisinsclirift in der Antike Sobrina hiefi^®’. Von dieser Brücke bis südlich 
von Agm (Daskusa) kann man fast oline Unterbrechung den Resten der 8 Meter breiten 
romischen MilitárstraBe folgen^®®. 

Etwa 15 km südwestlich der Brücke über den Sabrina-Flufi lag beim heutigen Pingan 
die Station Zimara®®® des Itinerarium Antoníni. Von Zimara lief die StraBe weiter nach 
Südwesten überquerte den Qalti Su in der Náhe von Burmahan^^®. Hierauf gelangte 
man in südlicher Richtung in das Sari 9 Í 9 ek Dagi-Gebirge; eine StraBenstation — vielleicht 
Teucila des Itinerarium Antonini®^^ — lag bei Ortakoy etwa 17 km nach der Überquerung 
des ^alti Su bei Burmahan®^®. Die StraBe wandte sich dann nach Südosten und náherte 
sich wieder dem Euphrat-Tal, welches sie bei Zimara verlassen hatte. Ein Kastell, das in 
seinem GrundriB dem viel kleineren von Pagnik Oreni bei Agía áhnelt®^®, steht hoch oberhalb 
des Euphrat am linken Ufer des Qit Qay. Hier kann man die Station Sabm des Itinerarium 
Antonini suchen, welche auch ais Gamisonsort am Eupliratlimes bekannt ist®^^. Die romi- 
sche StraBe zogetwa 3 km westlich an diesem Kastell vorbei und erreichte über Vahsin Agin®^®. 

Die im Rahmen des Keban-Staudamm-Projektes in Agm und dessen Umgebung durch- 
geführten archáologischen üntersuchungen ergaben, daB in Agm eine bedeutende romisch- 
byzantinische Siedlung bestand; man wird daher hier Daskusa suchen müssen, das im Itine¬ 
rarium Antonini ais vorletzte Station vor Melitené aufscheint imd nach dem Zeugnis der 
Notitia Dignitatum Gamisonsort am Euphratlimes war®^’. Etwa 1 km süddstlich des Ortes 
wurden ein spáter zu einer Kírche mit dreiseitiger Apsis umgebautes Gebáude mit an der 
Ostseite bis zu 2 Meter Hdhe aufgehendem Mauerwerk (Abb. 103) und daneben ein spat- 
romisches Gebáude mit FuBbodenmosaiken ausgegraben®^®. Die Zivilstadt Daskusa lag 
demnach in Agm, wáhrend das Lager der Ala Ulpia Auriana von Daskusa oberhalb vom 
Euphrat-Ufer bei Pagnik (etwa 3 km südostlich von Agm) stand; das dort ausgegrabene 
romische Fort stammt aus dem 4./5. Jahrhundert und hat in seinem GrundriB Áhnliohkeit 
mit dem oben erwáhnten Lager von Sabus und dem ebenfalls ins 4. Jahrhundert zu datie- 
renden Lager von Dinogetia in Rumánien®^®. 

236 Vgl. Yorke, üpper Euphrates 456 f. 

^ Yorke, a. O.; Ruge, Sabrina. RE 1 A/2 (1920) 1609. 

238 MiTFORD, Iiiscriptions 160f. — Bei der Wegbeschreibung bis Agm folge ioh, soferne keine andersn 
Stellen angegeben sind, Mitford, der auch eine ausfuhrliche Darstellung dieser Strecke in Aufstieg und 
Niedergang der romischen Welt (ANRW) II 7 (Cappadocia and Armenia Minor: Historical Setting of 
the Limes I derzeit im Druek) gibt. 

23» Itin. Ant. 208, 5. 

240 Vgl. Taylor, üpper Mesopotamia 308; it (soil. der ^alti Su) is crossed hy a bridge near an oíd 
massive khan oaUed Urumia; Ózeegin, Sel^uklu kervansaraylari 169. 

Itin. Ant. 209, 1. 

248 Vgl. Mitford, Anaf. Sfud. 17 (1967) 14. 

s. u. A. 249. 

*3» Itin. Ant. 209, 2; Not. Dign. 83: Sub dispositione viri spectábilis Armenias: Equites sagittarii, 
Sabhu. 

Zu den antiken Straí3en in der Umgebung von Agm vgl. auch Ü. Serdaroglu, Roads in the 
neighbourhood of Agm. Keban Project 2 (1971) 151f., Taf. 112. 

Vgl. Keban Project 1—3 und die laufenden Berichte in den Anat. Stud. 

Itin, Ant. 209, 3; Not. Dign. 84: Ala Auriana, Dascusa. — Die weiteren Quellen zu Daskusa 
zusamraengestellt bei Ruge, Daskusa. RE 4/2 (1901) 2219. 

Bereisung 1971; vgl. Serdaroglu, Keban Project 1 (1970) 41—45 {Fig.). 

249 Vgl. R. P. Harper, Pagnik Oreni Excavations 1970. Keban Project 3 (1972) 123—125. — 
Zum Lager von Dinogetia vgl. Corina Nicolesou, Garván—Dinogetia. RbK 2 (1971) 620—637, Abb. 2. 
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Voa Agm aus lassea sicli alte StraBen zu den am Euphrat oder in desseu Náhe liegenden 
Eestungen bei Ealise Yazisi, Pagnik und Minayik verfolgen^^®. Die alte romische nnd früh- 
byzantinische StraBe nacb Meliténe bog aber nach Westen ab und überquerte den Arapkir 
Qay auf der sogenannten Karamagara Kóprü (Abb. 104—107), einem gut erhaltenen Bau 
aus dem 5./6. Jahrbundert. Die Brücke hat ihren Ñamen Karamagara (= schwarze Hohle) 
woM von den Felsspalten, die etwa 75 Meter oberhalb des PluBüberganges am Südufer des 
Arapkir Qa,y in den sebwárzlichen Pels zum Teil künstlich eingehauen und über eine gemauerte 
Treppenanlage zugánglicb sind (Abb. 108)25i; sie dienten zur Überwachung und Sicherung 
der Brücke. Wie "viele andere Denkmáler, die ntm endgültig im Keban-Stausee versunken 
sínd, wurde aucb. die Karamagara-Brücke von einem Team der Middle East Technical 
üniversUy, FacuUy of Architecture (Ankara) vor der Flutung noch vermessen und publi- 
ziert^^. Die Brücke wurde auch von alteren Reisenden sebón ofters besebrieben^®®. Aufmerk- 
samkeít erregte vor allem eine über den bstlicben Brückenbogen laufende griecbisebe In- 
schrift; jeder der regelmáBig bebauenen Blocke, aus denen sicb die Wolbung zusammen- 
setzt, trágt einen oder zwei Buebstaben (vgl. Fig. 7). 

Die Inscbrift gibt fast wortbcb den 8. Vers des 120. Psalmes wieder; Text der Inscbrift: 
Kúpto^ ó <puX[á]^si TTjv eiaoS[óv] aou xe Ty)V s[^]oSóv cou aTco tou vCv xal sox; tou alcovo?, 
áix-^[v], á(x[-í]v], á[tx-^v] (Gott der Herr behüte deinen Eingang und deinen Ausgang von nun an 
bis in EmgkeU, amen, amen, amen). 

Beiderseits der Brücke ist noch die alte in den Fels gebauene Trassenfübrung zu er- 
kennen. Die alte StraBe führte zunáchst parallel zum Arapkir ^ay durch den Ort Bahadm, 
wo die Reste einer weiteren romiseben Brücke erbalten, nun aber auch im neuen Keban- 
Stausee versunken sind^*. Mogbcherweise überquerte die alte romische StraBe von Meliténe 
nacb Satala hier den Arapkir ^ay, wáhrend man in frübbyzantinischer Zeit den FluB weiter 
entfemt vom Euphrat imd in geschützter Lage über die Karamagara-Brücke überquerte. 
Die beiden alten Brücken, welche Yorkb weiter ostbeh bei Korpinik^se sah, haben wohl 
nichts mit der HauptstraBe nach Meliténe zu tun. Allerdings kann die 2 Meilen ostlich von 
Korpiuik gelegene romische Brücke für die Verbindung von Agm (Daskusa) mit dem Kastell 
bei Minayik gedient haben, das wiederum durch eine alte StraBe mit Denizli und Meliténé 
verbunden war^®*. Die HauptstraBe nacb Mebténé führte von Bahadm über Saracik eben- 
falls nach Denizli, wo sicb die beiden aus Agm kommenden StraBen trafen^^?. Hier bezeugt 
der seldscbukische Makit Han die mittelalterHche StraBenführung^^®. Die StraBe dürfte von 
Denizli aus in einer Entfernung von 6 bis 10 km vom Ufer des Eupbi'at, der sich in diesem 
Abschnitt durch hobe Gebirgszüge zwángt, nach Südwesten verlaufen sein, um das Ufer 
des Stromes nordlicb von ^©rmik wieder zu erreichen, wo man die Station Cbiaca des Itine- 
rarium Antonini vermuten kann 





850 ygj_ Sekdaboglu, Keban Project 2 (1971) Taf. 112. 

Bereisung 1969. 

Doomed by the dam 54—57. 

Vgl. Taylor, TJpper Mesopotamia 313f. j Yorke, Upper Eupbrates 331 und Lehmaíín—Haijpt, 
Armenien 488. 

864 Doomed by the dam 62, Fig. 2983. 

265 Yorke, Upper Euphrates 330. 

Vgl. Serdaroglu, Keban Project 2 (1971) Taf. 112. 

857 Sbrdaroólu, a. O. 

868 Doomed by the dam 52f. 

Itin, Ant. 209, 4; vgl. Yorke, Upper Euphrates 329 imd Tomiasohek, Festschrift Kiepert 140. 
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Chiaca war auch Garnison am Euphratlim.es; hier stand die Ala I Augusta Colonorum^. 
Die Strafie lief von Qermik entlang dem Euphratufer zum 6 km entfemten Morhamam, von wo 
man vne die moderne StraBe, welche Malatya mit ArapMr verbindet, nach Meliténé gelangte. 

Neben der im Itinerarium Antonini beschriebenen Strecke von Zimara über Teucila, 
Sabus, Dascusa und Chiaca nach Meliténé gab es im Slittelalter vermutlich eine andere Route, 
welohe nach Zimara im Sari 9 Í 5 ek Dagi-Gebirge abzweigte und über Arapkir nach Meliténé 
führte. Im San 9 Í 9 ek Dagi und wahrscheinlich an der Nord—Süd-Verbindung lag Koptos, 
der Sitz eines Strategen im 10. Jahrhundert Nach dem Übersohreiten des San 9 Í 9 ek Dagi 
wurde das oberste Arapkir Qay-Tal nordlioh von Harpuzik überquert. Der Ñame Harpuzife 
tradiert vielleicht XapTxs^íxiov, das ebenfalls ais Sitz eines Strategen im 10. Jahrhundert 
bezeugt ist 

Náchste Station war die 6 km ostlich von Harpuzik und 3 km nordwestlich vom heuti- 
gen Arapkir liegende Eskisehir (= Altstadt)^®®, in der zahlreiche Denkmáler, vor aJlem aus 
der Seldschukenzeit, die mittelalterliche Besiedlung nachweisen (Abb. 109)^. Eine alte 
Einbogenbrücke (Abb. IIO), die vielleicht byzantinisch ist, sowie ein weiter südlich zwischen 
Eskisehir und Arapkir erhaltenes antikes (?) StraBenstück (Abb. 111, 112)^^ bezeugen den 
ehemaligen StraBenverlauf. Die alte Moschee ist mdghcherweise eine umgehaute b 5 ^antini- 
sche Kirche, wie ein alter Gewolbeansatz an der nordlichen AuBenseite des Gebáudes ver- 
muten láBt. Die Gründung von Arapkir wird nach der armenisohen Historiographie den 
Naclikommen des Konigs Senek'erim von Vaspurakan zugeschrieben^^®. Man wird aber auf 
Grund der ungewohnlich günstigen Lage der Stadt an eine frühere Besiedlung denken 
müssen, obwohl sich ein byzantinischer Ñame für Arapkir nicht nachweisen láCt^’. Der 
erste literarische Beleg für Arapkir stammt aus der Seldschukenzeit 

Die Eskisehir bei Arapkir lag in byzantinisch-seldschukischer Zeit auch an einer StraBe, 
die von Sebasteia über Tephriké (Divi’igi) an den Euphrat führte; diese StraBe ist in der 
Antike noch nicht naohweisbar und auch heute wenig befahren. Im Mittelalter hatte diese 
Route aber viel groBere Bedeutung, weíl an ihr Tephrike lag. Erstmals begegnet Tephriké, 
wenn wir von der sehr unwahrscheinlichen Identifizierung mit der Station Teucila des Itine¬ 
rarium Antonini absehen’^®®, in den Abwehrkámpfen der Byzantiner an der Ostgrenze^’®. 
Spáter war es Zentrum der Paulikianer^’^. Nach der Zerstorung durch Basileios I. im Jahre 

280 j^ot. Dign. 84; vgl. Ruge, Ciaca (Chiaca). RE 3/2 (1899) 2634. 

201 OiKONOMinis, Listes 267, 19; 359 (Taktikon Escorial, 971—976). 

282 Ksnst.Porph., De cerim. 662, 666, 667, 669; Oikonomidés, Listes 267,14; 359 (Taktikon Escorial, 
971—975). — Einwánde gegen. diese Lokalisierong bei Honigmann, Ostgrenze 76—77. 

208 Der Weg vom Sari^i^ek Dagi nach Arapkir ist beschrieben bei Tatuor, Upper Mesopotamía 
310; vgl. WiLSON, Handbook 252. 

208 Bereisung 1973. 

265 ygi_ YON DER OsTEN, Explorations 1927—28, 104, Pig. 116. 

266 Ygi_ Akuiian, Einverleibung armenischer Territorien durch Byzanz im XI. Jahrhimdert 
(Diss. Univ., Zürich). Grüningen 1912, 48. 

20’ Arapkir kann nicht mit Ararach (Rachat) und Arabraka (Arauraca) identifiziert werden; vgl. 
Hootgmann, Ostgrenze 60, A. 6, 70 imd Adontz, Armenia 69, A. 29. 

208 Ibn Bibi 201. — Zur Gesehichte von Arapkir vgl. M. Stheck—Fr. Taeschner, El nouv. éd. 

1 (1960) 622. 

200 F. H. Weissbach, Teucila. RE 5A/1 (1934) 1120 und Adontz, Armenia 66. 

2’0 ’Aípptx:^ bei Digenés Akrites G 386; Z 622. 

Zur Gesehichte der Paulikaner in Klemasien vgl. Ch. Astruc—^W. Conus-Wolska—J. Gouil- 
UARD—P. Lemerle—D. Papachryssanthou—J. PabaItIElle, Les sourees grecques porir ITiistoire des 
Pauliciens d’Asie Mineure. Text critique et traduction. TM 4 (1970) 1—227 und P. LEMERr.E, L’histoir© 
des Pauliciens d’Asie Mineure d’aprés les sources grecques. TM 5 (1973) 1—144 mit einer Kart© imd 

2 Tafeln. 
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879272 -«rurde hier unter León VI. eine Kleisura eingerichtet, die man nach dem Kaiser 
Leontokomé benannte^^a. Zvdschen 934 und 944 wurde es Sitz eines Strategen, wie wir aus dem 
Taktikon Benesevic^^^ wissen. Zwischen 971 und 975 ist im Taktikon Escorial nochmals ein 
Stratege für Tephriké bezeugt Im 11. Jahrhundert begegnet die Stadt bei einem Feldzug 
des Romanos IV. Diogenés^’e. Nach der Schlacht bei Mantzikert 1071 kam sie in seldschuki- 
sche Hánde und erlebte in den folgenden 2 Jahrhunderten ihre eigentliche Blütezeit^”. 
Ala archáologische Zeugnisse für diese alte StraBe, welche von Sebasteia bis Kangal zunáchst 
der Meliténé-StraBe folgt {C 2), sind zwischen Kangal und Divrigi ein Brückenrest ostlich 
von getinkaya, die sogenannte Koc Kóprü, und eine byzantinische Burg bei Odur^^s etwa 
16 km südwestlich von Divrigi, zu betrachten. 

Von Arapkir nach Süden verlief die mittelalterliche StraBe vermutlich áhnlich wie die 
heutige StraBe von ArapMr nach Malatya. An einer Engstelle etwa 20 km südlich von 
Arapkir líegt westlich der StraBe der Ort Amren (amtlich Tasdelen). Der Ñame des Ortes 
erinnert an das bisher noch nicht lokalisierte ’'Apapa (Variante ’'A[iapa)^^^. Abara wurde 
zusammen mit Argaus (heute Arguvan) unter Michaél III. 856 von den aufstandischen 
Paulikianem im Glebiet zwischen Meliténé und Sivas gegründet; das Land bekamen sie vom 
Kalifen angewdesen, den sie dafür im Kampf gegen die Byzantiner unterstützten 871 er~ 
oberte Basileios I- nach vergeblicher Belagerung von Tephriké die in der Náhe liegenden 
Festungen "A^apa, Kóttto?, STtá&Yj und viele andere Nach der Niederwerfung der Pauli- 
Maner wurde Abara unter León VI. zunáchst eine Turma des Themas Sebasteia und spáter 
unter Romanos Lakapénos (920—944) eine KleisuraIm Taktikon Escorial (971—975) 
scheint es ais Sitz eines Strategen auf SchiieBlich wissen vdr, daB Abara 1021/22 zusammen 
mit Larissa und Sebasteia an Kónig Senek'erím von Vaspurakan abgetreten wurde^®*. 
Abara (Amara) dürfte demnach eine Siedlung an einer strategisch wiohtigen Stelle gewesen 
sein. Wenn auch in Amren (Tasdelen) keinerlei archáologische Denkmáler zu ñnden sind^®®, 
spricht dock die Lage des Ortes, von dem aus man die von Arapkir nach Malatya ziehende 
StraBe gut überblicken kann, dafür, daB das alte Amara im heutigen Ortsnamen Amren 
tradiert und in Amren selbst oder dessen náchster Umgebung zu suchen ist. Von Amren 
nach Malatya dürfte der heutige StraBenverlauf in etwa dem alten entsprechen. Südlich von 
Morhamam fanden wir am Nordufer des Morhamamgay unweit der neuen Brücke die Reste 
des GuBkemes einer alten Brücke. 

Bei Morhamam lag ein alter, heute nicht mehr benützter Euphratübergang, wo eine 
StraBe aus Hai-put (5isn Ziyad) in die Route von Satala nach Meliténé einmündete^sa. 


272 Vgl. OiKOKOMiDÉs, Listes 350, A. 856. 

2’3 OlKONOMIDÉS, a. o. 

2 ’* 'O CTTpavYjYÓ<; AeovToxtó^iew? bei Oikonomidés, a. O. 247, 14. 

275 *Q Ts^piK^í AeovToxcí)ii.7)? bei OiKONOMiDÉs, a. O. 267, 13. 

”0 Mich. Att. 106; Skyl. Cont. 127. 

277 ygi_ j, SouRDEL-THOMnns, Diwrigi. El nouv. éd. 2 (1965) 349f. 

Bereisung 1973; vgl. von der Osten, Explorations 1927—28, 80, 118. 

279 ygj_ OiKONOMiDES, Listes 360. 

8 ** lo. Skyl. 93; vgl. Lemerle, Pauliciens 88; Vasiliev I 231; Honigmann, Ostgrenze 56f. 

*81 Theoph. Cont. 267; I5. Skyl. 135; vgl. Lemeri.e, Pauliciens 99 und Vasiliev II 1, 33. 

*88 Konst. Porph., DAI 50, 167f. 

283 OiKONOstiDÉs, Llstes 267, 23. 

284 Ygl^ DÓLGEB, Rsg. 809. 

*88 Bereisung 1973. 

*88 Ibn Hauqal 191: Nous passám&s VEuphrat prés d'un village nommé Hammam (= Morhamam), 
á guatre parasang&s; de la á Malatia, qiiatre pa/rasanges. 
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Route D 3 


Von bier gab es femer eine Verbindung über Arguyan, wo man das ’Apyaoui; (Vaiianten: 
’Apyaoó^, ’Apyaóí;) der Paulikianer lokalisieren kann zur Strafie von Meliténé nach Seba- 
steia (C 2), welche bei Hasanbadrik (Fethiye) erreicht wurde^®®. 


3. Die óstliche Rotxte von Kamacha nach MelitenI 

{Karte 15) 

Auf dieser Strecke erreiclite man zunáchst wie die westUebe Route Zimara (Pingan) 
und folgte dann dem Lauf des Eupbrat Der FluB babnt sich bier seinen Weg zwischen 
der über 3000 Meter boben Gebirgskette des Monzur Dagi (byzantiniscb Moú^oupo^, Moúv- 
und dem Sari 9 Í 9 ek Dagi in einer engen Schlucbt, die südlicb von Kemaliye nur 
noch etwa 20 Meter breit ist (Abb. 113, 114)29i. Hier kann man die Stelle vermuten, vor der 
sicb das Heer Romanos’ IV. Diogenes fürcbtete, ais es von Erzincan (KsXsaívYj) über Képap.O(; 
(= Zimara ?) am Eupbrat entlang nach Meliténé ziehen soUte^®^. 

Kemaliye, das früber Egin bieB, liegt in einem ungewohnlich frucbtbaren Talkessel^®®; 
es war sicber auch in byzantinischer Zeit besiedelt und kann mit dem im Digenés Akrités- 
Epos erwáhnten ’Axivá gleichgesetzt werden^®^. Nach der armenischen Historiographie 
wurde der Ort erst im 11. Jahrhundert von den Nachkommen des Konigs Senek'erim ge- 
gründet*®®. Nordliob von Egin und am ostlichen Euphratufer liegt auf einer steilen Fels- 
spitze eiue Burg {Kiz Kalesi), deren Mauem aus der Spatantike und írüheren Zeiten 
stammen sollen^^®. Im Ort selbst sind lediglioh armeniscbe Kircbenruinen aus dem 18./19. 
Jahrhundert erhalten^®’. 

Im vorigen Jahrhundert überquerte die HauptverbindungsstraBe von Malatya nach 
Erzurum in Egin den Eupbrat Heute dient die Strafie, welche in Egin den Eupbrat 
überquert, nur nooh dem lokalen Verkehr; Belege für diese Strafienführung in byzantinischer 
Zeit fehlen. 

18 km südlioh von Egin bezeugt der Amavut Han^®^ die alte Strafienführung. Er stammt 
in seiner heutigen Form zwar aus der zweiten Hálfte des 16. Jahrhunderts, ist aber wohl 
ais Nachfolger einer byzantinisch-seldschukischen Strafienstation zu werten. Man erreichte 
dann über Afutka, wo eine antike Siedlung lag^^®, die im Itinerarium Antonini beschriebene 
Strecke, welche über Daskusa (Agm) nach Meliténé führte. 


Theoph. Cont. 270; I5. Slíyl. 93, 137; Skyl. Cont. 127; TM 4 (1970) passim et 210 (Index); 
vgl. Hokigmann, Ostgrenze 60; Lemeele, Paulieiens 72, A. 63 und 137 (Index). 

288 Diese Route war im vorigen Jahrhxmdert noch ais Teil einer Fernverbindtmg von Sivas nach 
Harput (Elázig) m Gebrauch; vgl. Wilson, Handbook 164. 

289 Ygp Seedaso5lu, Keban Project 2 (1971) Taf. 112. 

2®“ Mieh. Att. 133; Skyl. Cont. 137; vgl. xXíjxa MouJ^oupwv bei Geórg. Kypr. 965. 

29^ Eine Besohreibung der Euphratschlueht bei HxmTiNGTON, Through the great Canon 185f. 

292 Vgl. oben A. 234. 

293 Vgl. Besim Daekot, Egin. El nouv. éd. 2 (1966) 706f. \md Lehmann —Armenien 496. 

294 Digenés Akrités Z 621. 

295 Vgl. oben A. 266. 

296 Von der Osten, Explorations 1927—28, 110, Fig. 122. 

297 Bereisung 1971. 

298 Vgl. Kjepert, Memoir 7. 

299 tí. SerdaroGlu, The Inn of the Agin-Kemaliye Road. Keban Project 2 (1971) 146—149. 

800 Vgl. Serdaroglu, Keban Project 2 (1971) Taf. 112. 


GEOaUAPHISCHES REGISTER 

Die Reihung der Ortsnamen erfolgte nach dem lateinischen Alphabet. Diakritische Zeichen fur Tran- 
skriptionen aus dem Arabisehen, Armenischen, Griechischen, Persisohen und Sj^ischen sind in der alpha- 
betisclien Anordnung nicht berücksichtigt. Die türkischen Buchstaben 9 , g, 1 und § \Furden wie c, 
g, i und 8 behandelt. Steilen, wo einzelne Orte ausführlicher behandelt sind, wurden halbfett gesetzt. 


A 

Abara (Amara) 136, 147 
Abaeili 130 
Ablasta 96 Elbistan 
Ablistain 96 -»■ Elbistan 
Ablistán 98 Elbistan 
Abulustaln 96 -*■ Elbistan 
Acigol 71 
Aciozü 71 
Adada -*• Adata 

Adana 34, 54, 57, 84, 89, 91, 123, 126, 135 

Adata(al-9adat) 84, 89, 135, 138—140 

Adattha Adata 

Addavalis Andabalis 

Ad Praetorium 112 

Aegonne 107 

Af§ar 37, 38 

Af?in 79, A. 21 -> Arabissos (im Antitaurus) 

Aga^li 43 

A|m -»• Daskusa 

A^imaz Aragena 

Agranai 108, 109 

Agriane 108 

Agypfeen 141 

Agzikarahan 43, 71 

Ahiboz 37 

Aigaí 135 

’Ain Bui^t 62 

Aintab -> Gaaiantep 

Aipolioi 74 

Akarkus 37, 81 

Akba§beli 66 

Akba^ Han 66 

Ak^adag 99 Arka 

Ak9akale 111 

Ak 98 Ja§ila 75 

Ak 9 €i§aTyaylasi 124 

Ak 9 a§diir 62 

Ak 9 avíran 47 

Akdí^madeni 75, A. 77 

Akgol 62 

Akhan 66 


Akliisar 41, 50 

Ahina 148 

Ak Koprü 54 

Akpmar Ovasi 78 

Aksaray (Adata) -> Adata 

Aksaray (KolOneia) -»■ Kolóneia 

Aksu 139 

Akta? 45 Andabalis 
Alacahan 111, 112 
AlaDag 122 
Alaman 76 
Alay Han 71 

Aleppo 91, 98, 99, 110, 136. 138, 140 
Aliassus 38 

Ali Dag 86 Didymoi 
Aligar Hüyük 116 
Almali (Elmali) 136, A. 169 
Altunhisar -»• Antigua 
Altunyayla 130 ->■ Tonosa 
Amara -> Abara 

Amaseia (Amasya) 66 , 104, 109, 110, 114, 116, 
130, 136 

Amisos (Samsun) 75, 113, 114, 130, 135 
Amorion 33, 49, 65, 61 
A rer en (Tafdelen) 147 
Anabarza 91 -»• Anazarbos 
Anahga Kalesi 67 
Anathiango 43 ->■ Nazianz 
Anazarbos 56, 129, 134 
Anbar 62 

Andabalis 41, 45, 122 
Andaval -> Andabalis 
Andavilis -> Andabalis 
Andirm 134, 138 
Andrapa 38 
A(n)drassos 138 
Andugu -> Antigus 
Ani 95 

Ankara ^ Ankyra 

Ankyra (Ankara) 33—35, 38, 39, 49, 55, 61, 66 , 
71, 76, 77, 80, 81, 104, 114, 118, 130 
An(n)ia 107 
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Antigus 41, 44, 46—48, 50, 61 
Antiocheia 38, 96 

Arititaiirus 45, 73, 76, 79, 84, 86, 89, 90, 92, 
97—102, 104, lio, 111, 124, 127—130, 133, 134 
Aplast'a 3 Ti 96 Elbistan 
Aqsara 41 -> Kolóneia 
Aquae Calidae 51, 62, 64 
Aquae Saravenae 82, 83, 116, A. 12 
Arabissos 79, A. 21 Gül^ehir 
Arabissos (im Antitaurus, Af§in} 79, A. 21, 84, 
89, 92, 93, 94, 96, 135, A. 169 
Arabraka (Arauraea) 146, A. 267 
Arabsun (Arapsun) Güigehir 
Aragena (Agirnaz) 100, 101 
Aramisos 94 ->• Arabissos (im Antitaiirus) 

Aran 111 
Aranda 111 
Arañé, Aranis 111, 112 
Arangas 111 
Arapkir 146, 147 
Ajapkir ^ay 144—146 
Araplibeli 122 
Arapézü 74 

Araraoh (Raohat) 146, A. 267 
Aras(s)axa 85, 88, 90 
Aravan 45 
Arohalla 118 

Archelaida 40 KolSneia 
Arohelais 38 -> KolOneia 
Argaios (Eroiyas Dag) 41, 128, 124 
Argaios (Hasan Dag) 33, 41, 46—48, 60, 61, 53, 
63, 66 

Argaus (Arguvan.) 147, 148 
Algos 41, 47 
Argustana 40 
Arguvan Argaus 
Arianz 49 
Ariaramneia 124 

Ariaratheia (Pmarba^i) 84, 91, 92, 96, 101, 130, 
133, 134 

Ansama Dag 63 
Aristil 136, A. 169 
Arka (Ak^adag) 96, 99, 103 
Armaxa 74 
Armaza 74 

ArmeniakOn (Thema) 39, 107, 109 

Armenien 40 

Arnavut Han 148 

ArSraané (ArOmainé) 92, 93 

Artaxata 85 Aras(s)axa 

al-Arz 49 

Asdara Osdara 

Asiana 78 

Aflama 122 

Aslantaf 137 

Aspasi (Aspas) 38 

Aspona (Aspuna) 37, 38, 81 


Agutka 148 

Atzarnuk 99, 100 

Avanos 68, A. 23; 79 Uénasa 

Avcilar 70, A. 44 ^ Matiané 

Avkat ->■ Euchaita 

Axara 41 Kolóneia 

Ayfepmar 126 

Aziziye (Azizieb) 91, 130 Ariaratheia 
B 

BadandOn ->■ Podandos 
Bagadania (Bagadonia) 123 
Bagyurdu Gesi 
Bahadm 145 
Bah^eeik Dere 104 
Baka 135 

Bakirdagi 118, 123, 125—127, 129, 135 

Bala 37, 81 

Balabanlyk 81 

Balbadóna 37, 81 

BaJbissa 41, 48 

Barata 62 

Barazama 125 

Barbawa 45 

Bareta 81 

Barsama 74 

Basilika Therma 116 

Bafmakji 52 Faustinupolis 

Bafpmar 139 

Bathys Ryax, Bathyr(r)yax 71, 109 

Bazirgian Hüyük 78 -»• Nyssa 

Begenek ózü 40 

Belgrad 33 

Belkuyu 124 

Bereketli Maden 122 

Bermupolis 82 

Befkardef 126 

Besní 138 

Bethany 139 

Beyagil 62 

Beyaz Su 47, 50 

Beydegirmen 83 

Beynam 37, A. 21 

Binboga Dag 92 

Birgoz Kópm 84, A. 69 ^ Tekgoz Koprü 

Bithynien 35 

Blandos 111 

Bodrum (Kastabala) 134 

Bogaz Koprü 80, 101, 118 

Bogazkoy 135 

Bogazliyan 75, 114, 116, 117 

Bolu, PaS von 34 

Bor 48 

Botrenthrot 67 Podandos 
Boz Dag 61, 62, 66 
Bozhüyük 89 
Bozkurt 75 


Bukellarión (Tliema) 35, 37, 38, 81, 82 
Bünyan. 101 
Burmahan. 143 

Büyiik Nefez Kóy 104 Tabia 
Biijdik Yapalak 137 


C 

Caena (zwischen Faustinupolis und Tahta Koprü) 
52 

Caena {zwischen Salaberina und Traoias) 47 

gakal 35, 37, 81 

^kalkóprüsü 116 

Qakitsuyu 51—54, 57, 63 

galtiSu 143 

^malak 114 

í^amardi 122 

Cambe 80, 117, A. 26 

^amlibel 130 

^murlufiuyu 136, 137 

^anak^i 63 

gandir 75, 116 

Camias (Carm^) -*■ Garmias 

gargambasu 62 

Casena 135 

gavlilian 93 

gayiralan 74, 116 

gaykavak-PaO (gaykavakbel) 51, 52 

Cebirkóyü 126 

gekereksu Han 116, A. 21 

Cemele ->• Sémaluos 

Qerkezufagi 98 

germik 145, 146 

gefnigir Koprü 80—82 

getinkaya 147 

gevlik 85 

Ceyhan Pyramos 

Chalkidón 35 

Chaikis 90, 91 

Chalkoguma 90 

Chalkurgia 90 

CharpezUdon 146 

Charsianon (Kastron) 75, 77, 104, 107—109, 110 
Cliaraianon (Tliema) 78, 82, 95, 100, 104,107 109, 

111, 117, 124, 138 
Chateran 130, A. 133 
Ghiaca 145, 146 
Chónion (Hunu) 93 
Chozanón Thema 125 
Christupolis 46 Tyana 
Chusa 43, 44 
gi^ekdagi 114 
giftehau 51, 54 
giftlik Kale 138 
gikm^?! 40 
gimeli Hüyük 40 
gimeliuzartik 40 
gimeliyenikóy 40 


ginfinli Sultán Han 116, A. 21 
git gay 143 

Coduzalaba (Codozalaba) 88, 133 
gokgóz Koprü 114, 117 
gokyatan 40 

Colonia 40, 43 ^ Kolóneia 

Colonia Faustiniana 52 

Coloniam Arcilaida 40 ->■ Kolóneia 

Comitanasso 61 

gomlekfi 126 

Corbeufe Gorbeus 

Corbeunca —> Gorbeus 

Corniaspa 107 

Corueunte Gorbeus 

Coxon 134 -»■ Kukusos 

Crcum 52 

gukurkent 47 

Curveunta -> Gorbeus 


D 


Dakora 121 

Dalan(d)a 102 

Damaskus 83, A. 59; 141 

Damlacik 38 

Dandaxina 98 

Dandexena -»• Dandaxina 

Darb 139 

Darb ahElankarün 138 

Darb as-Salfima (Pylai Kilikias) 69 

Darb as-SalSma (PaB von Adata) 139 

Darende 84 -»• Taranta 

Darica 98 

Darozü Han 82 

Daskusa (Agm) 143, 145, 146, 148 

Dasmendron (Dazmentos) 122 

Delemna -»• Dilimnia 

Deliktaf 73, 111 

Demirci 43 

Demircilik 96 

Demircioba 77 

Denizli 145 

Derinkujni 43—46, 68 -í- Malakopea 
Develi 70, A. 47 —^ Gabadonía 
Develi Dagi 124, 125 
Diasoron 70 
Didymoi (Ali Dag) 123 
DiMlitag (Enegil, Enehil) 122 
Dilimnia 35 
Dinogetia 143 

Diokaisareia 43, 69 -> Nazianz 
Divrigi Tephriké 
Djerdjoum 52 

Doara (Duvarli) 41, 48, 49, 51, 68, 79 
Dobada -> Acigól 
Doduzalaba -i» Coduzalaba 
Dogala 68, 69 

Dokeia (Tokat) 130, 135, 141 
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Dolay Han 69 
Donan 34 

Doiylaion (Eski§ehir) 33, 61 

Dü 1-KiIá' 121 -í-Kyzistra 

Dülü 126, A. 107 —>■ Develi (Gabadonia) 

Durra 49 

ad-Durüb -í- Trypia 
Duvarli ^ Doara 

E 

Ebesili 130 
Edikli 121 
Egri Koprü 111 
Egrioz 107 
Ekrek 90 

Elbistan (Ovasi) 84, 89, 90, 92—94, 96, 97, 100, 
102, lio, 111, 113, 130, 134, 135, 137, 138 
Elmali 135, A. 169 
Elmali Dagi 124 
Eminlik 52 
Eroirdag 33, 61 
Erair Golü 35 
Enegil (Enehil) 122 
Engizek {Dagi) 138 
Ephesos 70, 77 
Eraohia 63 -»■ Hérakleia 
Eroiyas Dag 41, 70, 81 Argaios 
Erda$ Dag 68 

Eregli 33, 48, 61, 62, 63, 69, 71 

Erémia 98 

Erkilet 117 

Ermeksu 74 

Erzinoan 39, 141, 148 

Erzurum 71, 73, 148 

Eski Anahfa 57 

Eski Konacik 67 

Eskimalatya 112 ->■ Meliténe 

Eski^ehir (Arapkir) 146 

Eeld^ehir (Dorylaion) 33 

Euais(s)a 114, 116 

Eucliaita 114 

Eugoni 107 

Eulepa 74 

Euphrat 34, 77, 104, 125, 141—148 

Euphrateia 98 

Euspena 111 

Everek 123 

Eyerbel 134 

F 

Falügari 48 

Paraba 118, 127 Rodandos 
Fárita 62 

Faustinupolis (Bagmakei) 51—54 
Feke 118, 127, 135 


Fethiye (Hasanbadnk) 112, 148 
FindiMi 58 

Firaktin (Gümügóren) 118, 125, 126, 128 
Flaviopolis Phiabias 

G 

Gabadonia (Develi) 70. 91, 118, 123. 125—127, 129 

Gaeianu(polis) 62 

Galatia (Eparchia) 38 

Galatien 35, 81, 114 

Galea 38 

Garmias 38 

Garsaura (Garaauira) 40, 41 Kolóneia 
Gauraina (Gürün) 101 

al-Crauzát (ara Weg durcb die Pylai Blilildas) 59 

al-óanzat (zwischen Elbistan und Mara§) 138 

Gavazera dell’amiraglio 90 

Gavazera di Casa Jacomi 75 

Gávur Kalesi 122 

Gá^'^a^6^en 97, 98 

Gaziantep 96 

Gedelli 53 

Gedik (Han) 75 ^arkifla 
Gedük 73, A. 65 ->■ §arki§la 
Gelveri (Karbala) 41, 48 
Gemerek 74, 76, 116 
G«nekdy 62 -> Kana 
Gergeme 101 

G^rmanikeia (Mara|) 84, 89, 94, 96, 99, 126—128, 
134, 137—140 

Gesi (Bagyurdu) 74 -> Kasé 

Oezbel 118, 123, 127—129, 135 

Ghozanti 125 

Gideri^ 47, 61 

Gienki (Gienk Dere) 126 

Gobi 127 

Odksu 88 -»• Saros 

Goksun (Fluí3) 89, 90 

Gtóksun -> Kukusos 

Gblcük 44, 45 

Golhisar 83 

Gorbeus 37, 81 

Cordeles 122 

Goreme 68, 70, 80 

Gostesin 78 

Gostük 48 

Gdynük (Saynük) 140 Adata 

Guizisdara 121 Kyzístra 

Gülek Bogazi Pylai Kilikias 

Gülek Kale 58 

GüUü 138 

Gülfehir 79 

Gümü§óren Firaktm. 

Gürcükale 62 

Gürgiimrmagi 54, 118, 122, 124 

Gürün (Gauraina) 101, 102, íll, 130, 135, 136 


Gusastarün 121 Kyzistra 
Güzeldz 70 
Güzelyurt 48 
Gypsarion 57 
Gytarion ^ Gypsarion 

H 

Habib Koprü 124 
Hacibekta§ 79 
al-Hadat Adata 
Hadefc 140 Adata 
Halala 52, 54 
Halep Koprü 136, 137 
Halka^ayir 90 

Halys (Kizü Irmak) 37, 39, 40, 51, 70, 73, 75, 77, 
79, 81, 83, 84, 108—111, 114, 116—118, 133 
TTa.mam Tepe 46 
Hankoy 98 
Hanli 76 
Harmandali 78 
Harput (Hisn Ziyád) 147 
Harpuzik 146 

^^aiáana 75, A. 77 ->■ Chareianon 

Hasakoy (Hasankoy) 44 Sasima 

Hasanbadnk 112, 148 

Hasan 9 elebi 111, 112 

Hasan Argaios 

Hasanova 143 

^asín 44 

!Hattu§a 135, 136 

Hatun^ayin 111 

Havuzkoy 135, 136 

Hekim Han 112 

Helenopontos 81 

Helvadere 41, 50, 51 

Hérakleia 33, 57, 61, 62, 63 

^esnpatríq 112 

Hexakémia 96, 97 

Hexapolis 96, 97 

abHida 62 

Hierapolis in S 3 ^ien (Munbig) 140 

Hi^n al-'Uyún 98 

Hisn as-Saqáliba 57 

Hisn Mansür (Adiyaman) 140 

Hisn Qanna 62 

Hisn Ziyéd (Harput) 147 

Hoca-mes’úd kerr-ansarayi 71, A. 48 

Holos 37 

Honin Ch5nion 

Hozanti 126 

Hüni Chónion 

Hunu ->■ Chónion 

Hurman 135, A. Í69 

Hurman Kale 92 Aromaixé 

Hüsrev 40 

Hydé 62 

Hypsélé 108 


I 

ibrahimbeyli 77 

Ikonion (Konya) 33, 34, 47, 56, 6í, 62, 65, 66, 70, 
80, 96, 116, 121 
Ilica 137 
inali 71 
incesu 118, 121 
Incilissa 85 

In Medio (südlieli Sivas) 130 

In Medio (Symposion ?) 130, 133 

logola 40 

Ipsile 108 

Iskenderun 110 

istanbul 34 

lustinianupolis (Kamulianai) 117 
lustinianupolis (Mókissos) 51 
ízgin 95 ->■ Sgenin 
ízmit -*■ Nikornédeia 
Iznik -> Nikaia 

J 

Juliopolis 34 

K 

Kabaa|a$ 90 
Kabala 82 
Ka^arli 38 
Kadéna 46 
Kadih 116 
Kadirhan 68 
Kadirli 134 
Kagihani 74 

Kaisareia (Kayseri) 37—39, 41, 43, 45, 64, 66, 66, 
70, 71, 73, 76, 77—86, 89—94, 98—100, 104, 
107, 113—118, 123—127, 130, 133, 136, 138, 140 
Kaisar Kóy 69 

Kalaba (Karayusufhü 3 digü) 83, 114 
Kalayeúc 114 
Kale Deresi 123 
Kalekoy 62 

Kalekóy (bei Alaman) 76 
Ksloiar Han 100, 103 
Kalonpelat 96 
Kamacha 77, 104, 141, 148 
Kamah Kamacha 
Kaman 82 
Kamerettin boleni 63 
Kamh Kamacha 
Kami§li 123 
Kami§h Dere 64 
Kampai 80, 117, A. 25 
Kamidiana(i) 117 
Kana 61, 62 
al-Kaná’is 46 Tyana 
Kanber 85 
Kangal 111, 147 
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Kanli Dag 139 
Kanlikifla 38 
Kanli Yol {Kanly Jol) 139 
Kantariz 130 

Kappadokia, Kappadokón (Thema) 
81, 82, 95, 100, 124 
Kappadokia Mikra 54, 56, 124 
Kappadokia I 56, 78 
Kappadokia 11 39, 60, 62, 55 
Kara Budak Qay (Sabrina) 143 
Karaca Dag 62, 63 
Karacaoren Dere 127 
Kara Dag 62 
Karahan Ge^idi 98, 99 
Karahasanli 114 

Karaliüyük (Tegaramma) 135, A. 167, 

Kara Kavak 112 

Karakoy 126 

Karamagara 107, 108, 116 

Karaman 62 

Karanaelendiz 49 

Karamis oastrum 99, 100 

Karamollau^agi 39 

Karandere 40 

Karaoglaii 35 

Klarapmar 61, 62 

Karasu Melas 

Karasu (Vilayet Nigde) 43 

Karasu (Euphrat) 141—148 

Karatay Han 80, 90, 93, 95 

Karaviran 50 

Karbala (Gelvori) 41, 48 

Karberd 95 

Kargm 60 

Karin 73 -»■ Erzurum 

Kars 91 

Karsanti 125 

Karydiu hodos 57, 58 Pylai TCíIíkiAia 
Kafanli 135, A. 169, 137 
Kasé 92, 100 
Kasin 44 

Kassiané (Nea, Palaia) 100 
Kastabala 134 
Kathismatin (Ketizmen) 138 
Katranei Han 66 
Kawkab 121 
Kayadibi 75, A. 81 
Kaymakli 68 
Kajmüli 140 Adata 
Kayseri Kaisareia 
Keban-Staudaroin 143 
Kefiboydoran Dag 51 
Ke^ikalesx 47, 63 
Keklikoglu 89, 134 
Kelesiné (Erzincan) 141, 148 
Keltzéné (Erzincan) 39 
Kemali -s- Kamacha 
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Kemaliye (Egm) Akina 

Kemer (bei Kayseri) 117 Kamuliana(i) 

Kemer (im Antitaurus) 89, 133 
Kemerhisar Tyana 
37, 38, 56, Kepez 85 

Kepez Tepe 47, 61 
Keramision 99 
Keramos 141, 148 

Kesik Kóprü (südlioh der ^|nigir Koprü) 81, 82 
Kesik Koprü (bei Kir§ehir) 80, 83 
Kesik Kóprü (über den Kuru Qay nórdlich von 
Meliténé) 112 
Kesik Kóprü (bei Sivas) 76 
Ketizmen Kathismatin 
líilan Dere 52, 63 

137 Kilikien 56, 57, 113, 114, 124, 127, 128, 130, 134, 

135, 137 

Kilikische Pforte Pylai KUikias 
Kilise Yazisx 145 
Kiremis 99, 100 
Kirkg 6 §it 9ay 51 
Kirkgóz Kóprü 112 
Kir§ehir 37, 51, 79—83, 104 
Kiske ->■ Kiskisos 
KiskLsos 118, 125, 127, 129 
Kifla 137 

Kijdistra 121 ^ Kyzistrs 
Kizücahamara 34 
Kizilhan 90, 133 
Kizil Irmak Halys 
Kizilyoku§ 49 
Kizistra 121 ->■ Kyzistra 
Kiz Kalesi 148 
Kizlar Kalesi -»• Lykandos 
Kobdara 126 
K 09 Kóprü 147 
Kóhne 107 

Kolóneia (Aksaray) 33—35, 37, 38, 40, 41, 43, 47, 
48, 60, 61, 55, 66 , 66 , 71, 83 
Komana (§¡ar) 84, 85, 88 , 90, 92, 96, 100, 130, 133, 
134, 136 

Kommagéné 140 

Kómodromu topoterosia 107, 108 

Konstantinopel 33, 38, 47, 63, 77, 91 

Konya Ikonion 

Koptos 146, 147 

Komiaspa 107, A. 270 

Koron 41, 44, 48, 50 

Koropassos 66 

Kórpinik 145 

Kóseler 98 

Kótükale 103 

Kozan ^ Sision 

Krya Pégé 109 

Kü^ük Hasan Dag 50, 51 

Kü^ük Yapalak 137 

Kuku lithos 98 


Kukusos (Goksun) 89, 90, 92, 94—96, 99, 110, 113, 
126, 128, 130, 134, 137, 138 
Küllüce 114 
Kurt Tepe 98 
Kunibel 85 
Kuru gay 112 
Kuru^aybel 85, 88 , 133 
Kura Han 93 

Ku§ikalesi 90 Tzamandos 
Kybistra 63 

Kymbalaios (KymbaJeos) 117 
Kyzistra 44, 66 , 68 , 70, 121 

L 

T.adif Gólü 75 

Laissdn 116, A. 9 Euais(s)a 
Lajazzo 135 
Lálá (E^avansaray) 75 
Lap^^ 92 Lykandos 
Laranda 62 

Larissa (Mancmik) 86 , A. 82; 117, A. 34; 136, 147 

Larissa (zwíschen Kaisareia und Komana) 85 

Látif Han 76, 76, A. 83 

Leontokómi 147 Tephriké 

Levent 103 

Leylakale 116 

Likandos -*■ Lykandos 

Linmai 45, 122 

Lolas-Gebirg© 54 

Lulon 47, 52—54, 61, 63 

Lu’lu’a 53 -»■ Lulon 

Lülüh 54 -»• Lulon 

Luqandü -»• Lykandos 

Lykandos (Kizlar Kalesi) 84, 85, 89—92, 94, 95, 
97, 98, 101, 102, 130, 138 
Lykaonien 40, 123 

M 

Madenfehir 62 
Magalasso 75 
Magara 134 
Magida Nigd© 

Mágida 46 -*■ Nigde 
al-Mahdiya 139 Adata 
Maiandara 75 
Makit Han 145 

Malakopea 43, 44, 66 , 68 , 69, 78 
Maiandara 75 
Malanda>sa 49 
Malaqübiya Malakopea 
Malatya 80 Meliténé 
Malir Hüyük 61 
Mamasun 43 

Mamistra 91 Mopsuestia 
Mancmik 85, A. 82 -s- Larissa 
Majidae (KIoster) 100, 101 
Mansocrenas 35 Mopsuestia 


Mantzikert 147 
Marabuz 92 
Marandara 7 o 
Mara§ ^ Germanikeia 
Marg al-Usquf 49 
Maróga 92, A. 139 
al-Massisa 138 ^ Mopsuestia 
Matiané 7 0 

Maurianu hodos 57, 123 
Mavrucan (Güzeloz) 70 
Mavrucan Dere 44, 66 , 69, 70 
Mazaka (= Kaisareia) 70 
Mazga^bel 134 
Mecitózü 114 

Melas 80, 81, 83, 84, 101, 118 
Meleraengi Han 123 
Melendiz Daglan 45, 48, 50 
Melendizovasi 48—50 
Melendizsuyu 43, 48, 49 
Melikgazi 90 

Meliténé (Eskünalatya) 34, 66 , 71, 73, 75, 77, 84, 
85, 89, 90, 94—97, 99, 100, 104, 111—113, 130, 
133, 134, 136—138, 140—148 
Mellokopia 68 , A. 22 Malakopea 
Meluos 123 
Mery©m 9 Ílbel 134 
Mefkiran Kalesi 85, 128 
Milet 77 
Milvankale 123 
Miná 63 
Minayik 146 
Misli 46 
Mistheia 67, 123 
Mogan Gólü 35 

Mókissos 39, 41, 43, 46, 49, 50, 51, 78, 83 

Mollahüseyinu§agi 89, A. 97 

Momoasson 43 

Monzur Dagi 148 

Mopsuestia 36, 138 

Morhamam 146, 147 

Morhamam^ay 147 

Mosehara 68 

Mucur 51, 83 

Muhhsoba 38, 39 

Munbig (Hierapolis in Syrien) 140 

Muradli Gólü 78 

Mu§alikalesi Kóy 108 

Mu§aliin Kalesi 107, 108 ^ Charsianon 

Mutalaské 85, 126 

Muzurón klima 148, A. 290 

Muzuros (Munzaros) 148 

Mylokopia 68 , A. 22; 69 ^ Malakopea 

Myriokephalos 82 

N 

Nadiandos -s- Nazianz 
Nandianulus 43 -> Nazianz 
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Natazo Nitalis 

Nazianz 41, 43, 44, 51, 66, 68 

Nea lustiaiané 61 

Negide 46 ^ Nigde 

Nekran 98 

Nenezi 43 

Nenezi Dag 43, 66, 68 
Nev§ehir 68, 79, 80 
Nigatio Nitalis 
Nigde 41, 45, 46, 47, 48, 71 
Nikaia 34, 61 
Nikomédeia 34 
Nitalis 40 

Nitazi (Nitazo) -s- Nitalis 
Nordsyrien 113, 130, 135, 136 
Nürgüz 40 
Nurhak 138 

Nyssa 39, 71, 77, 78, 100 
O 

Obruk Han 61, 66 
Odur 147 
Ogulbey 35, 37 
Okla Han 66 

Onopniktés (Zainantisu) 90, 118, 123, 125, 128 — 
130 

Opodando -*■ Podandos 54 

Orbada 45 

Orbaddn kOmé 45 

óresin Han 71- 

Orsologiaeo -*■ Rosolatiaoo 

Ortakfiy (im San 5 Í 9 ek Dagi) 143 

Ortakoy 47 -*■ Altunhisar (Antigus) 

Ortakoy (zwischen Kirfehir und Aksaray) 40 

Ortakóy (im Mavrucan Dere) 70 

Ortakuyu 61 

Osdara 98 

Osiana 78 

Osíena 78 

Ozkonak 68, A. 23 

Osmandedeli 101 

Ozzala -*■ logola 

P 

Pabando -> Podandos 
PadantOn Podandos 
Paduando (Paduande) ^ Podandos 
Pagnik Oreni 143, 145 
Palanga 137 
Palas 74 
Panhormus 58 
Paphlagonien 81, 113 
Paramokastellon 85, 127 
Parlasan 38 Parnassos 
Parnassos 35, 39, 51, 77 
Pazar\dran 90, 101 
Perta 61, 62 


Phalakru kastron 125, 128 
Phars (Pharsistan) 125 
Phlabianai 126 
Phlabias (Flaviopolis) 134 
Phyrokastron 85, 127 
Pilas ^ Pylai Kilikias 
Pinarbagi 84 -> Ariaratheia 
Pmarbafi (Samankóy) 100 
Pingan 143, 148 
Pisónos 112 
Pizu 95 

Plasta 96 Elbistan 
Plastentia 96 -> Elbistan 
Podandos 54—57, 118, 121 
Podendos 66 Podandos 
Pontisches Randgebirge 113 
Pontus 114 
Porsuk 53 

Porta, quae dicitur Juda 59 
Pozanti 54, 57 

H. Prokopios (Ürgüp) 70, 121 
Psilokastellon 85, 127 
Psilokastron 86, 127 
Ptandaris 89, 93 

Pylai Kilikias 33, 34, 41, 45, 51—65, 67—59, 61, 
63, 66. 68, 77, 80, 113, 118, 122, 127, 128, 136, 
139 

Pyramos (Ceyhan) 89, 93—95, 137, 138 

Q 

Qalü’arI 48 
Qaraqis 100 
Qurra 50 

R 

Regedara -*■ Doara 
Regean Doara Doara 
Regepodantos 56 -> Podandos 
Rhein 34 

Rodandos (Rodantos) 118, 123, 124, 125 
Romaina -*■ Arómané 
Rosolatiaco (Rosolodiaco) 37 
Rümanah Aromané 
ar-Rununana -v ArOmané 

S 

Sabalassos ISO 
Sabatra 61 

Sabrina (Kara Budak ^ay) 143 

Sabus 143, 146 

Saecasena 80 

Sadagolthina 39 

Sadakora 121 

Sadeddin Han 66 

as-Safsáf (im Antitaurus) 98 

a§-Saf§áf (am PaSweg dureh die Pylai Kilikias) 
53, 59 


§ahinefendi 70, A. 42 Sobesos 
§ahmKale 138 
§ah Ruh Koprü Han 74 
Saimbeyli 118, 127, 129, 135 
Sakaltutan 85 
Salaberina 41, 46, 47, 61 
Salambriai 47 ->■ Salaberina 
Sálamün ^ Wádi Sálamün 
Salarama 66 

Salftfbima 47 Salaberina 
Sama 100 

Samalü. 83, A. 69 ->■ Sémaluos 

Saman 100, A. 223 

Samandü -> Tzamandos 

Samankóy 100 

Samosata 84, 139, 140, 141 

Sarasun ->■ Amisos 

Samñ (Simó) 109, 110 ->■ Simos 

Saniana 81, 82 

§ar Komana 

Saracik 145 

Sarahor 96 

Sarauéné (Saruéna) 82 
§ar Dat 94, 95 

San 9 Í 5 ek Dagi 141, 143, 146, 148 
Sáril^a 110 

San Han (bei Avanos) 80 

Saiikaya (Terzili Hamam) 116 

Sanoglan 74 

Sanz 92, 133 

^arkijla 73, 75 

Sarmisaklisuyu 80, 101 

Saros 88, 89, 92, 128, 130, 133 

Sarromaéna 92 

Sarwenis 82 

Sasima 41, 43, 44 

Satala 113, 141, 143, 145, 147 

Satikoy 127 

Soanatus 75 

Sebasteia (Sivas) 65, 66. 70, 71, 73, 75, 76, 84. 89, 
92, 96. 102, 104, 108, 109—111, US, 114, 116, 
121, 125, 127, 129, 130, 134, 136, 139, 146—148 
Sebasteia (Thema) 138, 147 
^edithiiyok 38, 81 
Selime 41, 48 
Sémaluos 37, 82, 114 
Semendere 122 -> Dasmendron 
§6refiye 133, A. 140 
§erefliko 9 hisar 39 
Sermusa 101 
Serrigga 92, A. 137 
Severias 107 
Sgenin 94 

Sibora (Siboron) 107, 109 
Simos 109, lio 
Sinén 41, 50 
Sir 9 a!itekkesi 114 


Siricis 89, A. 104; 92, A. 137; 134 
Sision (Sis, Kozan) 118, 125—129, 135 
Siva 83 

Sivas -> Sebasteia 
Sivrihisar 41, 44, 48, 49 
Skupi 100, 101 
Smyrna 77 
Soandos 70 
Sobagéna 92 
Sobesos 70 
Soganli Dere 69, 70 
Sogukpmar 57, 58 
Sogütlü-Flufi 97, 98 
Sógiitlü 127 
Sorgun 107 
Sorsovu 43, 48 
Spathé 147 
Spynin 111 
Süksün 80 

Süleymanli (Zeytun) 138 
Sultán Han (Lykaonien) 65, 66, 80 
Sultán Han (Kappadokien) 74 
Sultansuyu 100 
Sünnetliham 71, 80 
SünnetliTepe 71, A. 51; 80 
Sykeón 34 
Symposion 133 

T 

Tabia 76, 82,104, 107, 113, 114, 116, 117, 130 

Tahta Kóprü 51, 62, 54 

Talas 85 ^ Mutalaské 

Tambasen 104, A. 261 

Tamisos 70 

Tandaris Ptandaris 

Tanir 98 

Taranta (Taranton) 84,100,102, 103, 130,136,137 

Tarsos 54, 56, 57, 125 

Tarsus ^ay 68 

Tagdelen (Amren) 147 

Ta§kmpa§akóy 70, A. 43 -> Tamisos 

Ta§oluk 134 

Ta§pmar 47, 61 

Tatlann 66, 71, 79 

Tatlicak Han 76 

Tatta Limné 33 -> Tuz Gólü 

Tauros 35, 53, 54, 114, 118, 123, 126 

T'avblur 93 

Tavium ->• Tabia 

Taxara 41 Kolóneia 

Tecer 111, 135, 136 

Tecenrmagi 130 

Tegaramma 135, 136 

Tekgóz Kóprü 83, 84 

Tekir Beli 58 

Tepe Kóy 38 

Tephrike (Divrigi) 109, 146, 147 
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Terzili Hamam (Sankaya) 116 

Tetra 121 

Teucila 143, 146 

Tlierma -í- Basilika Tlierma 

Tilkoy 44. 69 

Timios Stauros 82 

Tirhan 44 

Tohma Su 100, 101—103, 112, 136, 137 

Tokat 109 Dolceia 

Tomarza 118, 125—129 

Tonosa (Tonus) 73, 130 

Tont Kalesi 62, 63 

Topada Aeigól 

Topakli 83 

Traeias 47, 48 

Trapezunt 141 

Tripotamos 93 

Trypia 98 

Turbal 116 

Tuz Gdlü 33, 39, 40. 61 
Tuzla Golü 74 

Tyana (Kemerhisar) 33, 41, 46, 48—55, 62, 63, 118 
Tynna (Tinna) 62, 53 
Typsarion -*■ Gypsarion 
Tyropoion 98 

Tzamandos (Kufkalesi) 75, A. 77; 84, 85, 90—92, 
98, 101, 123, 136, 140 

U 

UanSta 79 
USnasa 80 
XTbmnaoa 61 
Ü^kapüi 122 
Ula§ 111, 136 
ülulíifla 33, 47, 61, 63 
UluYol 65 

Ürgiip (H, Prokopios) 68 —70, 80, 121 
Üskübü 100, 101 
Uzun Yayla 130 

V 

Vah§in 143 
Vaüsa 41, 48 
Van-See 84 
Vaspurakan 91, 136 
Virancik 35 

Viran§ehir (südwestlich von Kaisareia) 118 
Viranfehir (zwischen Sebasteia rmd Ariaratheia) 
133 

Viran§ehir 50, 51 Mokissos 


W 

Wadi 1-Hagára 98 
Wádi n-Nuqra 98 
Wádi Sálamün 41, 48 
Wádi Tamisa ^ Tamisos 
Wádi t-Tarfá’ 63 

X 

Xanxaris 46 

Xawatanék' 123 Gabadonia 

Y 

Yagmur Hüyük 40 
Yahyali 118, 123, 124 
Yalak 89, A. 104; 134, 136 
Yarapison Gül§ehir 

Yarpuz 89, A. 105 Arábicos (im Antitatuüas) 

Yazx Han 112 

Yazikdy 102, 137 

Yediolukbel 92, 133, 134 

Yenice 118, 123 Zamanti 

Yeni Haji 109 

Yenipmar 51 

Yerkoy 104, 114 

Yefilhigar 44, 70, 121 

Yefil Irmak 110 

Yüdizeli 109, 130 

Yildiz Irmak 109, 110 

Yogunhisar 114 

Y5reli (Yüreli) 37 

Yozgat 104, 107, 113, 114 

Yumurtalik 135 

Z 

Zama 82 

Zamando 90, A. 116 -»• Tzamandos 

Zamanti 90, 92, 118, 123—127, 129, 130, 133 

Zarnuoh 99 

Zéla 114, 116 

Zengibar Kalesi 70, 121 

Zerezek 85, 90, 95, 128 

Zeytvm 138 

Zile 116 Zéla 

Zimara 111, 141, 143, 146, 148 

Zineidere 126 Phlabianai 

Zincirli Han 66 

Zoropassos 79 
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